
^isiczu thun / ooerzu machen / da^ ihm ver ander ihn (so fern er anders will) dahin treiben / daß er dasje-
^lä? oargegm etwa» thue oder mache: facio. uc f-,- nige / was er empfangen / wiedergebe; 1. 1. §. 2. ff. I.

jzs ^ ) v.ci. i. s. pr. öc §z. leczq. ff. äe ?. V. I. 7. §. 2. ff. äe L. cie rer. permur.I. s. pr. A §§. seczcz. ff. 6c ?. V. I. 7. §. 2.
^ä. Unter diese linbenannre (lonrraN gehöret auch der ff cie p->N. Welches auch noch heut zu Tag vieler Rechts-
tausch / c. r. ffL. äe rer. permuc. Desgleichen Lehrer Meinung nach also erfordert wird. V. L,rp?. p.
au b vie ftttlge Handlung ^ trafft welcher jemanden 2. c. ;z. äef. 2Z. Lc »zlin. ncj XVesend. tic. äe ?. V. n. l.
cmc aewlsse Lack» l5»m tLx.mpel ein Rlernoo, oder in5.Lon5enc.Würtenbergisches Land-Recht. ?. 2. kol. 177.
,r^s anders/)um elnengewissen prelßgtscdäyeezu Kubr. Von ungenanntenLonrm^en ond Gedingen,
rttkauffen/mit diesemSedinggegeben wird/ daß Icem.foI.i78.Lci79.Kubr.unbenannreLonrrz5i wann
dcrimge/so selbigeanm'mmt entweder solche wie. st« bündig oder nicht. Wiewolen andere dieser Mei-

zurückgebe oder den sccorciirten Preiß zustelle/ nung zu wider sind / darfür haltend / daß heut zu Tag die-
V r. r ff. cie XÜimzr. zäi. dergleichen Lonrra^ insgemein se LoncrsN schon vollkommen / wann gleich keiner von de-
M denen ^ausirerinnen und Tandlerinnen, Rauff nen Lontrzk^rcn selbige erfüllet hat / (wofern es nur bee-
Iiniien und TrAdel - VVetbern getroffen werden, viä. den Parthen zu ccinrrzkiren ein Ernst gewesen ist/) angese-
Wuck -Lxjuliin. 16. rk.Inzwischen aber ist nicht zu hen das beschehene Versprechen an und für sich selbst?»!
>.iug>ien / daß nicht diese zwey Loncr-,ü- mit denen obbe- so krafftig / daß vermöge desselben allein eine Klag erha-
„Men conrrz^cn eine grosse Gleichheit haben, vici. ben werden kan / (wann nur der andere Theil solches -l^
'szbor.I'.iMt .eiem, p z. teÄ. 4 rli. 14. Is. Lc 16. Die-- cepriret und angenommen hat ) V. ^uclelin. I^ib. ;. cle
ses aber haben alle unbenannte Loncrü5ie unter sich ge- )ure noviss. cap. s. in 6n. öc 8tr/ck. in usu moä. tic.
mein / daß wenigstens ein Theil denselben erfüllen / und cie pzN. §. f. Und dieses seye gleichermaßen genug von
Wenige / was er zu geben oder zu thun versprochen/ den unbenanneen LoncrzÄenAenerslicer gesaget,
^cben oder thu» müsse; andergestalt ist der Loncr->A noch Solte sich inskünfftige eine und andere Zpccizl - Frag er,
nicht ersüllet / und mag ein jeder Theil frey davon wieder eignen / so hieher gehörete / wollen wir dieselbe nickt ver^
Mehen. Wann aber ein Theil den Lonr»^ vollstre- gössen / sondern sie an ihrer ordentlichen Stelle fleißig ab,
ikei / kan er auch den andern zur Erfüllung desselben an- handeln.
KM / oder / wann er ihm etwas gegeben / wenigstens

Von dcr itterung durW gantze Uahr und die vier
Jahr-Zellen.

Das l.XVl. Aapitel.

Bon Erkänntnuß des Jahrs und der Jahrs - Zeiten.
Inhalt.

Einleitun« zu dem«/ was zu warscheinlicher Beurtheilung
der zukünffngen Witterungen dienen kan. h. s. z. 4. Die
Sonnedurchiaufft in Z65. Tagen 5. Stunden 49 Minuten
die Mittel'Strasse veS Thier-Kreises / und solche Zeit wird

für ein Jahr gerechnet. H.5. Warum je das vierte Jahr

zum Scholt-^ahr werde. 5.6.7.8. Eintheiiung des Ta¬
ges in Stunden/ dessen unterschiedlicher Ansang auch
ündadnebmen. H.9. Eintheilung der vier Jahr Zeiten-m
biejwvlffhimmlischeZeichen. § 10.Vondenen Monaten/
auch unterschiedlichen Erscheinungen oder Zu und Abneh«
wen auch Laufs des Monds. 9 .11. Fernere benöthige An¬
weisungen in denen jährlichen Calendern ju suchen.

5- !.

Jr haben vom Anfange dieses Buchs biß
hieher nöthige Anweisung gethan / wie der
Haus-Vatter vermittelst Erbau-Kauff¬
und Pachtung eines Gutes seine Haus¬
haltung anfangen solle : Nun folget/daß
er der Ordnung gemäß / die wir im Ein-

Mq dieses Buchs angedeutet / auch in der Absicht auf
die Haushaltung / darein er solchermaßen getretten / in
denen daselbst angezeigeten Stücken / zu der Haushaltung
vorbereitet werde" Unter denen wir die beeden Betrach¬
tungen von denen Gewitters-Aenderungenund künfftiger
Fmcht-oder Unfruchtbarkeitals die ersten vorangehen
>On / aber dabey dem Haus-Vatter nicht verhallen/
Kndem so gleich im Ansang aufrichtig und offen hertzig be¬
kennen ; daß / wo in der gantzen Haushaltung etwas zu
finden / das ungewiß und aufblossen Muthmaßungen be-
W/eben diese bcede Abhandlungen in pieser 5olre die

oberste und vornemste Stelle verdienen. Gleichwie nun
eine Haushaltung / die in diesen Stücken vollkommene
Gewisheit hätte / ohnzweiffentlichglückseligerund or¬
dentlicher beschaffen seyn würde / alsworinn alles / oder
doch das meinste aufblosse Muthmaßung bestellet werdm
muß / und folglich bey Ermangelung iener / diese gleichwot
besser zu achten / als wo man gar allerdings ohne einige
Nachricht und Erkanntniß hievon blindlings und plumpS
weise den Tag hinein Hausen wolle; so wollen wir dem
Haus-Vatter zu Dienste alles und jedes/ was in der Na¬
tur / mit der Vernunfft / und Erfahrung einige War-
scheinlichkeit zu haben befunden worden / zusammen samm-
len/ damit derselbige/was er nach des Orts/wo er wohnet/
und der Zeit Gelegenheit diensam zu seyn muthmassek / her¬
aus klauben / und ferner eine Anmerckung mit der aNderii
zu verbinden/ auch aus feiner eigenen Erfahrung mehrere
und gewissere beyzufügen Anleitung nehmen möge; ob
man endlich aus offtmaliger und zusammen getragener
Erfahrung zu mehrer Gewisheit dieser zwar natürlicher/
aber bißher gleichwol mit vieler Dunckelheir und Finster»
nüssen verhülleter natürlichen Wissensckafften gelangen
mögte. Nachdem man aber ohne vorhergehende Erkännt¬
nuß des Jahrs und dessen Zeiten / des Calenders / und der
Gestirne inkucn? oder Einflusses und Wirckung auf die
Erden-Kugel von angeregten Ding m nlck'.s .rundliches
erkennen und verstehen kan / so wirds eine Nochdurfft
senn / daß hiervon so gleich im Anfaiig und vorher / sonder¬
bar aber von der !nk!uen?,aber nur so we«t als zur Haus¬
haltung nöthig ist / gehandelt werde. Dann so aus d-'in
Grunde der Stern - Kunst nach allen Stücken hievon ge¬
handelt werden sollte / würden die Schrancken und der
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Matz darinnen wir uns zu halten vorgesetzet haben / diese
Weulaufftigkeitzu fassen / zu enge / auch dem Haus-Vat-
ter mit vielen lubulen und scharffsinnigen Speculzrionen
in der Haushaltung mehr geschadet als gedienet seyn. In
welcher Absicht wir auch die 5pcculztioncs von einem
immerwahrendenCalender / wie der Neue-und Voll-
Mond / der Planeten / Stunden bey Tag und Nacht ver¬
mittelst der Ausrechnung zu finden / u. d. g. so in Herm
Böcklers Haus-und Feld - Schul im andern Theil in der
XX. Llsls zu finden / mit Vorsatz vorbey gehen/ und den
gelehrten Haus-Vatter / der hierzu Lust und müßige
Stunden hat/ in die astronomische Schafften selbst/ die
ex profello mW eigentlich hiervon handeln / sich daraus
gründlichen Unterrichtes zu erholen / gewiesen haben wol¬
len.

§. 2. So viel nun die Erkanntnus des Jahrs und
derJahrs-Zeiten betrifft / so wissen wir nicht allein aus
dem Buch der Schöpffung / i, 14 Daß der Allmach¬
tige und Allweise Schöpffer zwey grosse Lichter/Sonn und
Mond/geschaffen / diedascheidenTagund Nacht/und
Zeiten und Tage geben; sondern es haben auch die Stern-
Kündiger von so viel hundert Iahren aus deren ordentli¬
chen unverruckten Laufs gelernet / daß die Sonne durch
ihre / es sey gleich warhafftige oder scheinbare/Bewe-
gung/inz6f.Tagens.Stunden und beynahe 49. Mi¬
nuten den gantzen Himmel durchlauffe/undeinen völligen
LauffKreiß beschreite/ den sie nach verrichteten Umlaufs
alsobalden unausgesetzt wieder antritt / und so unverän¬
dert behalt / daß er niemalen im geringsten davon abwei¬
chet / da zwar auch die andern Planeten sich bey diesem
Sonnen - Wege (Lclipricz ) sich ziemlich genau halten/
jedoch aber bald zur Rechten bald zur Lincken einer mehr
der ander weniger davon ausschweiffen / also daß die aller-
grösseste Ausschweiffung diß-oder jenerseits zum höchsten
aus lo.Qrsä.das ist ohngesehr so viel als 20. Vollmon¬

den breit / sich erstrecket/ und die gantze breite Heer-Straß
se/ worunter die Sonne allezeit in der Mitte/ die andern
Inneren aber neben aus herumlauffen/ die grosse Him¬
mels-Kugel als einen 20. Lrzä breiten Gürtel rund um
gleichsam bindet und umzingelt.

§.z. Diesegantze breite Himmels-Gürtel/oderso
zu reden Gürtel-sonnigenTummel - Plan aller kneten/
den man von alten Zeiten her nach denen Gestirnen / wel¬
che über demselben fast immerdar unbeweglich stehen / und
mit allerley Thiere Namen / des Stiers / Widders/
Löwen / Steinbocks u. s. f. bezeichnet / und den ^oäizcum.
das ist den Thier-Kreiß oder Strasse nennet / haben die
Stern-Weise in zwölffgleiche Theile getheilet. Weil nun
der gantze LKcuI oder Kreiß in in z6o. Theile / (die man
(-racius oder Stuffen zu nennen pfleget / ) abgetheilet
wird / so hat ein jedwedes solches Zeichen deren zn. bekom¬
men/ (denn zo. mit l^.mukjpücixet/ machen z6o.) de¬
ren jeder ferner in 60. kleinere Theile oder Almuten/ diese
aber wieder in so viel Secunden / wegen der unermäßlichen
Grosse / die des gestirnten Himmels Umkreiß in sich be¬
greifst / pfleget abgetheilet zu werden : Wie dann nicht zu
zweiffeln / daß ein einiger (-»ci mehr als etliche tausend
Meilen in sich begreifst.

§- 4. So offt nun die Sonne auf obberührten ihren
Sonnen - Wege (. Lclipcicz) ihren Umlauff von einem
gewissenbiß wieder zu demselben vollbracht / und
daselbst ihren Lauff wiederum anhebet/ so offt machet fleck
Jahr - Daher es dann gekommen seyn mag / daß das
Jahr in Lateinischer Sprache genannt wird/ weil
die Sonne/wann sie die is. Monaten über durch die
himmlische Zeichen gelauffen / ihren Lauffvon neuen wie¬
der «nfänget / und also immer im Ring und Kreisse umge¬
het/ wie Vii-Zilius schreibet:

Das Iahr schleust sich in einem Ring/

Und bleibet immerzu ein Ding. Dtt

- Des klugen und Necbts-verständigen Haus-VatterS



L^nfanq aber des Jahrs wird von unterschiedlichenüber das Schalt - Jahr. Ob aber der Haus - Vattcr in
< und Völckern aus verschiedene Art gestellet, seinen Haus-Geschafften von solchem Schalt-Jahr ge-

c .,^n fangens im Frühling an / wann Tag und wisse Anmerckungen nehmen solle / davon wird hernach
^M alcich ist / um welche Zeit die Welt soll erschaffen an seinem Ort Meldung geschehen,
l'n D>e Griechen und ^rkenienler haben die mittlere 5. 6. Eine solche Tages-Zeit begreiffet eine Zeit von^mmwZeit / wann der Tag am längsten ist; die EgY- Tag und Nacht / von der Sonnen Auf-und Untergang
^ 1 ibcr den Herbst / wann Tag und Nacht gleich ist/ da- zu rechnen / in sich. Diese Zeit wird in 24. gleiche Theile
^ ,eiiommen. Im Christentum wird dem ersten Tage eingetheilet / welche man Stunden heisser; deren eine 60.
v- v.'unerS der Anfang gewidmet / wann die Christliche Minuten / und diese wieder 60. Secunden hat / welche in
^ 1dem Namen JEfu / in dem ohne dem alles an- dem bürgerlichen Leben / ebenfalls unterschiedlicheAnfan-

i- ',,'n werden soll / die neue Zeit ansähet. ge nach dem Unterschied verschiedenerLänder und Vöt?
. ^ § <- Nachdem aber zu dieser Rückkehr angezeigter cker nehmen. Einige simgen mit der Sonnen Aufgang

niM'n6s.Tage s. Stund und 49. Minuten erfordert zu zehlen an / wieehedessen bey denen Griechen und Ba¬
nden/ so hat man den Überrest der Stunden und ^inu- byloniern üblich war / und wonm beutiges Tages die so ae-

- welche beylaufftig in vier Jahren einen gantzen nannte grössere Uhr in des H. Römischen Reichs Stadt
^. ausmachen / jedesmal in das vierte Jahr / und zwar Nürnberg eine Ähnlichkeit damit hat / als woselbst die

!<cii^onat ?ebruzrium geschoben / deine daher in sol- Stunden mir dem Tageanfangen / und sich mit dem Ta-
^»1 ^abr ^9. Tage gegeben werden / da deren sonst aus- ge enden / da die Nacht ihre Stunden wieder von vorne
demselben ordent-und grwönlich nur 28. gezehlet wer- anfanget / die sich mir dem folgenden Aufgang der Son-
v>. Solches vierte Jahr Heisset ein Schalt-Jahr ( nen enden : In welchem letzten Fall sie mit denen Wel-

i ^'iFexc>I,s ) ohne welches die Monat ihre Zeü nicht schen Uhren übereinstimmet. Daher dann die Tage und
MM / sondern die Winter-Monate in dem Frühling Nachre nach dererjelben Lange oder Kurlze viele oder we-
nvGommer fallen würden. Ein Schalt - Jahr zu er- nig stunden haben. Diefe Veränderung der Stunden
wie»/so äiviä>rer oder theilet man die Zahl der Jahre »st nach der Tage Zu-und Abnehmen das gantze Iahe

M4 bleibet alsdann nichts übrig / fo ists ein Schalt- durch/ nach dem verbesserten Calender in nachstellte
«W/ soviel aber deren übrig bleiben / so viel Jahre sind deutlich und leichte zu erkennen.

Des Tages Zunehmen. IIX. Katharinä.2s.
Antoni. /-nuzr. IX z.Tag nach Allerh.4. l>lov.
i.Tag nach Doroth. 7> ^br. Lucas. l8. Oäiokr-
Matthias. 24. kebr. XI

'x'ü
Xlü

2. Tag nach Michael. I.
Gregori.12. Creutz-Erhöh. 14.8epr.
4. Tag nach Mar.Verk. 29. ivlsrr. Joh. Enth. 29. ^ußuk.
Tiburti. 14- ^pril. XIV

'xV
i.Tag nach Laur. ii. ^uz.

Tag nach Phil.Jac.2 2. Tag vor Mar. M. 20. julii.
i.Tag vor Urban 24. wizij. XVI Des Tags Abnehm n.

Dtt

z. 7. Andere hingegen fangen ihre Stunden vom
Untergang der Sonnen zu zehlen an dergleichen in Böh-
U»/Welschland/beydenen Lbinesernund vor Zeiten
ky denen /Vrkemensern gebräuchlichwar: Andere von
Wag / wie die Araber vor Zeiten / dergleichen Rech-
mgiiider Mronomie annoch in acht genommen wird:
Andere aber von Mitternacht / wie in der Christenheit ins-
zmein gebräuchlich ist / und vor Zeiten bey denen Egyp-
Mlind Römern gebräuchlichwar / welche Stunden/
mlsie schier durch gantz t^uropzm angenommen uiid ein-
Bhretstnd / die Europäischen Stunden genannt wer-
dtN.

§. 8. Diese 24. Stunden zusammen genommen heis-
ftein natürlicher Tag / (6ies nsrurzlis) wo man aber
mallem diejenige Zeit für einen Tag rechnet / so lange
d>eSonne über dem l^orixonr scheinet/und die der Nacht
Mzegmgesetzet ist/so Heisset sie ein künstlicher Tag ( clies
AmMz) welcher/nachdem die Sonne ihre ^ttalen

- Md oder quer aufdie Erden-Kugel schicket / und dersel-
d<nnaher oder entfernter ist/ einen langern oder kürtzern

machet: Daß dannenhero auch derselben Auf-und
Ncdergang / oder die Tag-und Nacht Länge nicht durch
chnds aufalle und jede Länder ohne Unterscheid/sondern
M bloß allein nach der ?o>us - Höhe bestimmet werdeil

Hierbey ist endlich beylaufftig zu mercken / daß die
Mi vorzeiten die Tages-Länge in zwölff gleiche Stun-
^theileten/ welche dannenhero/ nachdem der Tag lang

oder kurtz war/ zugleich auch kürtzer oder länger seyn/ und
offters verändert werden musten. Nach dieser Anmer-
ckung können die Stunden / deren im Neuen Testament
bey dem Leiden Christi unsers Heylandes und bey der 1^-
rskel von denen Arbeitern im Weinberg und änderst wo
gedacht wird / desto eigentlicher gerechnet und deutlicher er¬
kläret werden.

5. 9. Nachdem auch die Veränderung der Witte-rungs - Zeiten / so viel insonderheit die Kälte und Wärme
betrifft / von der Sonnen Auf-und Absteigen henühret/
so wird dasgantze Jahr in denen Ländern / wo derselben
Strahlen nicht in geraden Linien auf die Scheitel / son¬
dern nur nach der Quer fallen / in den Frühling / Som¬
mer/ Herbst und Winter abgetheilet / wann nemlich die
Sonne die vier Haupt-Ecken oder Winckel/ das ist / den
Eingang der vier himmlischen Zeichen des Thier-Kreises/
den V Widder / den T Krebs/ die^ Wage und den
Steinbock betritt. Der Frühling hat drey Zeichen / den
V Widder / v Stier / und ZU Zwilling: Da die Sonnc
von der Tag-und Nacht-Gleiche ( ckqumoAium)biß
auf die höchste Sonnen-Wende(5oWcium -rKivgle)
hinansteiaer/ und mit ihren Strahlen / weil sie '.licht mehr
gar zu quer / wie im vorhergehenden Winrer fallen / die Er¬
de erwärmet/ und die Winrer-Kalte maffiget. Der Som¬
mer hat ebenfalls drey Zeichen / den KrebsLöwen/
und np die Jungfrau; hie ist die Sonne bey dem aufs
höchste gestiegen / bey dem 5».und n? aber steiget sie wieder

ab:
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44^. Des klugen und AeckitS - verständigen Haus Vatters
ab: Und weil ihre Strahlen und diese Zeit mehr als son- Nachts / wann derselbe anfange und ^^77
sten m geraden Linien und Strichen abwärts fallen / und die Tag-und Nacht - Länac du'-cbs a^ >st/

die Tage langer / die Nachte aber kurtzer sind / so erhitzt sie Tabellen zu bemercken- Dieweil aber! einer
die Erde am empfindlichsten. Weil auch der Hunds-Srern meines und durchgehendeszu bemc. cim ^
um dieseZe.t zugleich ausgehet/ und d:e Hunos - Tage ein- hierinn alles nach der gewissen ? ^
leerten / so ists ge,chehen / daß demselben solche Hitze msge- dieselbe aber ausder Erden-Kuael / deiÄ?
mem / aber in irrigem Wahn (wie in nachfolgendem Capi- cunciüm 1-cimcimem) aeaen Mitternn^ Ä Ä l
re. bewiesen wird / zugeschrieben wird.) DemHerbst wer- zu rechnen alle is. Me-len sich um
öe ? gleichfalls drey Zeichen zugeeignet die Wage / m melverandert/ und demnach aucl so ck e 5"""

r Seorpwnmd^ der SchÄ: Da die Sonne von der- durch den >n und 5 gegen den Steinbock und den wir den Haus - Vatter dißsallö und in
winterlichen Sonnen-Stands biumzle) hin- Anmerckungen / die in denen jährlichen
nblcinft. / und w d» von der Hche wiederum mW«, den, als d° smd, die wAKULZÄ -»
Zu dem Mnter werden gezehlet ^ der Steinbock / ^ des Mondes Brüche / (dieu?^
die Fische / und x der Wasser-Mann / da die Sonne von Tage / und was sonst andere ^
dem winterlichen Sonnen-Stande (5c>lliicium brumme) den menschlichen Fürwitz manchmal o.
wiederum hinaufsteiget/und weil ihre Strahlen am quer- mögten / lieber an dieselbe weisen / ^ ^
sten fallen / und die Tage zu kurtz sind / die hefftigsteKalte in einer weitlaufftigen Unaewißheir c?
inderLuffthmter sichlasset. gedenck - Daßolmeloü'en/ e^

«SWWÄ-MH
«MS^'SSSSS MKAKis-sW»
Art bestehet/ wovon einige der Wonnen Licht und Strah- und von denen -.ltrol^.schm unmwmcn
len in sich verschlingen / an andern aber dasselbe wegen ih- reiniget sind / vor andern allen aufs !e>I, n ?
rer Dichtigkeit zurück prallet/ und also all sein Lichr von und anbefohlen seyn lassen wolle
der Sonnen entlehnet / so geschiehet/ daß / nachdem Hau5Vattern/ die an dmen Ortm
nemlich dieselbe ihr Licht der Monds-Kugel auf der einen Höhe 50. auch einia-' druncee ode.
Kugel-Helffte ( ttemchk-num ) mittheilet / und ihren wohnen / bey,edwedem Monat m r^
StandmdÄ-uln m demGesicht d-- Inwohner gegen Tnge.und NachüLm Aden / .?
demselben hal, der Mond ans der einen Kugel-HeWe den. 2-i»m««-
entwedervöllig in vollem Lichte (?Icnilunium ) oder halb
( äi^iciizra ) oder Sichelartig (fzlcztz) gesehen / oder ^ ^ »Ix
gar ohne Licht und neu (nov^ ) oder unsichtbar wird:
Welche unterschiedlicheErscheinungendes Neumonds/ ^ci Oap. 66. Von ErkanntNUö des »n?»

das erste Viertel/der Vollmond und das letzte Viertel der Jahr Zeiten» '
genannt / in denen Calendern aber mit einem gefülleten §
gantzen / und halben schwachen / und mit einem ganken ^ ,
gefülleten und haben rothen C'rckel bezeichnetwerden. ?QLeichwie der Unterschiedder Zeiten / Jahr und
Gleichwie nun die Sonne ihren Lauss obangezeigter mas- S^Ajo wol im Saen / Ackern / und Emsammlen der
sen aufdemSonnen-Wege (Lcliszric»)im Jahr vollen- ^ fruchte / als auch in der Schissarth / Arßneyund
det/also verbirgst zwar der Mond seinen Lauff / von ei- ^ern dergleichen einen grossen Nutzen hat; also ist tie
nem gewissen l'unü biß er wieder zu demselben kommet ^olog.e und Stern-Kunst / aus welcher solcher Unter-
alle Monat / wornach aber die zwölsse / denen einer in Med herfliessec / so fern sie sonder allen Aberglaube!,
den andern zu 28. zo. und z i. Tagen gerechnet / 52. Wo- lehret wird / ) eine löbliche Wissenschafft.V-ä.
chen/ das ist ein gantzes Jahr ausmachen/ sich mchtrich- 8. /. v. lik. 54. c. z. m 6n. cum. czp.s-q.
ten .Wobey wir den Haus-Vatter mit derjenigenSchwie- -^ln Gegentheil aber ist sie zu verwerffen / so bald sie im'
rigke,l nicht aufhalten / wie nemlich der Mond in 27. Ta- verbottenen abergläubischen Zeichen besudelt und beflecket

gen 7. Stunden 4z. Minuten seinen Lauff in seinem eige- ^ ^ r. L. cie msicf. Lc mzckcmsr.davon wir hierun-
nen Kreiß (Orlsir-, i-un-e) und in z 54. Tagen und fast 9. ten handlen wollen.
Stunden zwölffmal vollbringet; zu Erfüllung aber des _ . .
gewönlichenSonnen-Jahres 1 i.Tage (ciic« epz^les) Z. 2. sc leycz.
beygerückecwerden / damit die völlige Jahr-Lange von IU solcher Zeiten Veränderung nun sind Sonn und

cmem i'un^ biß wieder zu demselben heraus komme / son- ^Mond/ als zwey grosse Lichter des Himmels eMiffm
dem denselben / der hiervon Bericht verlanget / und den- worden / damit sie das Jahr eintheile-nnoacn/ ^
selben zu fassen fähig ist/ an die Mronom>fcheSchafften ncs. cap. i. Lc l'Koloszn. l.b. zc>. c 7. n ? ^clcbes danii
selbst gewiesen haben wollen. Was aber von eines jed- eben dieUrfach ist/daßetlicheVölckerdiecVabrenackd.m
weden Monats Namen und Anfange / wie derselbe von Mond / andere hingegen nach der Sonnen aeOler - me
der Sonnen Eintritt m gewisse himmlifche Zeichen gerech- zu sehen bey dem Herm ^ciZclw in seinem Zelt-Svleacl,
netwerde/ zu wissen diensam ist/ davon wird unten nach ?. r. c. 6. in veck. Kie alten Gallier -md SaM»
Nothdurfft gehandelt werden. sollen die Jahr nacb dem Mond Ie5ehlet habe», wel-

. ^es auch nocb thun die Tarearn/Türcken/Araber/
^ Aenächsthatten wir uns vorgenommen die Stnestr/Iaponler/Peruaner undCdincscn/«eiche
Zeit / da die Sonne des Morgens aus-und des Abends mit dem Anfang chrer gememenMo.,d-Iahr nach.
untergehet;nicht weniger auch des Monden Schein zu einander rückwärts durch alle UncerMchen durch-zurvani
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.»«andern / und bald km Winter/ bald im Herbst/

klv im Sommer/bald im Frühling desIahrs An¬

fing ZU begehen sich nicht verdrossen lassen. Da-

^ dann auch gekommen / daß bey dem Anfang des

^hrshin und wieder bey denen Völckern ein so grosser

Iliimschied gehalten worden: Allermassen selbiges anders

^-Griechen / davon zu lesen ?l-co vi-l. 6.6c anders

zber die Römer / aus der Veränderung Komuli, davott
listen öociin. lib. 6. äeKepudl. c. 2. ^ikeric. Lcnril. äs

rcmp.zpsiellzr.c. z.Lc^Iexan6.zb^lex. ^enizl. äicr.

^z.c.24. wieder anders die Juden; v. ^ilävozel

Dih.cleco, czuoäjustum elicirc. novum snnum. 1. §.4.

illw scq-z. anders aber die Moscowiten / angefangen ha-
viä. Olear. Irin. ?crüc. p. I.p. Z2.Und obwolen heu-

Il.,esTages die Christen das Jahr zur Zeit der Mensch-

Christi anzufahen pflegen / vicl. ^imnx. zä La-

mI.Lzw!i V.verb. nach Christi Geburt, num. r. Lc

so wird es doch auch von denenfelbön nicht einmal

Ä.'ckngs in der ganzen Welt gleich gehalten / immassen

niiigevon derEmpfangnus Christi / v. ^imnX» c.I. vc>c.

M.inkn. andere aber von der glorwürdigen AUfer-

s, ^„g / l-imnX.c.l. andere endlich von dem ersten Jen-

«mechnen/ welche letztere Rechnungs-Art/ so wol in

^urschland / als auch in Franckreich und Italien / ja hin

Mieder in der Christenheit/ heut zu Tag rscipiret und

MNoMMMworden. Viä.i^imnX.ä.I.num. z.Lcl'om.

zä )us ^>ukl. lib. 6. c. num. I s. Lovzrruv. lib. j.
w.^ciol .c. 12. num. i.Lzrol. äu ?rc5ne in LIoss ,ri vcrb.

^nu5. ä^ Oisserr. c. 1 §. 9 Lc io. Zu wel-

zaZeitdemnach oM Neue Jahr gefeyretwird: v.1.4.

j,l,L>äczc!voc?r.äiver5.juäicium. Und weilen diese Zeit

U Neuen Jahrs sehr merckwürdig / 6.1.4^ §. 1. als

D zu derselben jederzeit sonderbare 8olcnnicäten vorge-

wmmcn worden : Dann da trarten die Bürgermeister zu

Um ins Amt / v. I. z 6- pr. ff. cle conäir. Lc äemonttr. ^ää.

kolin. ^nciczv. lib. Z c. s. und hielten jahrlich eine ordent-

che?mcel?ion. viä. i^ov.iOs. Hierzu kamen die Glück-

rmsch/dadurch gleichsam das neue Jahr eröffnet wurde

r,!.un.L.cieobIzr. vocor.Al .2ZZ./. i.äeV»8. Deßglei-

> ÄDchdieNeu ^ahrs-Gaben/ oder Neu -'Zahrs-

Seschenck / die theils von denen Unterthanen demFür-

»- Weils hinwieder denen Unterthanen von dem Fürsten/

Z ch eüdlich von guten Freunden untereinander selbst ge-

> lülhel wurden : viä. ciraros lupr. rex. säcl. I. II. doä.

W 7iicociol>äe?->Iztin. szcrar. IzrAir. rer. privar. I .4. L. äs

oc.cllvers.juijic.ibi : conisqui lölztiz z 1.1^.. §. 1. L. äs

-ll-xim.ücr icrin. Welches alles annoch heut zu Tag an

Äen Orten guten Theils oblcrviret wird.' Dann was

Mch die Bestellung der neuen Aemter belanget/

im vielen Orten Herkommens/ daß selbige zur neuen

.'chr-Zeit vorgenommen zu werden pfleget / allermeisten

.ches von der Stadt Straßburg bezeuget l^imns.

äs j. ?.iib. s.c.2. wie dann auch auf vielen l-lni-

- -ace» uin das neue Jahr die hohe kcAors-Würde ver-
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nommen/ behalten / und wo Nicht alle / doch die

fürnehmstennemlichdieSonntäg/ den GeburtsB

Tag des HtLrm / die Neschneidung des izEnnt

/Vcjä. Chur--Sächsische Rirchen-Ordnung tit. von

sonderen Festen, icem, Sachsisch - XVeymarischett

Rirchen-Ordn.p. i.ezp.to. an welchen keine gerichtli¬

che Handlungen vorzunehmen, v. 1. f. L. äskerüs. Lams

Mer-Gertchrs Ordn- z. rir. z z.

vl?as ferner vors änderte die Glückwünsche

belanget / sind selbige / als eine Christliche Zeremonie,

gleicher gestalt bey uns nicht abgekommen ; angesehen die¬

selbe nicht allein von denen Psar:-Herren in der Kirchen/

vicl. kesjer. c< conlcienr. czp. zz. sondern auch an vie¬

len Orten / so gar von der Obrigkeit geschehen; viä. I^im.

nX.lib .7 .(jc).?.c.z. num 9. mf.ibit Nach Verricht

eung dieses kommt der Stadtmeister an das Gel

lahn/ da der roehe und weisse Damast hänget / und

wünschet der ganyen ZSurgerschaffe ein glückselig

ges neues Jahr: Zugeschweigen / daß auch ein jeder gu¬

ter Freund und Bekandter dem andern zu solcher Zeit al¬

les Gutes anwünschet.

5Vas aber endlich drittens die Neu-Iahrs-Gal

ben oder Neu Iahrs-Geschenck betrifft sind selbige

gleichergestalt annoch heut zu Tag üblich : Wohin wir

zum Beyspiel diejenige Geschencke zehlm/ so denen Psam

Herren und Kirchen-Dienern gewöhnlicher Weise geschi-

rket werden / und die man Unterweilen dem Herkommen

gemäß unter die ^cciäentia. bißweilen aber auch unterdie

Besoldung rechnet. V. ?rit5cb. äs /ure scciclent»

c. 2,. in kn. 5rypmznn. cie sZlsr. LIeric. c.ip. z. num. sZ. Lc

XViIci vc>Ael.ä.äiss.c.2.§. 9>Lc ü.irem , diejenige Gaben/

so man denen armen Schülern / die gewöhnlicher masseN

das Neue-Jahr singen/ zu reichen pfleget, v. Churi

Fürstlich - Sächsische Schul-Ordnung l'it. vott

denen armen Schülern. §. deßgleichen. Ferner zehlen

wir auch hieher die Lhrist -V0eck / oder Neu -Jährst

Semmeln / die an vielen Höfen denen Hof-BedienteN

und OKciznten um diese Zeit ausgetheilet werden: vicl.
Lliarlcs äul'resne. OIc>l?sr.velb.?2nis nzr2litius. Lil^enric.

I.incli.äiff.clepanib.civil.Membr.z. num. is. I^iin-

NX. cle/ure s)ubl.'l'om.^..ljb. f.c .7. n, 11. ibi: Dasi der

Abbt von Eberach iährlich zum neuen I chr dem

2lmt-N?ann zuSchwabach soll geden zweenLreuy-

Räse / einen L.eb^Ruchen / zween Sporn / einen

Schober Srroh /Unv dezAnie-5 NänninN einenS?U-

tel. Deßgleichen gehören auch himer diejenige Verehrun¬

gen / so die Partheyen um diese Zeit ihren ^.ävocsten/

?rocuraroren / undandereu Gerichts-Personen austhei¬

len ; Mlävogel. cj.vils. c. f. §.2Ü. icem , so die Eheleut

einander scbenckeN/ welches sie zu solchen Zeiten wol thun

können / obgleich sonsten ihnen das Schencken in wahren¬

der Ehe verborten ist ; v. 1^1.2 öc z.tk. cle clonzc. incer V.

viä. Lsrp'^>v. p. 2. c. 1 z. äef. 20. 5rmv. Lx. sct

zo« rk. 28- ?ilior. lik. i. c^v. num.12. äc Lerlick.

.^Iwird. vici. ^sollenbscc .Oils. cieprimis Lzlencl .rK .14. P .2. concl. is-wann nur diese Schenckungen nicht über-

^k!>ckaAe!. ci.ciils. c.ulr. § 27^ Und hieher gehöret in- mäßig sind. V. 8peiäel. specul. jur. voc. NiU ^'Iahr

^trheir die Verordnung des VOestphalischen Frie- Schenckungen. Nicht weniger / so die Eltern ihrett

^«Schlusses / in dessen sten srr. §-1.^2. heilsamlich Kindern mittheilen ; vicl. kickt, lemicenr. czv.^s. oder/

' Onetworden / daß wer am ersten Kenner des 1624. so die Tauff«D0ten denen Tauff pachen geben - Wei¬
le!in würcklicher possessiv» und Besitz der Kirchen- len aber diese letztere Verehrungen unterweilen sehr hoch

' m gewesen / auch darinnen ungehindert inskünfftige gestiegen / und fast unerschwingliche Kosten erfordert / als

bleiben solle. Davon weitläussriq zu lesen Lurgoläerss. hat «Lhur.Fürst zu Sachsen ^Zoh. Georg der I. selbi-

pzrc. I.äi5cur5. Z2.§.4. Dahero dann nicht unbil- ge in seinen Landen in der Poliesy -Ordn. äs anno 1612.

Mtttz.ag unter die hohen Festtage gerechnet wird / viä. §. 22. folgender »nassen abgeschaffet : Endlich haben

Rayserllche Erklärung wegen der kelißion zu auch die Städte vor eine sonderbare Beschwerung

Alpurgtlesnno tic. von den Lsrcmonien. 8, angezogen daß die Rinder/ welche die Nurger aus

auch die Fest / so von der Rvchen angel ver Tauffe gehoben beydes aus der gemeinen Nür

Kkk gerschaff^



«>.« N..Z.N und Re»tS -v-rMdig-n h a»s - DatterS
4-4-2 ^ L.okn neben dem Geschencke/weggenommen «er«
«erschaffe in Städten so wo! als aus d'N Do. f «ofern ein und anderer Her: oder Frau
ffr../ jährlichen auf das neueI-hr «nd Gru. M den^e^^s^^ ^ ^

Donnerstag zu denTauf Pathen gemacht wor ^^ lang und getreulich g-dienee ^ f^en willen,da man siedann m-c-trvaslonverll^ Eidliches zum heiligen Thrist / undzurveraw
"ZahrundGrunenDonnersiagv tthrenm^r^u fernerer fleissgen Dunste / verehren «ob
solches die Eltern der R'^er viel ungewehred ; die Neuen

ver com.nm.ten / daß manchem Haus^atter ossrer- ^ahr Marcke aber / wollen wirdißfalls
inals aufeinem Neuen " fg^e' aänylich abgestellet wissen. Welche Verordnn^
hen/zwany.g/dr-.ssl^ ^„in der Warheit allenthalben angenommenund geh.chund dann den Grünen Donnerstag m werden verdienen.

^ "-c-p-
d»? qäny tw abzi-s-b-ff.^ WannnundasJahrsemcm Anfang nach M«ch««,
wsId.»sdasI^i-'d-r.°wa°a>i--rSgt,»-'d-m- A.^jstauSd-m»«ch-rDch-ndmab;un<hMn;W.-M

geben. Zdefehlen demnach allen und feden unsern die Oo^ores, absonderlich aber zu lesen -ä
üntertbanen in Städten und Dörffern daßslehin- ^^uikus zcicii porelr Lc5c>Icl. inlkes.pr.voc.
führo keiner seine Rinder mehr denenTauf^pathen Stt^lt « Ä ckner obl^pr. voc. Nlonat.
zu Abkolung des Neuen ^sahrs oder Grünen Don- Samsen- Recht aber halt em ^ahr in sich / Jahr und
nerstagszu scdtcken / sonvern sick dessen ganylich ' Daslst /ein^ahrund6. IlVochen/ Viä.Sach-
enthaaren/ und im widrigen Fall vonsedem Rinde sisct>L.and Reche.t.. i.zrr.zz.pr. L.ehen Recht/ c.fünffThalcr; Der Tauf pachaber / so diese neue 2s. «I^Oveil. LIcäi. ^uZui^ ^-ixon. p.2 c 4s. §. syviel
Verordnung dindanseyec und den patden das neue aberdie ^oigezc. Welchem heut zuTag noch z.

^.ihr oder Grünen Oonnerstag austheilen lasst/ hinzugethan werden .' So daß nach ^z.ichsen ^echczhen Thaler von sedem seinem pathen zur Straff/ das Jabr also gerechnet wird/ daß esein'Iahr 6.U)s«
ohn einig? tTZachlassung zu legen sckuldig seyn chen und z Tag in sich halt. V. Kzuc^dzr. lzu. 24. n. z^,
soll : Welches Lci.Ä hernach Tburfürst-^oh. Georg k>.2.KLerlick.p.i.äec. lis. perror.^
der l. Christmildesten Andenckens in der Policen Ord- §. 6.7. öc F.
mmg c^no 1661. tk. 17. § 5 mit nachfolgenden ^Leichwie nun vorgedachter Massen das Jahr unter.
Wor n bestatt.gethat:Ferneraber denenpachenim s^j^l .ch gerechnet wird ; also bat es gleiche Ne-
geringsten kern ^eiliger (.hrist^ Neu jähr / Grün wandnuß mit denen Tagen / angesehen dieselbe nach den
Donnerstag / oder/ w.e es sonsten V7amen haben Göttlichen und Canonischen Rechten von e.nem
mag / an Rle.dung / Geld / Geschmeide / oder an- Abend b.ß zum andern v, i^cvit. 2z, v. Z2. üc e. 1. X.
dere Sachen gegeben weroen!c. ^ Rayserl. Rechten aber von Mit«

Endlich gebörenauchdteiemqe>>ereh^ ternacht biß wieder zur Mitternacht / gerechnet ww
so von den ^zer !seba^ten iblem ßx'imd um Dien-i rotten ; V. I. 8» ibiouc (ivcofr. ls. 6e k^eriis. ^clcl. Lcmil. cie
gegeoen weiden: ^1>owon abn l!1 der Verordnung des cliver^cemsi. ZlZpcll.czp. s. inkn. KisZZ. eiecem. noät. I.. I.
Marggraffchums Nieder ^aufiniy/ r .t.6.5.4 fol- c. z.num. 17. Lclboloszn. 8./V. 1.-42^ e. Z2. m.m so.
gmdes versehen worden: Ferner soll auch kemer Her:- Die natürliche Tage aber pfleget man von der Sonmn
schafft verstattet seyn / se.nem Gesind über ihren Aufgang biß zur selben Untergang zurechnen / M
51. ^ ^ ^ Neu-Iahrs-Ge, diese Tage werden bey gerichtlichen Handlungen vcrstan,
schenckic. odersonstenetwas zugeben oderzuver- ^en. >. 2. §. zi. Läe OnZi^ /ur. .^-j. 6em.l' c.I.
sprechen / weniger Hernachmals zu reichen und zu Von der Nutzbarkeitaber dieser Sachen soll von unsky
gelten / bey zwey Reichsthaler Straff; Dem Ge- sechsten Tap^ des dritten Suche gebandell wer-
sind aber/so solches dem Herm zumuthet/und we- den
Fen bedörffenden Dienstes solches zu «erheischen ' ää § 9

Or.m/!^a>,;uKss-nLKd^sÄMs^^
^^nterc^nnl,Ulck/u etwas absonderliches verordnetzufinden/ angesehen eben

Iahrmarcke/ s.krist- und Neues Iahr- Geschen, v-c-n. ertheilet wird / vici. l..b. 10. Lx.-
cke oder andere Verehrungen über den geseyten s""^ b2. >
S.okn so blßweilen eben so hoch kommt / dißhers I.ucii ^.iZiüer pzrce l^mplici lurdT,
zur Ungebühr mit eingedinget/ und fastabgezwun- Lic re freczuenres auclianr capillari.
gen worden Lvie wir nun solches und anders/ Lr cleliczcX 6iIiZar(^korus^usX.
wodurch sonsten unserer hierbey habenden Inren- I^eonse SammatX c^lenr luces,
ri«n ,u wider gegeben tonte gleichergestalt gany- lottamq; fervenslutius coquir messem.
lichaufyeben ; Also soll/Herr/Frau/Rnecht oder 8cucican'lOri-!li^rrjc!i8 8cvrkXveUjs,
Magd / so dergleichen Segunstigungen unterein- ^cucicaq, iorl8 Nomcus dc> rnX pem»
anver verüben 7 mit der Helfft der vorgesehen kerul^cz; rnttes Sceptrg e^a^Zorum ^

Straff' als fünffThaler/ von Gerichten oeieget/ Lellenr, Icius clormiant in ^iobres,
und dem Dienstbotten s«m ordentlicher halber Attsre^ueriki vAlem, t^ns ciiteunr»



-ä ?ccr. LreZor. Iboloizn. I^ib. iz. äe Kepubl. c. z. in klzrsnrze p.4. Oili. jucl. 9. num. 9. Lc8cacejze. I^ib.2. 6e

^ nec. non Thur^Lürstl. Sächs. Schul--Ordnung. juäic. c. s. num. 177. gar nicht gehalten ; welches auch

'".cir. von der k.cmillion nnd Schul' Leyertagen: von Franckreich saget Lkopf>in. cieprivü. ruliic. I^ib. I.
, ' zzamir auch dieRnaben gleich den ?rzecepw>i- pzr. i.c.7.mf. so daß man hier hauptsächlich auf die son-
bu: van ihrer täglichen Müh und Arbeit eine ke- derbare Satzungen der Oerter zu gehen hat. V. Lrun-
clttlion haben / so sollen nachfolgende Tag unv nem.sci!.2.r>um. 8.L.äekeriis. Von dem eigentlichen
gründen ihnen freygelassen werden :e. ^Zeem in de- Anfang aber der ^,unds - Täge kan bey dem Herren
nen /zUnds Tagen alle lochen die Mitwochen / Wild - Vogel. inOiljz. äe eo ljuoä julium circa 6iez
Nachmittag. ^onfcr.^uoq;()rciinzr.^uZutt.Lle^.8.ix. Lünicul.c. I. §.4. nachgelesen werden. Nicht allein aber^niversil.'I'ir. von den keriis und Vacanticn : ibi: So werden in solchen tLrndt-l-'ericn vorgedachter Massen die
lassen wir wol geschehen / daß in unserer ^niverli- Gerichts-Handlungen gesperret/ sondern es pfleget auch
täc t.elpztg wegen der Lsnicularien «inMonaelang unterweilen der Gottesdienst(welches aber ohne Noth
hie i'ublicT^e^ioncs eingestellet werden mögen: Uns« nicht geschehen soll) in gewisser Maaß eingestellet zu wer¬
tere Universität Nlittenverg aber belangende / weil den / damit man nemlicb die Früchte auf dem Feld desto
Irirberichtet / daß bey ihnen bißhero die Qmiculzres eher möge einsammle» können; worvon in der Thuri
^halten nicht gebräuchlich gewesen / lassen wir SächsRirchen-Ordn. 6e anno Kil)XXQ. rir.z. §.
es der kerien halber bey dem / wie es bißhcr alldar zum vierdten tc. nachfolgendes anzutreffen: Nachdem
mhalren worden bewenden. auch die Pfarreraus geringen liederlichen Ursachen

Und weiln auch die iLrnd-Zeit in denen Hundsl die predigten an rverckeagen/besonders zu Som^
xzgen einfallet / als werden gleichergestaltsn zu selbiger merszeit einstellen/ unv ganylich untcrlassensollen
Ze>t die gerichtlichen Handlungen gesperret: l. i.pr.öc §. 1. dieselbe ausserhalb etliche Wochen in derErndte/
ss cjcfcriis. zää.R. A. 6e anno 1654 5' Die Unterscheid wann die Arbeit am nöthigsten / unnachlassig ged

dlina88 in^erb.Oann lecuncio in den Laniculzr^erien halten werden, Sachs ü?eymarische Rirchem" ^ ... Ordnung. p.2-c.f.n. 9. in vcrlz.Und weil der Vauers«
mann in veriLrndt-Aeit mitiLinsammlung des von
GOet beschehreen Segens / mehr als sonst zu thun/
sind berührte VOochen-predigten/ von Margaret
tha an / biß auf Klick-elis einzustellen / so bald aber

wie hernach folget; Vom achten Tag Juki biß auf hernach wiederum anzufangen/und ohneVersaum-
den 14 Tag August» mclulive. Welche Verordnung nuß fleissig fortzutreiben tc.Lonker. norsr. jurici, zcll^ib.
in der ncuenTamme r-Gerichts-Grdnung.c!ean. I s f f. I. csp. 2. ö. 7.
p.!. rir. z z. wiederholet worden. An einigen Orten a- §.
der werden diese Serien anders gerechnet / angesehen sie
mHerzogthumMagdeburg ihrenAnfang vomMar- ^sZOn den Monats^Zetten / und was dieselbe für ei-
llarechen-Tag nehmen / und biß aufZSarcholomSi ^ nen Nutzen in denen Rechten haben/ wird von uns
währen. Viä. Magdeburg. eroccss-Ordn. esp. 2. hin- beydemVlstenTap.des IlleenSuch» sattsamlichgehai?-
zcgen sahen sie im Herzogtum VOeymar erst um 'Ia^ deltwerden, ^ää.l'^ololän 1^.22. c.z.n.zo. Lc vih.ln-
csbidasistdeN2s.Juliian/undwahrendoch nichr lan- augur. 5ie^friecj^Ic'«'ejn,.äe^ezsllmentlumrem^ore,n.
zcr als biß Äarrholomai. In den Königreichen no l69Z .^IräorKb,dic.
Lilien und Nespolii werden sie nach dem Gezeugnuß

Das ^XVll. Sapitel.

Vom Kalender.

—

»nd andern Vacanrien Llc. Wann aber solche ferien an
gehen / und wie lang sie wahren / ist in derCammer-Ge-
Ms Ordn. cje znno 1^21. rir. Vzczn?. folgender Gestalt
Met zu finden : wir wollen auch/ daß nun hin-»
Dro die Vac.in? oderkerien gehalten werden sollen/^

Inhalt.
j.1.2. Von dem Alten oder Julianischen und dem Neuen odet

MreqorianischenCalender/auch derZeit des jährlichenOster-
FestS. Ferner von dem von denen Evangelischen Reichs«
ständen An. >700. eingeführten verbesserten Calender. L.
z.Endlich von dem Alten Römischen Calender.

§. l.
>Ey dieser Gelegenheit von dem Alten und

Neuen Calender etwas ;» gedencken/ so
soll der Haus-Vatter wissen / daß der er¬
ste Römische Kayser Laju8 /ulius L^Kr.
in der Mronomie ein erfahrner Mann/
des>>sumX?(zmpi>jiZs4 .^agen noch 11.

Tagebeygezehlet/und nach oberklärtenSonnen-Lauffdas
Jchr auf die Zahl der z6s. Tage eingerichtet. Die 6.
stunden aber die er jahrlich übrig zu bleiben glaubete/
und mit 4 mulcipli.cirt/ einen natürlichen Tag von 24.
Stunden machen / allezeit im vierdten Jahr in den Mo-
A kebruarium eingeflickt. Nachdem man aber nach-

m^ls gemerckt/ daß die übrige im vorhergehenden CapitelVmerckte Minuten nach so viel iso. Jahren abermals

eine Unrichtigkeit eingeführet /und dabey geglaubt / daß
von lulii L-xszris Zeiten biß auf das Jahr Christi l s8z.
aufs wenigste 10. Tage mehr ausgemacht / und wo hie
nicht Rath geschafft würde / die Weihnachten in den
Frühling/die unbewegliche Frühlings-Feste/ als Maria
Verkündigungu.a. aber in den Sommer / folglich aber
alle Fest-und Feyer-Tage zuletzt in eine Unordnung gera¬
then würden; so ist der alte/u!is»ische Calender in obbe-
NaNNten Jahr aufAngebeN^nroniiI^ilii kl. Oo^vris von
Pabst (-reZorio reformirt / der deswegen der neue (zreAo-
ri-inischeCalender genennet wird/ und jetzt in gantz Italien/
Spanien / Franckreich/Hungarn/Polenund insgesamt
an allen Römisch-Catholischen Orten / auch grossentheils
in Teutschland von denen?rorcttirenden angenommen
worden. Wobey der Haus- Vatter / die Zeit der O--
stern ausrechnen / beylaussig mercken kan / daß auf An¬
ordnung Kaysers Lonli-mrini IV!-,Zni im Loncilio zu
^sic-e-i diese Verordnung gemacht worden : Daß solch
Fest allemal an einem Sonntage / und zwar an demselben
der aufden ersten Vollmond von der Tags-und Nachts-
Gleiche/ so im Frühling einfiele / ( X^uinoÄium vemum)

Kkk 2 qnzw

s!,>G^», >
! j> ^i!

IM«'. W

«

WUM

- '»

5

I>! i

!l

jF ^ '

- . <! .M -

M?M!u.



444 Des kluqen und Reckts-verständiqen Haus-VatterS
anzurechnen/^oder so derselbe aufden Sonnraq selbst tref¬
fen würde/deti nechsten Sonntag daraufgefeyretwerden
solle.

§.2. Wiewol nun der Ort hie nicht zu untersuchen/
vielweniger zu entscheiden / welchen unter diesen beeden
Calendern als dem richtigsten zu trauen/ so wölken wir dem
Haus -Vattergleichwol nicht verhalten / daß die gelehrte¬
ste ^tern - weise und unter denenselben auch aufrichtige un-
pzssiunitte Römisch - Carholische ^liwnomi selbst so wol
an dem neuen LrcAvnamschen als den alten suli->nischen
Calender viele Mängel und Zweiffel finden / so lange die
^lironomi wegen derer überbleibenden Stunden und Mi¬
nuten / die in der keäuÄion zusammen gerechnet werden
müssen / unter sich noch nicht einig worden. Weil nun
»Ipparckus 4. Stunden und s5. Minuten / Loperm'cus.
der dem Jahr ungleiche Länge giebet/ dem längsten s6.
dem mittelmässigen 49. dem kürzesten aber 4z. Minuten/
l'yclio äe Lrzke der berühmte Dänische ^limnomus zu de¬
nen Tagen und Stunden dem Jahr 48. Minuten und
4s. Secunden zueignet: Minuten und 2.
Secunden : Der berühmte Jenische I-'rofellor kl.!rkeseos
Herr Weigel / mit denen Altdorffischen l'rofessoribus. den
Seeligen Treuen und Ehrngedachten Herm ^cur-

fünff Stunden und 49. Minuten drüber zehlen ;
so muß folgen / daß alle Calender-Veränderungen / so
lange als man bey dieser Zahl der Stunden/ Minuten
und dccuncien keine unbetncgliche OcmonlirZtiones und
ungezweiffelle glaubwürdige rsciones aufbringen kan / ins¬
gesamt über einen Haussen auf blossen Lonje6Wrcn und ei¬
nem gerath wol bestehen müssen. So demnach zum Ex¬
empel des I^ips)!,rcki Rechnung gewiß wäre / so würde
das Jahr jetziger Zeit eher zurück/ als fortzurücken seyn.
Soviel aber die Absicht auf die Haushaltung betrifft/ so
ist bekannt / daß in denen ?rovmcien Teutschlandes / wo
der Lrezoriznische Calender gebraucht wird / auch die
Römisch-CarholischeHaus-Vattersich mehr nach dem Al¬
ten als Neuen richten / weil sie ihre alte Bauren-Regeln
nach ienen mehr als nach diesen eingerichtet zu seyn und
einzutreffen glauben. Wobey auch etwan in Betrach¬
tung kommen mochte / daß die beeden Sommer-und
Winter - Sonnwenden ( Zolliirm Xliivz A brumzliz )
und die beede Herbst-und Frühlings Tag-und Nacht-
Gleichen («quino^jz ) welche gleichwol die beste Ab¬
theilungen des Jahrs geben solten / und bereits vor 980.
Jahren/ dorten dem Vico und der l.uciT, hie aber dem
l^zmperlo und (^reAvrio zugeeignet werden / noch biß
aufden heutigen Tag nach dem alten Calender näher als
nach dem neuen auf solche Zeiten / nach dem allbereits uins
Jahr 700. etwan von dem Ehrwürdigen Kirch^n-Vatter
Lecla gemachten Versen/ eintreffen:

^amdert (?reZvri nox ett Tczuata ciiei,
Virus I.ucia lum cluo 8cMirjz.

Damit aber dem Haus - Vatter aus solchen Unter¬
scheid im bürgerlichen Lcben bey seinem Handel undWan-
del keine Unrichtigkeit und Unordnung entstehen möge/ so
istsvorsichtig gethan / so er inLoncrzAen. Vertragen/
vdii^rionen, Zins-und Steuer-Entrichtungen/ und
ingemein in allen Briefen/mit Ausdruckung entweder der
alten oder neuen Zeit / (livli veceris, liyli novi.) oder
beede» zugleich/vermittelsteines Zahlen-Bruchs/ da der
Zehler die Alte / der Nenner aver die Neue Zeit / (zum
Exempel den -H.. Oecembris) anzeigt / das ctarum benen¬
net. Jndeme wir dieses schreiben / erfahren wir/ welcher
gestalten auf dem noch fürwährenden Reichs-Tag zu Re-
gcnfpurg dievon nechstberühmtenRayferl. Rath und ge¬
wesenen Jenischem ^rokssore Herm Erhard Weigelio

seel. allbereit vor etlichen Jahren vorgeschlagene
der- Verbesserung von denen gesamten CvanaM n
Reichö-Standen endlichen beliebet / und aus der L !
sowol in Szcris als poliricis zustehenden hohen Gewi!
und Bottmässlgkeiteinmüthig geschlossen und anacer^
net worden : Daß die von Zeit des Lonciüi ^
biß auf das instehende 1700. Jahr durch den Gebräu
der Dionysianifchen Cyclischen Fest-Rechnung (als w >
durch die von der Christlichen Kirch geordnete und auf k'/
stimmte Toge angelegte Feste zurückgewichen und von de-
nen eigentlichen lermims ^Lquino^iommauch
nen.und Mondes-Lauffabgekommen) nach und nach
viel eingeschaltete 11. Tage/in ihren Landen und bey i^,,
Angehörigen und Unterthanen auf einmal ausgelasse,,
werden sollen; also und dergestalten / daß imnechst i,»ic-
henden Jahr 1700. nach Vermessung des i z. Februarij
des bishero gebrauchten alten Calenders/ so gleich der ech
Martius daraufgezehlet/ das sonst auf den 24. Februan,
zu feyren gewohnte Fest des H. Apostels Matchiä aber
vordiß Jahr auf erstgedachten 18. Februarii (so ohne¬
dem ein Sonntag ) verleget und hinkünfftig die Fest.
Rechnungen ( wann je kein pertcNer und beständiger^-
clus auszufinden ) nach dem sccurzren ^üronomischei,
Lzlculo eingerichtet werden solle.

Solche löbliche Anordnung wird so wol uns der
Zeit lebenden als auch der spaten Nachkommenschaft;!,
sonderbarer Bequemlichkeit gereichen / mdeme nicht al¬
leine die von unterschiedenerReligion und Calender an-
einandergräntzende oder auch vermengete Ländereyen/so
viel die Zeir/ Fest-Tage und Jahr marckte betrifft/künffii^
in besserer Nachbarlicher Verständnüß leben können/son¬
dern man auch in v-mrung oberzehlter und anderer aller¬
hand Briefschafften / an statt man jetzt nach 4nno 1700.
umeilff / nach^nno 1800. um zwölff/ und nach
i9Oo.um dreyzehenden Tage von dem Neuen Calender
äiffenrt hätte/ also daß man im obgesetzten Exempel nicht
mehr 1^. vccembris sondern gleich jetzt von ^nno 1700.
an /r. auf 1800. aber und auf^nno 1900 den/z.
vccembris hätte schreiben müssen ; hinfüro die Monats-
Tage in beeden Calendern mit gleicher Zahl ohne fernere
Lonfulwn oder Verwirrung wird zu benenn?» haben.

§. z, Nachdem auch viele Gelehrte sich des alten
Römischen von dem Komulo angeordneten Calenders
noch aufdem heutigen Tag bedienen / und nach Art des¬
selben die Monats-Tageunter denen Namen derer L--
lericl-irum, I^onzrum und Iciuum anzuzeigen pflegen/ diese
Art aber manchem ob schon der Lateinischen Sprache im
übrigen ziemlich erfahrnen Haus - Vatter dunckel und
ungewohnt ist / so haben wir ihm hie einen deutlichen
Weg zu zeigen rathsirm gefunden/ wie er solche alte Rö¬
mische Art mit unserm teuschen Calender vergleichen/und
nach solcher Vcrgleichung das clarum und Tag in der¬
gleichen Briefen / die ihm in solcher Art zu geschrieben
werden / und an deren cizro ihm offt vieles gelegen ist/ ver¬
stehen und erkennen könne. Es sind aber hie nachfolgen¬
de Regeln in acht zu nehmen : Erstlich der erste Monat-
Tag Heisset allezeit und überall LzlenclT. Zum andern
die Monaten Ivlartius > Ivlajus , /ulius und (Nobcr ha¬
ben jeder sechs l^on-,5, welche von dem siebenden Mo¬
nats-Tage Teutschen Calenders solcher Gestalt zumi
gezehlet werden / daß der siebende Tag ^on«. der seW
?riclieKonürum, dersünffte z. I^onzrum
julii und ONobris und jo fort zurück Heisset. Zum drit¬
ten : Die übrigen Monate alle haben vier , wel¬
che gleicher Gestalt wie bey denen vorigen gezeigt worden/
zurück gezehlet werden / nur daß hie der Anfang vom finff-
ten Tage unsers Monats wie dorten vom siebenden in»

Zehlen



Anderes Buch.
Wen gemacht werde. Zum Exempel ^

<i>-iVommm. z..^onarum und so fort biß auf 4. Zum übe^tt Calender folgenden Monats

Mlen alle und ,ede Monaten acht . welche eben? werde.- Alfo wa.in man zum Exempel

« d°n« «°» umm aufjm uck M.fak,gm7s°?ß A ch b« w ?" .ach ÄA-

pas Ende der I6uum an den Ansang der Nonamm reicht - Zememi^ Wisset er nicht ?nä.c Qlen^lu.n

Also schreibt man hie Icluz, ?nciie jciuum. z. Iciuum uud ' ^"dern ONobris. Die in dieser ruckaann,.

sofctt b.ß aus8. ZmnfÜnfftenalle noch übrig gebliebene hei^'n L^'^"^'^^"ung folgende Tage

5-g-h-K" ^5.' wobey gleichfalls ingemein zu mer- undfo fort' 5ebr«nj.
cken/daß sie wie die und iclus zurück von unten hin- Exempeln als mÄ diese Vergleichung deutlicher in

üufMchic werden.- Ggemlich aber und insonderheit ist da- lVedes vo i den n . werden kan/ so haben wir

bey -"Atju nehmen / dch der letzte Tag des Monats zum ten / dorteil dm ^ ^ und vier Nonzs hal>Mrchech des ersten Monat-Tages nichl L.lenäz. voraestellt ^ ^erden /umumzumExempel
NIM> sondern ^ nciie Lslenciarum heimse / aber der Name
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Eine gleiche Bewandtnuß

haben alle Monat die 4. No-

nzz haben.

Rechts Anmerckungen.
^ci c^Ap. 67. Von dem Calender.

As der Calender / (von dessen BenamsuNg zu

sehen Hpeiäel. Zpecul. /ur. voc. Calender) da¬

raus wir den Unterscheid der Zeiten erlernen/ für

-mm Nutzen auch in den Rechts - Sachen und denen Ge-

Wichen Handlungen habe / kan nicht allein aus den

Hessen / sondern auch aus den Handlungen / soaus-
>tt Gericht geschehen / als da sind Obligzriones,

Aechsel-Sneffe/Regtsker Rauffmanns undHan,

«!s Sucher/und andern unzahlbarenDingen mehr/bey

welchen man die Zeit wol zu bemercken hat / abgenon»

men werden, viä.lunck. in Oiss. 6e Lzlenäzrio c. 2.NUM.

z. Öbwolen nun noch vor kurtzem der Julia Nische

und Gregorianistbe Calender/(unter welchen ein je¬

der seine bekandte Fehler hatte / davon die im vorigen

Jahr / zwar ohne Benamsung des ^uckons und des

Orts / herausgegebene Oispuczrion l)e /ure XI. clierum

Lslen^rio iubrrzÄsrum. cas>. i. s. äi se^cz. nachge¬

lesen werden kan ) hin und wieder / absonderlich im Han¬
del und Wandel grosse Verwirrungen verursachet/aller-

Massen hierüber die jetzige Kayserl. Majestät bey gegen¬

wartigen Reichs - Tag zu Regenspurg nicht unbillig sol-
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446 Des klugen und Rech ts verständigen HauS VatterS
gende Klag geführet: Nachdem die Rom. Räyserl. Friste davon wir oben gemeldethäben. '
N^ajest. wargenommen/es auch gesammten Lhur- csp.2. Gleichwie man nun in diesen und anderen der
Fürsten und Ständen / und sonst männiglichen chen Fällen billich eine Gewißheit haben solle / wie e?m>
nicht unbekannt ijr/ was die Ungleichheitdes Ca- diesen XI. Tagen zu halten / damit gleichwol mem?>
lenders / und dahero rührende doppelte Leyerräge verkürtzet werde/welches am leichtesten m denen rvkr >
im Rom. Reich eine lange Zeit hero / für grosse geschehen kan: v. cic. äiss. czp. ulr. §. 4. als ist zu wissm
(^onfuswnes und Unordnungen / Verhinder - und daß nach Anleitung der erstberührten ^isserrzr>on / czv u
Versaumnuß / so wol bey denen Reichs --Lonventen §. 9. ein Unterschied unter denen Kvorzblen und o^.cusm
»n denen Reichs -- Geschaffren / und dann bey dem Sachen zu machen / und in jenen diese XI. Tage nicbr
RäyserlReichs.^.off-Rath und Lammer-Geriche rechnen / in diesen aber mirzuzehlen seyn; es wäre dcmn
»nGeriches-Sachen/als auch sonsten in denen Lom- daß mittelst dieser Interpret-mon und Auslegung denmn
mercien, bevorab denen Wechseln/ so dann bey denen welchem die Rechte eine Wolthat erzeigen wollen !"
Handwercks-L.eueen undihremGesind/ wie auch in schwehret würde / gestalten in diesem Fall das s^aen-
dem Leld-Sau verursachet / als auch sonsten in de-- Spiel vielmehr Platz finden mäste. äiN. cjisserr.c.f./„'
nen Gemeinschaffrs-Orten/und wo zweyerley^eli^ Wann Nun zumBeyspiel jemand aufzwey oder drey ^akr
Zionen sind / in denen Frohn - Diensten und sonsten reichet oder des Landes verwiesen worden/so komm, ,.>
vor Ungelegenheiten sich ereignen / sonderlich aber diesem Fall die XI. Tage deßwegen Nicht mitgerechnet wer
bey jcyt vorstehenden Türcken-Rrieg imRönigr. den/weil die Rechte haben wollen/daß man die Strafft
Ungarn (welcheUrsachaberanjetzodurchGOttesGnadrestrin^ireN und einziehen solle; I. 42. ff.äe wie^
ccff-ret) und anderen RäyserlichenErb - L-ändern / ebenfalls auch die Xl.Tage bey dem l'cstzmenr einer solchen
allwo der neue Lalender allein in Übung ist / unter Person / die das 14. Jahr erreichet; irem bey derN.^
denen Reichs - Rriegs - VSlckern der Zahlung und Erb - Einsetzung / so einem Unmündigen geschehen / Mr
and. rs halben fürVerwirrungen entstehen kSnnen/ mitzuzehlen / in vernünsstiger Erwegung/ daß diese beede
und dero AllerhöcbstgedachteIhro R.ävs MIasest. Stück für fzvorsble zu achten. Obwolen nun auch die
aus tragender trcuvätterlicher Sorgfalt und Ab- kesticuno in inre^rum . krafft welcher diejenige Personen/
Wendung / Lcc. so ist doch nunmehro/GOttLob! sotha- so in ihrer Minderjährigkeit verletzet worden/nach erlanq-
nerLanful-onundttnordnung hierdurch gestcuret worden/ ten vollkommenen Alter / innerhalb 4. Jahren; iccm die
daß nun im gantzen Römischen Reich / vermög der von de- Kirchen / wann sie Schaden gelitten / wieder in dmMi¬
nen EvangelischenStanden ausdem Reichs-Tag im vori-- gen Stand gefctzct werden können / unter diejenige Sa¬
gen Jahr vorgenommenen Verbesserung / einerley Zeit ge- chen / so KvorMes sind / zu rechnen ist: Weilen aber durch
feiret wird / davon wir schon bey dem 6« Cav. des dric- Wegnehmung der XI. Tage diese vier Jahr eher als sen¬
ken Vuchs handeln werden : ^clcl. äiA. cliffern cle jure sten ihre Endschafft erreicheten / mithin bemeldte Perso-
Xl.äier.dzlencl.5ukcr-I ĉzp. I.§. 17. neN/ welchen die Rechte diese Wolthat vergönnet/ viel-

Jndem aber wegen der ^,erausnehmung der XI. mehr in Schaden kämen; contra 1.6. d. cie^. alswn-
Tag unterschiedliche Strittigkeiten entstehen können; als den hier noch einigeTage solcher viezJahres-Zeit zuzää.ren
wird gefraget: wie dteselbige zu entscheiden seyen ? Ehe seyn.
und bevor wir nun auf diefe Frag antworten / wollen wir Im Gegentheil aber müssen die XI. Tag mitgerech-
ein und ander Exempel anzeigen / worinnen solche Strit- net und beygefüget werden / so osst es um Verlierung der
tigkeiten bestehen : Selbige nun bestehen theils in denen Gerechtsamen/oderAn6iäiirungderSlraffen/(welches
Verjährungen / V. pr. /. cte ulliczp. theils in denen Ke- oclicuse Sachen sind) zu thun ist: alszum Beyspiel/wann
tticutionibus in inrezrum. krafft deren entweder die min- ein Erb-Zinß-Mannin einem geistlichen Erb-Gut den
derjahrige und die denenselben gleichgehalten werden/ v. Erb-Zinß gantzer zwey Jahr zuzahlen unterlassen/ oder/
r. r. ff. Ü! L: cle minor. Lc I. 4. L. ex quib. czus. lnzj. oder wann er denselben in einem weltlichen Erb-Gut drey Jahr
auch die volljährige/so sie verletzet worden / und Schaden lang nicht entrichtet hat / angesehen in diesen Fällen ihm
gelitten / aus rechtmässigm Ursachen / in den vorigen das Erb-Gut nicht wird genommen werden können/wo-
Stand gesetzet werden, v. r. r. ff. öc L. ex czuik. c-ms. mzj. fern nicht auch die Xl. Tage weggerechnet sind. Welches
Ferner / in 1 eü->ments ^ Sachen ; wann nemlich die gleichergestalten in denen Verjährungen; irem .wann sich
Frage vorkommet / wie alt einer seyn müsse / daß er ein einer bey straff obüziret / innerhalb einer gewissen Zeit
1'estzmenr machen könne? V .I. s.ff.qui letlzm. fzc.sioz- zu bezahlen/deßgleichen auch in denen LomrzÄen/inwel-
5unr. Deßgleichen in Äegehrung der Vormünder/ so chen der Schuldner aufdiese oder jene Zeit zu bezahlen M
von der Mutter innerhalb Jahres - Frist / bey Verlust des sprechen / Platz findet / von welchen allen weitlaufftiger zu
Erb-Rechts geschehen muß. l. 2. §. 4Z. ff. aä 5K. I'errull. lesen die vorangezogene Oillerrzrion äe /ure XI. äicr. Lz-
I. icz.L.cteleAir.bercä. Ferner in der Nach-iLrbein- lenc!. iubtrzA. cap. ulc. per tot.
seyung / welche unmündigen Personen geschiehet / und Und weilen auch in diesem Cap. des Osker-Fesks
die nach 14. Jahren ihre Endschafft erreichet; v.§.9.). äe und dessenFeyer gedacht worden/als ist zu wissen/daß schon
pupiü. lubliic. sonderlich aber in Venen LonrrzH .Sa-» in der alten Kirch von der Zeit desselben grosser Streitge-
chen rsrione der U5-ren und Zinsen / und wie es mit de- Wesen / gleichwie solches weitläufftig ausgeführet Mil-
nenselben wegen der abgenommenen XI. Tage zu halten ? vozel. 6itp. cle eo, czuoä jullum elt circz telium pzsckzc.
Irem in Sesüchung der Hessen / die den 19. kckr. ein- csp. I. § 8- 6c Wie man aber dieses bey Verbeße-
fallen / als da geschiehet zu Dreßden/ iLilenburg/SonF rung des Calenders neulicher Zeit eingerichtet / davon kan
na / und andern Orten mehr. Nicht weniger in L.ehenZ in der össters alleZirten clisserrat. äe jure XI. äier. Lslcn^
Sachen / wann nemlich der VMl vor dem Merzen ohne lubrrsN. csp. z.H. i s. nachgelesenwerden. Sonsten iß
männliche Erben stirbet ? v.2.?. 28 §. biz consequenrer, zu wissen/ daß dieses ein hochheiliges und hochseyerlichts
davon wir an einem andern Ort gehandelt / oder wann die Fest seye. v. I. iO. L. äe ?erüs; irem die Räyserl. Erklär
^ßl.zcen das slienirte Lehen-Gut an sich ziehen wollen/wel- rung wegen der kelißion zu Augspurg/ cle /^nno I /48.
ches binnen Jahres-Frist geschehen muß. v. 2 k .26 .§.1'i- cic. von denen Leremonien. §. Man soll auch die Fest:
»us. Endlich auch in Berechnung der Sächsischen I>Iecnon,Chur,SächsR!rchm,Ordn.rir. von denen
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-1.c. io. weßwegen auch unterschiedlicheLolcnmtaten feyerlicke ä^it m.t^ ^ uinsolchehoch«
«d<ms-Id-"«°rgchn>/n>°hi»umcrandermgchör-ida»

Ursprung „ l.s», V»cjv°-
»ii lj äitlerc. c. 2. §. 14. ^ tcoq. nicht weniaer wird UIN sel^ it>n5 5 p Aerichtet, vici. /ul. djzr. lib. s.

!Z-i, M G-nch-VbaS-V mann ->.w

^ >cem renov -rte LamniergerichrsOrdnung arr. IO. §. wer den . ^? , ^ ^ecbe.
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Das l.Xviil. Kapitel.
Ob diese untere Welt von dem Gestirn / allermeist von dessen ^pe-

ÄmGuteö zu hoffen / oder Böses zu furchten habe ?
Inhalt.

j i. Die TrSrterung nach Hern, l>rvf. Scurmii Ani-itunq einae.
richtet. H.2, Z.Wa6t>ie.^t^»eü.ii k>erPIancteii/als </g0i^
^^seyen. §.4. 5.6. Was die ^^roloAj denen Fiisternen
und Planeten, auch deren fetten für Würckungcn bey.
messen. §.7.8 .9. DerSonncil kraffrige undUniauabare,
des-Mondeö empfindliche und wahrscheinliche/der P-ane.
ten und Fix Sternen abe. /wegen ilirer unbegreiffiichenEnt.
scrunnq uns unempfindliche und dahero Unglaubliche Wür-
minqen. h. 1 c>. DieWereer-Veranderungengewisser Jahr«
Seiten/ vielmehr denen immerzu veränderlichen Winden -
§.11.1-. MS denen ungründlich zugeschriebenenKrässten
dtrSten.ei,/ vielweniger ihren unterschiedlichen äspe^en:

denen angedichteten elewenrzri-
schen Huzlltäten der lz. himmlischen Zeichen i cy^messen.

14- t Was auch die vermessene ^ltrolosj a»s denen
unergründlich berühmten und sehr verdächllacu Trfahrun«
gen hierwieder einzuwenden sich unterstehen mögen»

§. l.
iEil diese Betrachtung nicht nur allein auf

die Witterung und Frucht-oder Unfrucht¬
barkeit des Jahrs/sondern durchgehends
auf die meiste Handlungen in der Haus¬
haltung / sonderbar aber auf den Feld-
Bau und Vieh-Zucht ihre Absicht bey de¬

nen meisten Haus - Vattern zu haben pflegt / so ist sie wür¬
dig/daß wir uns bey deren Erörterung etwas aufhalten /
und diestlbe Nach denen Regeln gesunder Vernunfft und
MMffetbarer Erfahrung untersuchen: worinnen wir der
Anleitung des scharfsinnigen Natmkündigers Ehren - ge¬
lten Herzn Sturms in desselben vernunfftmassigen
Vedancken über die so genannte grosse Lonjun^ion oder
Zusammenkunfftbeeder oberster Planeten h und nach¬
gehen/und unsere Betrachtung dabey auf drey Stücke
wmden werden: Erstlich was die /Utrologi durch das
Wrn und der Gestirne HHeNen verstehen : Zum an¬
dern / was vor Würckung und Bedeutung sie demsel-
kn zuschreiben» Zum dritten / ob ihre Prophezeiungen

und ursprünglich aus dem Heidentum ins Christentum ge¬
flossene Weissagungen in der gesunden Vernunfft und un-
bemeglichenErfahrung ihren Grund haben?

§. 2. Wiewol nun die ^.üryloZi von dem Begriff
des Gestirns keine/ auch so gar die weiter entlegene und
in dem Thierkreisse(^oäizcus)stehende Fix-Sterne nicht
ausschließen / so werden doch die Planet - Sterne / weil sie
der Erden-Kugel näher / und stärcker als jene aufsie wür-
cken können/vornemlich von ihnen gemeinet/ deren sieben
gezehlet werden / nemlich die Sonn e C> / der Mond S / der
ktzlS <7^ , I^ercurius z, /upicer Zs., die Venus und der
Lscurnus 1^). Dieweil sie hierbey vorgeben / daß ein Pla¬
net dem andern in feiner Würckung behülfflich oder hin¬
derlich seyn könne/nachdem sie nemlich am Himmel an ei-
nemgewissenOrt des Thier-Kreisses im , das ist / in
einer donjunkion zusammen kommen / oder in einer
Opposition s» gegeo einander stehen ; so soll der Haus-
Vatter von der ^onjunäkon oder Zusammenkunffrzum
Unterricht fassen: obgleich weder die Sonne noch ei¬
niger anderer Planet/ biß an den offt bemeldten Thier-
Kreiß gelanget (smremal sie alle insgesamt ihren Lanss
unter demselben verrichten) oder auch ein Planet des
andern seine Grantzen nie betretten / noch einer zu
dem andern an einigen Orten des Himmels zusammen
kommen könne / daß gleichwol denen ^Vlironomis und
Sternweisen beliebet habe / diejenige scheinliche und un¬
serm betrogenen Auge nach vermeintliche Vereinigung
zween oder mehrerePlaneteneine Zusammenkunfft (Con-
junÄion) zu nennen/ wenn sie nemlich/ ein jeder vor sich sei¬
nen Lauff-Kreiß/der eine naher/der andere weiter von der
Erden / der einegeschwinder/ der andcre langsamer / jeder
vor sich herum lauffend/ am Himmel also zu stehen kom¬
men/ daß in unseren Augen scheinet / als wann sie an einem
Ort beysammen stünden : da sie indessen in der Warheit
viel tausend Meilen voneinander entfernet sind / und in
der That selbst keiner an dem Ort oder Theil des Himmels

ist,.
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Deß klugen und RechtS-verstündigenHauS VatterS

ist/worinn sie versammlet/geacht werden; nicht änderst/
als wann jemand auf einen erhabenen oder sonst dazu be¬
quemen Ort unterschiedliche Spitzen / etlicher in einer Linie
hinter einander stehender Thürne/ dazwischen das Gesicht
keinen raumlichen Unterschied mercken mag; oder aber un¬
terschiedliche Städte / z. E. Nürnberg / Würtzburg und
Francksurr/dievomMorgengegen Abend in einem strich
beynahe nacheinander ligen/ dort mit seinem Gesicht / hie
in denen Gedancken und Verstände in einer LonjunNion
oder Zusammenkunfft zu stehen achten wolte.

'§. z. Von der 0pposmon odsr dem Gegenschein^
lehren sie / daß solcher geschehe/ wann zween Inneren in
gegenüberstehenden Zeichen und (^säen/ als zum Exem¬
pel / einer im ro. v / der andere im io. ^; ei¬
ner im S/ der andere im ?> / und also einen halben Circkel /
nemlich l 8c>. Lraä gegen einander stehen. Ein gefechster
Schein -X- Heisset ihnen / wann sie um den sechsten Theil
des Zeichen-Kreises/ das ist/ 6o. Qrscj: Ein deckst
oder gevierdter Schein LH/wann sie um drey Zeichen oder
90.6rsä.- Ein Irißonus oder gedritter Schein ^/wann
sie vier Zeichen / das ist/ 12c». (-r->ci voneinander stehen.
Bey diesen ^lpeQen kan der Haus-Vatter beylauffig mer¬
cken : wann in denen Calendern nur einem einigen ei^nc-
ten das Zeichen oder?die Bezeichnung eines ^lpeÄs bey¬
gesetzt gefunden wird/zum Exempel L<1?/ -/'I)/^?/ lUL/
A-Zl ^c. daß alsdenn allezeit und überall der L zugleich
dabey verstanden / und im Sinne dazu gesetzt werden
müsse.

§. 4. Von denen Wurckungen der Gestirne und ih¬
rer HHeäten / als dem andern Stuck unserer Betrach¬
tung nun ordentlich zu handeln / so ist davon zu mercken/
daß die erstlich zwar allen und jeden Sternen
samt und sonders / und also auch die Fix-Sternen nicht
ausgenommen/ihreeigene undihrer besonderen Natur ge¬
mäße Wurckungen aus diese untere Welt zueignen/wie

sie denn z. E. die grosse Hitze in denen Hundes-Tagen von
dem so genannten Hunds-Stern/dieWindeundunge-
stümmes Wetter von dem Aufgang des Orions/ und die
starcke Regen von dem Sieben-Gestirne herführen; aber
doch gleichwol derer eigneten Würckung von gwsserer
Krafft/und ihre Haubtwürckungen folgender gestalt un¬
terschieden zu seyn glauben: daß die Sonne machtiglich
warme und ein wenig trockne; der Mond sehr befeuchte
und ein wenig warme; der 5-rurnu8 kräfftig kalte und
austrockne; /upircr nnttelmäHg wärme und etwas be¬
feuchte; die Venus masiiglich warme / aber starck befeuchte.
Der k^ercurius endlich allerley Arten ohne Unterscheid an
sich habe/ absonderlich aber zu jählingen Veränderungen
mercklich helffe. So viel die Glücks-und Unglücks-Falle
betrifft / so glauben sie/ daß ein Theil ermeld'er?lznnen
gut und heilsam/ ein Theil aberiböse und schädlich seye / und
denen Thieren und dem menschlichen Leibe / insonderheit
aber h allerley Feuchtigkeiten / ansteckende Seuchen/
Nahrungs - Mängel u. s. w. 2s- hergegen mit der ? Frucht¬
barkeit/ gesunde Lufft und alle Wolfart/ wo sie änderst
von denen bösen nicht gehindert würden/ ? sonderlich von
denen ungütigen h oder vergesellschasstet/ Hagel/Don¬
ner / Erdbeben / Husten / Schwindsucht / Aberwitz u. d. g.
verursachen. Welche gute oder schädliche Kraffte sie fei¬
ner / nachdem sie in diesem oder jenen himmlischen Zeichen
stünden / um ein merckliches gemindert oder vermehret zu
werden sestiglich glauben.

§. s. Gestalten sie von der LonjunQion derer
ten vorgeben / daß zween derselben krässtiger als einer al¬
lein würcken sollen. Absonderlich wird die Lonjuntt>on
für gut und glucklich geachtet / wann siezwischen ^uno ?
als denen beeden gütigen Glücks - Inneren / oder
schen einem aus diesen beeden und einem aus denen mMi-
massigen/ als ZV oder der L> sichereignet: für uMw
lich und böse hergegen / wann sie geschiehet zwischen ^
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Anderes Bück.
peeden Unglücks-Planeten 1? und c^> oder einen aus ihnen

einem aus erst erwehnten mittelmässigen: und endlich
tÜr mittelmässg/das ist/ nicht gar zu glücklich/noch gar zu
glücklich/wann sie zwischen zweyen mittelmäßigen/ oder
-uch zwischen einem gütigen und unautigen vorgehet.

5.6. Die Opposition wird starcker als der Quadrat/
und dieser starcker als der 5riZonus geachtet. Den 3exc,l
M I.iZonum halten die meisten für mehrentheilsgut /
den Quadrat aber und die Opposition für dm chgehends
M. Etliche aber der neuen Astrologen pflegen es mit
Mn andern ^sp-Ken wie mit der LonjunNion zu hal¬
ten/daß sie nemlich böse/gut oder mittelmDg seyn sollen/

nachdem sie sich zwischen bösen/guten oder mittelmässigen
Kneten zutragen.

§. 7. Hierauf schreiten wir nun zu dem Zweck dieses
Wtels/und kehren uns zum dritten Stuck unserer Be¬
trachtung/ nach dessenAnhalt wir nicht aus dem gemei¬
nen und heydnischen Wahn der ^llrologen /svndern aus
mnunfftmässigen Gründen und der offenbaren unwi-
dchrechlichen Erfahrung zu untersuchen haben; ob dann
aus dem Gestirn/und namentlich der Planeten oberzehl-
nn älpetten eine gedeiliche oder schädliche Würckung
auf Erden zu hoffen oder zu befahren sey? welche letzte ge¬
meiniglich m Mißwachs/ böser Witterung/und wunder¬
tet vilpoilrion der Luffc/ gifflige gantze Landrr durch¬
streichende Kranckheiten/Kriege/undVeränderung der
Regimenter ausbrechen solle. Hie nehmen wir nun vor¬
aus als unfehlbar und für bekannt an / daß die Sonne
und der Mond ihre Iitluentz und Einflüsse der Erden öf¬
fentlich und krafftig mittheilen. Wer dieses laugnen
!?slkv der müste nicht nur Vernunfft-sondern auch gar
allerdings Sinn- und Fühl- los seyn: Sintemal wir jähr¬
lichund taglich nicht allein an andern Lreaturen sehen/ son¬
dern auch an unseren eigenen Leibern empfinden/ wie durch
hie belebende Sonnen - Warme und deren durchdringen¬
des Licht und Strahlen aller Thiere Leben / und aller
Krauter und Gewächse Kräffte aufgewecket/ erneuert/ ver¬
mehret und erhalten werden ; indem sie mehrern Theils
alle Jahr gleichsam von neuen wiederum aufleben/nach¬
dem sie sich nemlich vermittelst ihres jahrlichen Umlauffs
Mm Scheitel-Punct dieses oder jenen Landes bald nä¬
hert/bald aber wieder entfernet: daß dannenhero alle ihre
imckliche Würckungen auf diese Erde allein ihrem Licht
ich feuriger Warme zuzuschreiben ist / und dieses um so
kielmehr/ als naher sie ihrer Grösse nach der Erden stehet/
und in solcher Nähe ihren hellen Glantz und brennende
Wärme derselben so viel kräfftiger und genugsam mitzu¬
teilen vermag.

§. 8. Den Mond belangend / so ist derselbe zwar
kiel kleiner als die Sonne/hat auch in und vor sich selbst
weder Licht oder Feuer/sondern muß ihr Licht und War¬
me nicht weniger als unsere Erde von der Sonnen ein-
pfmgen. Meil auch überdiß das wenige Licht und die
gmnae Wärme / so der kleine Mond von der Sonnen
mpsanqt/durch die gantze Welt ausgebreitet/unddurch
solche Ausbreitung so sehr gemindert/geschwächt und zer-
ßreuet wird/ daß nicht der iocxxzosendeste Theil davon
aus die Erde kommt/und deßwegen in Begleichung mit
der Sonnen nicht änderst als von geringer Krafft seyn

wie man denn erfähret/ daß desselben sehr schwache
M zwar etliche krancke und zarte Leiber bewegen und
rege machen kan/ da indessen die Gesunde und Starcke die
Mn^e Empfindung davon nicht fühlen : So müsten
d>eWürckungen/welchemit dem Mond und dessen Brü¬
chen verknüpfft zu seyn geachtet werden/daß zum Exem-^ 5 ^ /V
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standes empfinden: daß das Fleisch an denen Fischen /
Krebsen/Austernu. d.g.mitdemMond ab- und zuneh¬
me / wo änderst nicht vieles fabelhafftesund ungewisse«
dabey befunden wird/auch viel eine andere Urfach als ei¬
nen heimlichen Einfluß haben. Weil aber der Mond in
seinen Brüchen der Erden einmal näher als das andere
kommt/und durch solche nähere Gegenwart die Luffc eini¬
ge Preß-und Druckung leidet/so wäre dabey vernunfftia
zu bedencken/ob nicht nach der gelehrtesten Naturkündi-
ger vernunfftmässigeu Meinung dergleichen Würckun¬
gen auch so gar die verwunderliche Ebbe und Flurh des
Meers/ wo nicht mit allerdings bündigen/ doch ziemlich
warfcheinlichenUrsachen sich dorther fuhren und daraus
erklaren liessen.

§. 9. Wo wir nun aufdie andere Gestirne kommen/
so ist zwar nicht ohne/ daß die übrigen Planeten mehren-
theils viel grösser als der Mond/und folglich mehr Lichts
von der Sonnen haben / welches sie durch Widerstrah¬
lung von sich werffen: auch ist gantz glaublich/daß ein je¬
der Fix-Stern ein überaus grosser feuriger Körper/ wie
die Sonne sey/und weil sie mehr Licht und Krafft als der
Mond haben/diese untere Welt eben so sehr veränderen/
wo nicht gar allerdings verbrennen würden/ wann sie der¬
selben so nahe als Sonn und Mond wären. Dieweil sie
aber von der Erden so unbegreifflich weit entfernet sind/
daß sie all-: miteinander mir all ihrem Licht dieselbe nicht so
viel erleuchten können/ daß wir auf derselben nur den ge¬
ringsten Wiederschein spüren kömen/so kan hieraus nicht
änderst als vernünfftig geurtheiler werden / daß alle ihre
an sich zwar übergrosse Krafften solcher unermeßlichen
Entfernung wegen/ ehe sie die Erd-Kugel berühren/ gleich¬
sam verstäuben und so unempfindlichwerden müssen/ daß
ihr Licht unsere zarte Augen - Fäserlein kaum ein wenig be¬
wegen könne. Gleichwie nun der brennende Feuer-Berg
/Lrn-l oder Veluvius» ohngeachtet dieselbe in der Nähe
grausam wüten/ deßwegen doch ihre Hitze und Gestanck
nicht soweit erwecken / als ihrer Flammen Schein des
Nachts reichet / geschweige daß sie in Teutschland odee
Schweden empfindlich seyn solle; also ist von der Ster¬
nen Hitze/die sie an und in sich selbst haben/ein gleiches
Urtheil zu machen. Wobey dieses noch sonderbar und
vor allen MZetrachten würdig istdaß man von des h Käl¬
te und Boßheit eben so wenig Erfahrung^ als von des
Hitze und ausdorrender Krafft/die man'auch so gar der
Sonnen-Hitze vorziehen will/haben/oder auch die vorge¬
gebene Krafften der Planeten/ so sie einige hätten/ bey der
unzehlbaren Menge so vielerSternen jemals erfahren oder
unterscheiden könne,

§. l o. So man hingegen einwenden woltt: weil die
Sonne ein Jahr wie das andere / der Mond aber alle
Monat unverändert um die Erd-Kugel herum lauffe/die
Witterungen aber gleichwol veränderlich wären / daß
solche Veränderung deßwegen von denen andern Ster¬
nen herrühren müste/ wie denn auch dem gemeinen Mann
bekannt seye/ daß den Hunds - Stern grosse Hitze/ den
kurum und die grosse Regen begleiteten: So ge¬
ben wir hierauf zur Antwort / daß die fleissigste Natur-
Forscher mehr und mehr befinden/daßdie Lusst-V erän¬
derungen und verschiedene Witterungen unmittelbar
von denen verschiedenen Winden Hergetrieben und verur¬
sachet werden / die Winde selbst aber ihre m->rene zwar
durch der Sonnen Hitze aus denen nassen und suchten
Erden -Oertern bekommen/ die Ulsacb ibrer Bewegung
aber / und daß sie bald vom Abend / bald vom Morgen
und aus anderen Ecken herblasen/ vielmehr aufder Erden
selbstals im Himmel und von denen Sternen her haben.
So ist auch hie vernünfftig zu bedencken/ daß nicht alle
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und jede Dmge / die sich be» einem und gewisser
Würckung anfinden / dieselbe allemal verursachen: Sin¬
temal manches nur zufälliger Weise und von ungefehr da¬
zu kommen kan. Also nun / wann die Sonne / da sie am
höchsten gestanden / und nun lange Zeit her die längste
Tage gemachet / und mehr und mehr auf Erden eingehest
hat/um die Zeit/da sie zu dem Hunds-Stern nahet/ und
denselben gantz verdecket und unsichtbar machet/ und dann
solche Hitze dem dißsalls unschuldigenHunds-Stern zuge¬
schrieben wird / so fragt sichs billig / so er vor und von sich
selbst solche Hitze verursachen könne / warum er nicht auch
in Wmters-Zeiten / da er uns alle Nacht ausgehet und un¬
gehinderter würcken könnte / als wann die Sonne unter
lhmstehetund seineStralenaufhält/ sogar keine einige
Prob seiner Hitze verspüren lässet ?

§. I I. Die^lpeÄen und deren LonjunKioncs und
vppol'iciones insonderheit belangend / so scheinet es zwar
einigen Schein zu haben / daß ein Gestirn in gewinn
^spetten/ und zwar in Zusammenkunfften mehr und kraff-
riger als ausser demselben würcken sollte / in der Oppoli-
lwn aber die unglückselige Würckung ccmp-nret und ge-
masstget / oder gar allerdings aufgehalten werden könnte:
weil dorten die zusammen gesetzte und vereinigte Krässten
sonst allezeit mehr als einzele und zerstreuete auszurichten
vermögten / wie denn zween oder mehr Holtz-Hauffen ne¬
beneinander zugleich angezünder auch doppelte Hitze zu ge¬
ben / und viele miteinander auf ein Bollwerck gerichtete
Stücke dasselbe eher als einzele über einen Haussen zu werf-
fen vermögen : Hie aber ein einiges Tröpflein eines kräss-tigen und edlen 5p incüs oder Lllen? etliche hundert Trop¬
fen eines widerwärtigen und ungesunden i^uoris oder
Saffts verändern und bessern könnte. Aber auch dieser
Schein der Warheit muß verschwinden / wann nur be-
trachtetwird/ daß / nach Inhalt des vorhergehenden 2.
§. die so genannten Zusammenkunfftenderer ei-metm
nichts weniger als warhasste Zusammenkunfften zu nen¬
nen sM/indem sie in der That viel IOOOOO. Meilen von¬
einander stehen / ob sie schon unser betrogenes Aug zusam¬
men Metten zu seyn glaubet. Wann nun auch schon be¬
wiesen wäre / daß die so unbegreifliche weit entfernte Him-
mels-Körper ihre Krässten der untern Welt in empfindli¬
cher Würckung mittheilen könnten / (welchsH^ber krasst
des vorhergehenden^unglaublich ist: )Sois?Voch keine
scheinbare Ursache vorhanden / die einen glauben machen
konnte / daß solche Kraffre auch so viel stärcker wären / als
genauer die (^onjunAion wäre / alsdenn aber am aller-
kräfftigsten seyn würde/ wenn sie ccmrniis, das ist/ wenn
die Lcncrz der Erd - Kugel und der Planeten in eine gerade
Linie/und also recht hinter einander treffen würden; wol
aber würde das Widerspiel eher zu glauben seyn / daß
nemllch ein vianec in solchem Stande des andern Kragstvieleherund mehr hindern / oder gar zurück halten wur¬
de / als wann sie voneinander stehen / und ihre Strah¬
len ungehindert auf die Erde zusammen oder kreutzweise
durcheinander werffen könnten : Nicht änderst als zwo
feindliche Batterien / wenn sie von zwo Seiten auf ein
Bollwerck los spielen / dasselbe viel eher und leichter übern
Haussen werffen / als wann sie hintereinander stünden/und die vordere der hintern Kugel auffielige. Aus diesem
ist abermal zu schliessen/ daß / wann im Gegentheil zween
unglückselige Planeten in solcher LonjunNion untereinan¬
der stehen/ dererselben böse Würckung dadurch nicht ver¬
mehret / sondern vielmehr aufgehalten / und folglich der
Mlolozorum Wahn schlechter dings und gerad entgegen
begütigt werden müste.

§. 1Es ist zwar nicht zu laugnen / daß in der Ver¬
mengung zweyer Dinge / ob sie schon ander Menge un¬

gleich sind / das wenigste dem meistench^^ZT^
Krafft mittheilen und dessen Kräffte erhöhen könne /
nach dem angeführten Exempel ein einiger Trovff
damischen krasstlgen ein gantzes Glas Wems
verändern kan. We,l aber dabey gleichwol zu betrat
ren ist / daß in solchen Fall das wenigere an Krafften du?
dringender seyn müsse / als das meinste ist / (denn wer?
te glauben / daß eine Mas ReinMen Weins von ei.,
paar Tropssen Necker-Wems kraffnger werden sollte'
muste vorher bewiesen werden / daß zum Exempels
Hunds - Stern / oder Feuer-rothe klzr- viel hitziger M
ausdorrenderals die Sonne wäre / wann ihre Hjße da
Sonnen-Hitze vermehren sollte. Nachdem aber keine'
derselben aus obangezeigterUrsach dasgantze Jahr /wann
sie ohne Sonne würcken sollen / nicht die geringste Pwb
von der geringsten Wärme gezeigt / so mögte es einem eben
so ungereimt / wo nicht ungereimter düncken / daß de
ren Zusammenkunfftmit der Sonnen derselben Dämii
vermehren sollte / als wann man eben das angezündete
Feuer im Ofen / oder in die davon bereits erwärmende
Stuben/ dieselbe noch mehr zu heitzen/ ein angezündet
Licht stellen wollte / indem solch Licht gleichwol in der
Nähe an sich selbst noch einige / wie wol sehr kleine Wär¬
me/geben kan.

§. 1 z. Was aber ferner die Llem-m-msche HuMz.
ten betrifft / so sie denen 12. himmlischen Zeichen aus ih¬
rem blossen freyen Willen und Einfallen nach der Zahl
und oberzehlter Eigenschafft der sieben Planeten zu theilen
und solche Gntheilung so künstlich einrichten / daß sie ge¬
rad gegeneinander auflauffen / davon ist nicht allem aus
dem was bereits gesagt ist ein Urtheil zu nehmen / wie
abgeschmackt solche Fabel sey : sondern es haben die klüge¬
re ^lirolozi selbst sich derselben bereits längst geschamet/
dannenhero es es auch der Mühe nicht werth ist / sich hier¬
bei) aufzuhalten / oder in deren Beantwortung einig
Wort zu verlieren. Es ist einmal recht albern und un¬
bündig geschlossen : Die Zeichen der Fische uns des Kreb¬
ses sind wässerig/ dieweil die Fische und Krebse im Was¬
ser leben. Nicht änderst als ob diesen Zeichen um ihm
feuchten Art / wie den übrigen um andere Eigenschaßten
willen ihre Namrn gegeben worden wären : Da sie die
selbe nach blosser Willkühr empfangen/ und an deren statt/
ohne einiges Bedencken änderst benannt/oder auch unter
sich verwechselt werden könnten.

§. 14. So aber ein MwloAus hingegen insgenm
einwenden sollte: Weil in der Natur gleichwol noch viele
Geheimnüssen wären / in deren Grund die^Vmiunfftmit
ihrem Forschen nicht eindringen könnte / die man gleichwol
aus der Erfahrung wahr zu seyn glauben nmste: Daß
man dannenhero anch hie wider all dergleichen vernünfft
len die kräfftige Würckung und Intluen? des Gestirns
aus der Erfahrung war zu seyn glauben müste. So ists
zwar wahr/ daß die Erfahrung in Erforschung der Natur
eine sichere und unbetrügliche Regel gebe / nach deren man
alles was die Sinne begreiffen und fühlen / und also die
vorsichtige Erfahrung bey einer Sache wahr zu seyn be¬
zeugt / unwidersprechlich annehmen müsse / obschon dii
Vernünfft bey der Sache selbst einen gantzen Hauff«
Scrupeln und Zweiffel übrig behalten sollte. Wo nm
aber diese vorgeschützte Erfahrung / und die Exempel ixe
davon angeführet werden/ untersucht/ so folgt doch daraus
durchaus nicht: Weil aufdiefen und jenen unglücklichen
HHeN einige traurige und leidige Fälle sich begeben ha¬
ben/ daßZ.E.etwan ein vornehmer Herz gestorben/e»i
Krieg entstanden / oder ein Mißwachs und Theurung er¬
folgt / daß solche Erscheinungen am Himmel die eigentliche
Ursache oder zum wenigsten die Vorboten und Zeichendaveii
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davon gewesen / so lange das Gegentheil zu beweisen ist/dißnemlich bey dergleichen unglückseliger Lonltellzrion
etwas glückseliges und der Welt nutzliches erfolgt ist. Als¬
dann aber könnte man sich auf eine unberrugliche Er¬
fahrung beziehen / wann nach Bewandnüs der glück-
oder unglückseligen Lonltellzrion , allezeit fort und fort
betrübte oder erfreuliche Wurckungen folgeten / deren
Mandere/ als diese Urjachen ausgefunden werden könn¬
ten. Denn so alle Dinge die zu gleicher Zeit / wann et¬
was geschiehet/ gegenwartig sind / auch zugleich Ursachen
derer Dinge die in solcher Zeit geschehen / geachtet werden
Alten / so könnte zum Exempel der Spatzier-Stab/ der zur
seines Platz - Regensoder Donners im Winckel lie¬
het/oder auch die Zusammenkunfft unterschiedlicherBot-
ien / die eben zu der Zeit / da eine Feuers-Brunst oder sonst
an ander Unglück in einer Stadt entstünde/ in derselben
»i einer Herberge zusammen kamen / jener der Witte¬
rung/ dieser aber des Unglücks in der Stadt Ursache oder
doch zum wenigsten Vorbotten davon geachtet werden.
Maberdieseslacherlich/also ist auch jenes/ was nicht
änderst als solcher Gestalt bewiesen werden soll / einem un-
parrheyischen Gemüth eben so ungereimt / wo nicht gar
ungereimter. ,

§. i s. So ist auch dieses zuletzt verdachtig genug/
daß der Erfolg und Erfüllung des Glücks-oder Unglücks¬
elig/ der da nothwendig / so er mit der conlicilzrion,
vorgegebener massen einige Verbindung hatte / ohne lan¬
ge dazwischen kommende Zeit sich bald offenbaren sollte/

denen Mwlo^is so gar etliche Jahr hernach erfolgen
jukonnen/geglaubt/oder doch ihren Wahn-uNd Weij-
WNg zu schützen/deneneinfältigen zu glauben vorgesagt

und eingebildet wird: Da doch die Begebenheit am Him¬
mel schon langst vergangen war / und demnach auch dec
Zeit nach mit derenWürckung keineVerbindung mehr ha¬
ben/und derselben Ursach / so lange hernach nicht mehr
seyn könnte. Der sinnreiche /od. von ^»-.,nclulz,
macht hierüber den nachfolgendenrechtbündigen
Schluß / der zugleich dieses Capitel schließen soll: Eine
machtige und kräffrige Ursach / spricht er / pflegt ihre
Würckung nicht spat anzufangen / aber wol spat zu en¬
den/ und langsam aufzuhören / was sie bald angefangen
hat. So ist demnach derer plsneri sehen LvnjunAio-
num oder ZusamMenkunfften ihre Krafft entweder
schwach oder starck: Ist sie starck/ so kan sie nickt lang
verziehen / daß sie ihre Würckung nicht vollziehen sollte:
Ist sie schwach / so kan sie nicht lang tauren / daß sie erst so
lang hernach würcken sollte.

ReMMlMerckungen.
Ob diese untere Welt von dem Gestirn gutes zu

hoffen tt.§. to. 3c seqq.
^Eilen hier von denen Lufft-Veränderungen ge¬
handelt wird / als wird gefraget : Ob auch
durch Zauberey solche Vierter und L.ufft

Veränderungen geschehen tonnen? Welche Frag
bejahet / und mit vielen Exempeln beweiset eerr. Lreßvr.
1kc>lo5->r>.8 s. V. I^ib. czp. i;. Lonlent. Lonliznc.
in l. 6. L äe Uzlef. öc kvlsrkemsr. ^ää. iiorsc. juriä. sä I^ib.
I» L, 2. §> I»

Bas l.XlX. Kapitel.
Bon denen LomeoSttrmn / und was davon zu vermuthen.

Inhalt.
i^DcrConiZten ungewisse Ankunsst/unterschiedliche Namen/

Förden, Lauff und Vcrscdwindung. §. 2. Der
älirolo-orum u. a. ungleiche M'inuugen von ihren Vorbe-
dtuünigen und was ein Gotlsürchtendcr Haus- Vatterda«
von zu halten/ und nach unterschiedlichenAnmerckungenzu
erlernen habe«

5- i.
lJr haben bißher von denen /eiligen Gestir¬

nen gehandelt / deren Erscheinungen ein
! Mronomus aus ihren ordentlichen Laufs
-sAH ausrechnen und voran wissen kan. Hier

wollen wir noch mit wenigen derer <Io-
meten gedencken/ von deren Erscheinung

kein ^iironomus etwas vorher hat wissen
oher verkündigen können. Deren sind nun seither die
Welt gestanden über 400. gezehlt worden / die entweder
wund nach einzeler Weise / oder zuweilen in mehrerer
Wauseinmal erschienen/ zu weilen wenig Tage/ zuwei-
lcnabcr 6. Monate biß gegen ein Jahr gestanden. Sie
ckgen aber/ nach Art der l'l-mcten / ihre Stelle am Him¬
mel auf unterschiedliche Arten zu verandern: Auch nicht
m einen-sondern mancherley Gestalten zu erscheinen / da¬
her ihnen unterschiedliche Namen gegeben worden / daß
sie von der Ruthen-artigen Gestalt kzkäecen, von der
Haarichten aberLomcten und so fort/ heissen. Ob sie
zugleich mit denen übrigen Sternen von Anfang der
Welt erschaffen worden / oder aus denen Dämpffen/ die
»on der Erden in die äusserste Lufft in die Höhe gestiegen/
»der aus denen himmlischen Corpern und insonderheit

aus denen in der Sonnen befindlichen wlaculn und Fle¬
cken gleichsam zu einer Wolcken zusammen gehaufft und
nachmals von der Sonnen erleuchtet / eines Sterns
Gestalt annehmen / und nachdem sie gegender Sonnen
ihren Stand haben / in Gestalt entweder eines Schweiffs
dder harigten Sterns erscheinen/ davon sind die Stern-
Weise biß aufden heutigen Tag selbst noch nicht einig/ wie-
wol die wenigsten des ^nttoreüs Meinung von denen
in die Höhe steigenden Erden-Dämpffen mehr beystim¬
men. Ihren Schweiffwerffen sie gegen die Sonne / al¬
so daß sie / wann sie vor der Sonnen hergehen / zu erst
mit dem Schweiff / hernach mit dem Haupt aufgehen/
wann sie aber der Sonnen nachfolgen / das Haupt zu
erstund den Schweiff bewach verbergen : Wo sie aber
in dem Sonnen - Wege (ecliprici,) ihre Stelle nehmen
und gegen der Sonnen stehen / haben sie gar keinen oder
doch einen kleinen Schweiff: Sie halten zwar ihren ge¬
meinen und auch besondern Lauff / jedoch noch unrichti¬
ger als die eigneten. Etliche bewegen sich gegen Auf¬
gang / andere gegen Niedergang.Sie zeigen sich nach
Gestalt der ebneten mit unterschiedlichenFarben / des¬
wegen sie sonderlich von denen ^liroloZis in 5ol->rische / /o-
visiische / Uzrcmüsche und Lseurninische getheilt werden.
Oeffters wann sie vergehen / werden sie zu vielen kleinen
Sternen. Erscheinen im Anfange gemeiniglich und meh-
rentheils groß / biß sie zuletzt allgemach kleiner werden / und
allerdings verschwinden.

§.2. Die Vermuthungen / die von denen Lomcten
und andern neuen Sternen gemacht werden / belangend/
so haben nicht allein die MroloZi insgesamt / sondern

LU 2 auch
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auch viel alte ?Kilolöpl,i und Kirchen-Vätter dieselbe
nie änderst als Vorbotten betrübter und trauriger Fälle
betrachtet: Andere haben sie als incktserenr, die so wol
Gutes als Böses bedeuteten / geachtet; andere hingegen
ihnen gar keine Würck-und Bedeutung zu geschrieben.
Nachdem aber gleichwol bey so verschiedenen Meinun¬
gen zu bedencken / daß kein Mronomus dieser außeror¬
dentlichen Erscheinung bißher einige gewisse Ursacb aus¬
finden / viel weniger wie von denen ^lpeNen und Finster¬
nüssen/ wann sie sich am Himmel darstellen würden/ etwas
vorher verkündigen können / so gehet hiebey ein Haus-
Vatter / der in der ForchtGOttes wandelt/ die Mittel¬
strasse am sichersten / daß er sich weder zu ängstiglich da¬
für entsetzt / noch auch alles schlecht hin aus dem Sinne
in denWind schlagend/allerdingssorglos und sicher ist/
sondern sich desselben gütigen und allweisesten Vorsorg
in völliger Ergebung in desselben Willen überlassend / da¬
bey die herzliche Majestät und Allmacht des Schöpffers/
die in solcher Erscheinung gleichwol offenbarlich scheinet/
weil er solche nicht ausgründen kan / in Demuth vereh¬
ret/ sich auch dabey auf allerley künsstige Falle Christlich
anschicket. Sollte ihm denn nichts dergleichen / worauf
er gedacht / begegnen / so darsss ihn doch nicht reuen/
wann er sich auf eine solche glückselige Art in seiner Mei¬
nung selbst betrogen zu haben finden sollte. Denn daß
keine völlige Gewißheit vorhanden sey / daß ein domcr na¬
türlicher Weise etwas Böses verursacht/ oder dessen gewiß
serVorbottezuseyn/ jemals erschienen / solches kan der
Hauö>Vatter aus denen hie nach gesetzten Anmerckungen

lernen, i. Daß viele Lometen erschienen auf welche Kö¬
nigliche und andere hohe Geburten / oder hoher Po¬
tentaten und dero Landen ersprießliches Aufnehmen er¬
folgt : Wie zum Exempel um die Zeit als der grosse
mer H.I1.168c». erschiene dem Dauphin in Frankreich ein
Printz oder Hertzog in Burgund und Königlicher Erbe
geboren ward. Und hingegen 2. viele vortreffliche Män¬
ner/nach des hochgelehrtenund tief-sinnigen j, CF. 5c,-
üßcrs Anmerckungen / gestorben / manche Reiche und
Regiments zerstöret / auch manch vortrefflich Haus und
kzmilie zu Grunde gangen / davon kein einiger Lomel ei¬
nige Anzeig-und Vorbedeutung gegeben. Daß z. die
Unglücks-Fälle deren die Historien gedencken ingemn
nichts anders beweisen / als daß ein ^omcr öffters etliche
Jahr voran erschienen wäre. 4. Daß der Fall / der dem
einen Lande zum Unglück gereicht / einem andern mehren,
theils zu seinem Glück zu gedeyen pflege. Und daß es letzt¬
lich s. wann ein vornehmes Haubt stirbt / keine Sacht
von solcher Wichtigkeit sey / die durch ein besonders un-
gewönliches und neues Wunder am Himmel verursacht
oder voran verkündigt werden sollte.

ReZts-AnmerckuMN.
^6 69. Von denen Kometen.

denen Lomcten / und ob sie allzeit nue
Mooses bedeuten/ viä. 8peiciel.8pccul./ur.voc. Lo-
meten. Li Oiertierr, in Loncinusr, 1ke5. xr. Lclolä.

voc. LomettN«

^«---5^5-5-
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Das I-XX. Kapitel.
Non denen Sonnen- und Monds -Ansternüssm/ und
^ waö davon zu vermuthen»

Inhalt.
. Ven^aus Vatter für unnöchiger von denen ÄitroloKi, er»

reqten Furcht und Schrecken zu verwahre»/ wird h. 2. z. be¬
schrieben/ daß eine Sonnen F,nfl«rnuß anders nicht als we¬
gen tcs zwischen die Sonne und Erd Boden trertenden Neu-Monds erscheine/ daidurchaber weder der Sonne an ihrem
j-icht uoch dem Mond einiger Abgang entstehe/ theils Erd-
-Inwohnern aber nur auf eine kurtze Zeit das üicht der Son¬

nen in etwas geschmälert oder aufgehalten werde.H. 4. EineMonds -Finsternuß aber geschiehet würcklich/wann der vol.
le Moad »1 den Scharren der Erd-Kugel einlaufft/ und dar«
durch entireder zum Theil oder völlig des Sonnen. Lichts
beraubet/mithin auch theils Erd-Bewohnern der Schein
des Monds auseine Zeitlang vorenthalten wird.h. 5. Wird
dene' vermessenen Vorbildungen der^KroloKvrum, welche
aus denen Sonn- uno Mond-Finsternussen/allerhand Land-

Straffen u >d Unheil ju xroZnotticiren pflegen/ begegnet!

^.6.Oem Hauö Vatter/waocr davon zu halten gewohnt
o»er geneigt seyn mzg/heimgcsteUel / er aber mgleich für
abergläubischer v' d Heydniichcr ZcichmYt Uterev und Tag«
wählcrey woimeinend gewarner / hingegen sich und seine

Hsus Haltung und andern der Göttlichen allein weisen
Vorsehung und gütigen Regirung in Christlicher Gelassen,

heil zu untergeben/ treulich angewiesen.

§. 1.

Emnach die ^krolvßi auf dieselbe derglei¬
chen Warsagungen und Prophezeiungen
bauen/ die diejenige/ die aus dem Gestirne
und dessen von ihnen gesteller wer¬
den/ an Furcht und Schrecken noch über-

^ treffen/ zum wenigsten ihre Würckungen/
Win eine solche Finsternuß dazu schlägt/ um so viel grosser
und furchtsamer zu machen pflegen: worüber hernach ein¬
saitige bievon unbeachtete Haus-Vätterin vielen Haus-
Geschäfften und Verrichtungen irre gemacht / zu solcher
Zeit manches thun/ das sie unterlassen/undhingegen un-
ttckssen/ was sie ohne solche ängstliche Furcht getrost thun
könten: So haben wir noch zuletzt/ ehe wir weiter gehen/
«ine Betrachtung von deren Beschaffenheit und davon
vorgegebener Würckung/abernursoferne als ein Haus-
Vaner Bericht davon nöthig hat/anzustellen nöthig und
nützlich angesehen.

§. 2. So ist nun von denen Finsternissen insgemein
jumercken/daß sie in nichts anders bestehen/als daß das-
MgeLickr/welches deneir Inwohnern der Erden-Kugel
sonst ins Gesicht fallen würde / denenselben durch einen
schaltiqten aus einer gewissen und unvermeidlichenUrjach
auf eine gewisse Zeit dazwischen trettenden Cörper verbor¬
gen und aufgehalten wird/da indessen die Sonne von ih¬
rem Licht nicht das geringste verlieret/ der Mond aber /
der ohnedem an sich selbst kein eigen Licht hat / der Strah¬
len und Erleuchtung der Sonnen aus solche Zeit entbeh¬
ren müssen/ davon also weder Sonne noch Mond an sich
selbst nicht die geringste Veränderung zu leiden haben.
Nachdem nun ein solcher rund-und Kugel- formiger lich¬
ter Cörper / durch den dazwischen kommenden ebenfalls
runden schattigten Cörper entweder gantz oder nur zum
Theil in dem Lemro und Mittel-Punct / oder von aussen
herum nachdem Auge/wie sie dasselbe sihet/zu rechnen/
seines Scheins beraubt wird/ so Heisset sie entweder eine
gantze (rotzlis) oder ungantze Finsternuß (psru.il>5 Lc-

) da das übrige lichte Theil entweder in Gestalt ei¬

nerSichel/ oder eines Rings angesehen wird/ und eine Si¬
chel-scrmige(Lclipüz fzlczc-,) und Ring-Finsternuß(kc>
liplis snrmlaris) genannt wird/ nachdem der Oblervzror
auf dem halben ^heil (^emilpkXnum) der Erden-Kugel/
deren Inwohnern die Finsternuß sichtbar wird/Iocirerisi/
und selbige nach Gelegenheit des5imz hier kleiner/dorten
grösser/ auch wol Ring-sörmig oder gantz verfinstert/ge¬
sehen wird.

§. z. Solchem nach bestehet die Sonnen - Finster¬
nuß hierinn: daß ihr Licht / welches sie sonst der Erden-
Kugel mittheilete/ durch den zwischen sie und das Auge
kommenden Mond / unterbrochen wird / daß es in
dasselbe nicht eher wieder fallen kan / biß der Mond /
der dazwischen getretten war / seinen Ort und Srelle
verändert / da das Licht der Sonnen wiederum wie
zuvor ungehindert in das Auge fallen kan» Dieweil
aber der Mond / er sey dann neu worden / niemals zwi¬
schen die Sonne und Erden tretten kan/so folget / daß /
obschon nicht in allen Neumonden eine Sonnen-Finster¬
nuß vorgehet / gleichwol ausser solcher Zeit keine gesehen
werde. Weil sich ferner die Verfinsterung der Sonne i
allezeit nach des Monds Umkreiß richtet / derselbe aber
weit kleiner als die Erde ist/so kan auch desselben Schat¬
ten die Erd-Kugel nie über und über völlig bedecken. Wor¬
aus folget: daß keine einige überall und auf dem gantzel!
Erd-Boden sichrbar/noch an allen und jeden Orten/wie
sie gesehen werden könne: Gestalten sie die Inwohner
gegen Abend eher/die gegen Morgen aber spärer zu Ge¬
sichte kriegen/Nnd wann sie an theils Orten völlig ist/ so
wird sie an andern Orten nur halb oder auf etliche Zoll
breit / an andern aber gar allerdings nicht wahrgenom¬
men.

§. Mit der Monds-Finsternuß verhalt sichs hin¬
gegen also: Derselbe verlieret sein Licht/welches er sonst
von der Sonnen entlehnet / würcklich und wahrhaffrig/
welches alsdann geschiehet / wann die geraden Sonnen-
Strahlen/ die den Mond erleuchten sollen/ vou der Erden-
Kugel/ die dazwischen kommt/ unterbrochen werden/ daß
der Mond/weil er an sich selbst ein schattigter Cörper ohne
Licht ist/in lauter Finsternus und Schatten verhüllet ge¬
sehen wird. Dieweilen nun die Erd-Kugel ausser der Zeit
des Voll-Monds/niemals zwischen der Sonnen und dem
Mond zu stehen kommet/ so kan auch ausser solcher Zeit
keine Monds-Finsternus entstehen: wo aber eine entste¬
het/so wird sie allen und jeden sichtbar/die an solchen Or¬
ten wohnen/ wo der Mond über ihrem Horizont stehet/
wird aucb von denenselben vom Anfang biß zum Ende in
gleicher Grösse gesehen.

§. s. Ob aber diese Finsternussen allerley schädliche
Einflüsse und Würckungenausdie Erde haben / und als
ZorwZeichen GOttes zur Verkündigung bevorstehender
Land-Straffen von Krieg / Pestilentz/ Hunger / Miß¬
wachs u. s. f. vorangesandte Botten/oder gar deren wür-
ckende Ursachen seyen / solches wollen die der
Welt zwar einbilden/deren Zweck wir auch zwar/so ferne
derselbe die ruchlose Sünder hiedurch zur Buße zu schre¬
cken gemeiner ist/ nicht straffen/ aber dabey gleichwol a s ei¬
tle unnöthige und zu Zeiten gefährliche Sacke zu seyn glau¬
ben/ daß sie aus nichtigen und aus blinden abergläubischen
Heydemum auf das Christentum sortgepflantzter Ein-

Lll z bildung
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bildung und übel-gegründeterWarfagerey erzwingen
wollen / was aus dein unbetriglichen Worte GOttes
aus desselben Munde selbst schon längst angedrohet / und
durck so viele erschrecklicheStraff-Exempel in alten/
langst vergangenen und noch vorhandenen neuen Zeiten
verikciret und war gemachet worden / woraus bey Aus¬
bleibung der vorher verkündigten straffen / das langst
eingerissene Urchristentum gestarcket wird / und solche
Warnungen / die auf dergleichen Warfagerey gegrün¬
det stehen / in ein -irdeiüisch Gespött gezogen werden:
Wobey die Worte Christi nicht ungeschicklich gebrauchet
werden mögten l^uc. 16. Sie haben Mosen und die
pkcten : So sie die nicht hören / so werden sie auch nicht
glauben / wo man sie mit solchen sliroloZischen Warjä¬
gereyen bekehren wolte. Und was wolte doch wol ein
solcher ^tiroloZus einem solchen Spötter amworten kön¬
nen / so er seiner alkalischen Wartung mit der Gött¬
lichen Prophezey-und Warnung s^. ic>. begegnen und
antworten sollte? So spricht der HErr: Ihr sollt nicht
der Heyden Weise lernen / und sollt euch nicht fürchten sür
denen Zeichen des Himmels / wie die Heyden sich furch¬
ten. So lange wir nun keine andere Gründe finden / als
diejenige worauf die ihre Warsaqungenbiß-
her gegründet haben / so können wir auch hiebe,) kein an¬
deres / als eben das unparrheyischeUrtheil davon geben/
welches wir in dem vorhergehenden Capitel von denen
Gestirnen und dessen ^ipceten gegeben haben / dann so
die Finst-rnussen allermeist an dem Monden eine sonder¬
bare Krafft/ diese untere Welt zu verandern / haben sollte/
dieselbe aber obangezeigter Massen bloß allein aus dem
Mangel/ daß nur aufeinige Stunden und zwar mehren-
theils nur in etwas zurück-gehaltenen und der Erden Ku¬
gel entzogenen Lichts entstehen müste / so ist unsers Erach-
rens handgreifflich / daß einer jeden finstern Nacht der¬
gleichen Würckungen zugeeignet werden müsten. Son¬
derlich aber ist in Betrachtung zu ziehen / daß Krafft des
Gestirns natürlichen und ordentlichen Lauffs am Himmel/
auch alsdann/wann der Mensch im Stande der Unschuld
geblieben wäre/und keine Straffe zu fürchten gehabt hat¬
te / die Finsternussen an Sonn und Mond gleichwol eben/
wie jetzt nach dem Kunden-Fall geschiehet / erschienen wa¬
ren : And noch jetzt / so sie nicht erscheinen wurden / hie-
durch in der Natur viel ehereinige Veränderung und Un¬
ordnung zu fürchten seyn würde / als da sie noch biß auf
den heutigen Tag in ihren Erscheinungen ihre so richtige
Zeit und Ordnung halten / daß die Zeit derselben von de¬
nen erfahrnen Mronomis etliche hundert Jahr vorher
tlelerminirei und benannt werden kan.

§. 6. Dieses ists/was wir von dem Gestirn/ehe wir
von der Witterung und des Jahrs Frucht und Unfrucht¬
barkeit handelten / (weil diese mit jenen eine genaue Ver¬
wandschafft und Verbindung zu haben insgemein geach¬
tet werden ) so gut als mirs nach dem Maaß unsers Wis¬
sens / und zugleich dem Gewissen gemäß begreissen können/
unpartheyischvorangehen zu lassen / diensam und nöthig
gefunden. Ware nun das Gemüth eines Haus - Vat--
rers durch die Gewalt vorher gefasseter widriger Mei¬
nung dermassen eingenommen / oder gar allerdings über¬
wunden/ daß er in seiner Haushaltung nach der ^lirolo-
xmum Wahn und Meinungen ohne einige derselben
Vernunfft-massige Untersuchung alles und jedes lieber
einrichten / und einer jedweden Bauren-Regel folgen/
als unsere Gründe und Vernunfft-mässige Betrachtung
überlegen / sondern alles und jedes sodarinn voi kommet/
als laurere Geheimnissen / deren Ursachen der Schöpffer
biß Hieher mit Fleiß verborgen bätte / glauben sollte; so
stellen wns ihm zu seinem eigenen Belieben frey / haben

auch manche Vermuthung von Gewitter und von der
Frucht-oder Unfruchtbarkeit des Jahrs / darinn die Ver-
nunfft noch einige Warscheinlichkeit finden mögre / d>e
wir sonst ausgelassenhatten ihme zu gefallen / und -u
fernerer Untersuchung bemercket/unsdabey erinnerende-
Daß ob solche ZÜroloZischeMeinungeneinerHaushaliuna
schon nichts helffen / doch auch nichts schaden würden
Wiewolen wir ihn dabey in treuer und Christlicher
nung gewarnet haben wollen / daß er sich gleichwol des¬
wegen zu keinem 5claven und leibeigenen Knecht aller
cheriichen Bauren-Neguln / abergläubischerTag-Wäk-
lereyenund allzUgripplerischen Thorheiten machen wolle/
daß er all sein Thun und Lassen / beym Acker-Bau / Vieh¬
zucht / U d. g. nach dem Lxempci der Heyden / bloß an der
^ttfoloßorum Wahn binden und damit verknüpften
wollte. Indem er bey solchem Aberglauben und Taae-
Wahlen sich nicht allein an GOtt versündigen / sondern
auch darüber manche gute Gelegenheit seinerHausbalruna
abzuwarten verschlaffen würde. Allermeist aber und son¬
derbar wolle er sein Gewissen sorgfaltig verwahren / daß er
die Göttliche Vorseh-und Negierung / die GOtt in der
Kirchen und Regiment nicht nach dem Gestirn / sondern
nach seiner Weisheit führet / wie auch die Würckungen
in des Menschen Seele und Gemüth / und insgemein alle
desselben willkührliche Handlungen / Glück und Unglück/
Leben und Tod dem Gestirn und dessen Herrschaft nicht
unterwcrffe; damit er solcher Massen nicht ins Heyden-
tum zum wenigsten auseme iubrile Art zurück fallen / und
sich an der freyen und allweifen Oilpenllnian GOttes / die
alle auch die geringste Händlungen nach seinem ungebun¬
denen jedoch gütigen Willen regiret / vergreisten möge:
Als deren er alle dergleichen künfftige Dinge in Einfalt
weit sicherer h umstellet / als daß er sie nach seinem Fürwitz/
der solche gern vorher wissen will/ aus dem Gestirn erfor¬
schen und errathen wollte. Und gesetzt / daß es gewiß wä¬
re / daß die Gestirne einen Einsiuß in die Dinge au Hden/
und ausdie bloß natürliche und fleischliche Menjchen hät¬
ten / so sind doch rechtschaffene Christen / weil sie durch die
Wiedergeburt den Geist Christi nicht aber die Natur zum
Keimen haben / der GeDne ke^imenr entrissen / und
beherrschen vielmehr ihre Natur/so ferne sie verderbet ist/
als daß sie von derselben beherrschet werden sollten:
ens ciomilisbirur aliriz.

ReMs-Aiimerckuligm.

Qip. 70. Von Finsternüssen.
Hcl § I.

On denen Finsternüssen und deren Würckungen kan
?oiel nützliches bey dem 5peiäel. voc. Lmjternuß/
nachgelesen werden.

Hä §. 6. kl. Lzp.

HAJewolendie -MroloAin und Wiss.'nschafftdes Ge-
stirns an und vor sich selbst eine herrliche und vortreff¬

liche Wissenschafft ist / so muß sie doch / so fern sie mit zau¬
berischen Künsten beflecket wird / verworffen werden / in
welcher Absicht auch solches in denen Kayserlichen Rech¬
ten geschehen / V. l. lo. L. cle Lpilcop. suci. rubr. « r. l.
in spccie verö l. 2. (?. 6e mzlc5. äi mzrkem. ^clcl. ?bo-

5.1-l. I.. ^4. c. 1. n. 6. 7. 9. A 5ccz. Irem cgp. 7-
ä>^. I^ib. 2. Welche solche Betrüger und falsche War-
sager mir strengen Straffen beleger haben / wie bey dem
vor zlleAlrten l'tiololzn. ci. I. Z4. czp. ls. per lvr. Iu >ehen
ist. HM, nour. sä 1.ib. I. c. 2. §. I.

Das



Da6 l^XXI. gapitel.
M der Witterung durZs gantze Jahr/ tnsgemein/und wie ferne die

Vermuthung davon Nachricht geben könne.
Inhalt. ein Nebel: wo sie aber noch höber über der höchsten Berge

« ^ 5 Gipffel hinaus steigen/so werden Wolcken draus; welche

/ und daher eittstehcnden alZ-rhand Winden und ,n einen sanssren Regen Tropffen-weise hmao glessen: Wo

-mltlcrungen. §. Deren Ursachen nirgend anders woher sie aber von vermehrter Kälte eine Reiff- oder Schnee-Art

als aus denen vielfältigen ?u fft - Veränderungen / welch« annehmen (nachdem stenemlich von denen Winden kö-

^^ donkm kreiden.- zu suchen/ her ab fallen; woraus ftrnerim herabfallen allerley Lujst-
wovon aber wegen der Menge der unzeWchen und vielen Erscheinungen zu erfolgen pflegen; unter denen der Re-
,ch»cilen Veränderungenunterworff^ noch nie gen, Bogen eine der vornehmstenund bekanntestenzu ach-

knl't^ss-grundüchc ^g j-uffl-Begedenh-iten tenist/welcher bey einemSonnen-Schem/ wann dieLilfft
de? Witterung vorher verkündiget wird/ auf ungewis. Mlt ftuchtMUNd RegM - DaMpssen angefüllet ist/entstö-

Vermuthungen bestehei h. z. Gleichwie ader aus «ol- hei/ und allezeit von dem Auge / welches der scheinenden
che» nicht »»gr ündlichen Vermuthnngen durch 6fftere (_cl ^^)^nen den Rucken zukehret/ so anders einer erscheinet/

^ttvcrVünd.gctwerden kanVals bleuen der Mroloe°. gesehen werden muß/ dessen und anderer begleichen Lufft-
-u« snqemass-te ungründiiche ?rs8u kic, in st-kö detr.eg. Erscheinungen eigentliche Ursachen und umständliche Be-

I,»erUngewißheit/ wie solches die ragliche Erfuhrung mei. schreibungwir diß Orts/ da wn uns nicht von derer ange-

„e-i< Mit widriger Wttterung bckraffr.g-t : ^ regter Dinge Ursachen / sondern von der Witterung/ die?»?emunvermÄ die gehabte ZuverNcht'oder der Haus - Vatter zu wissen nothig hat/ zu handeln vorge-
Ächl inSWiderspiel verwandeln kan. 4 Dahervder setzet haben/nicht ausführen: sondern den Haus-Vatttt/
^>aus Vat»-r für denen Ca «uderi'chrnberischen/ der allein her vergleichen Dingen nachzuforschen Lust/Verstandund
weisen Verordnung des SchSpfferssu^ müstige Zeit hat/ in derer Natur - Kündiger Schrifften
MtTKm?ach^ Nichr gantz gewisse, selbst/'lieber gewiesen haben wollen,
ledoch zründucht ^e Vermuthungen angewiesen w ,rd. §. 2. Ehewir aber die Vermuthungen von der Wit¬

terung (weil oben Anregung davon geschehen) vorstellen/
§. 1. ist nothwendig/ daß derselben Ungewißheit 5nd die Ursa-

Ackdemdie vorhergegangene Betrachtung cyen solcher Ungewißheit dem Haus-Vatter zu seinem nö-mm ^orbericht abgehandelt ist / so ists thigen Unterricht angezeiget werden. Da er dann dic-
nun an dem / daß der im Eingang dieses se Ungewißheit selbst handgreiflicherkennen wird/ wann
^uchs bedeuteter Ordnung gemäß von er denen nachfolgenden Betrachtungen vernunfftig nach-
der Witterung selbst / wie solche so wol dencket: Daß erstlich weil die Witterung mit ihren Ursa--
durcbs aantze ^ahr insgemein von der chen nicht am Himmel/sondern unter demselben in der Luft

7.nn-n/M^d/Sternen/Mr/Winden/Nebelu.s.f. (wie anderwertszurGenugegeze,getworden) zu suchen/
? V0N deneii vier Jahrs - Zeiten insonderheit ihre alle diejenige/ die sie dort suchen und finden wollen/ nicht
m^mkunaen und Wichen ail>t/ gehandelt werde. Da- klüger handeln als derjenige/von dem gesaget wiro/ daß er
NLNIatt« denen Ursachen nachgesetzter seine Brillen/ die er auf die Nase geKcket hatt?/ m allen
^.u^macn selbst nachzudcncken/auchandere mehr/ die Winckeln des Hauses mitvergeblicherMuhe suchte. Zum
^ ckommei möaen/ austöftn zu können nur einige Än- andern/ daß alle LuAVeranderungen/ sie inogen sich nun

kan er zum allgemeinen Grunde fas-- in Regen/ Schnee/ Nebel/Donnerund anderer Witter-
? s.ä>.n de.cn MWtteningen gesche- ung äussern/in denen Landen/ die unter der -em^rten
m/und d ren unre dem Mond ihre t^ion zugeeignet Himmels - Gürtel (remp.r-r-.) begriffen sind,

M /7s m v el.11 trockmen und feuchrenDampfen derer ( dann mit andern Landern hat es e,ne andere Bewand,
Artttstl- niß) chren Urfpmng unmittelbar von denen Winden

! Wann nun diese Dünste und Dampf- nehmen : gestalten man aus langer und beständiger Er-
scm ?cr Sonnen'rege gemacht und in eineBewegung ge- fahrung gelernet/ daß die West- oder Abend- Winde ms
kM wMii denen Wolcken/ Bergen/ Höhlen/ WG gemein/ weil sie von dem Nicht 0 gar wett entferneten At-
!-'n und andan dergleichen Engen gedrenget werden, so lantifchm Meer ( 0ce.no ) die Feuchtigkeiten

iisick'l daraus ein Wind/ welcher entweder feucht oder herwehen/ gemassgte Kalte/und nacydem es die ^zahrs-w er nemlich aus derglei- Zeit mitbringet/ fedr nasses Regen-und Schnee - Wetter
Eck und Oermn der Erden hergerrieben wird, mit sich fuhren : T^e No^d-oder mtttemachtige M.nde

^>m M Däm^ssevon der Sonnen Krafft und War- aber sind trocken und sehr kalt: we.l der Schneem denen
ÄÄ^.e^ werden / aber wegen der Nord-Ländn-n wegen e^anaelndtt q«MMer Son.
^ » c^älttnachüb?y d^Erden:nTröpfiemzufam- nen Hitze mcht völligm Wasser zerschmechen kan / son-
mWowird c nTbau daraus; wann dieser durch dern grKn Theilse.ne^
? mn^r e ^aite in kleine Eis - Spiegel zusammen me't. D'e Ost-oder Morgen-Wmde/weü sie aus deNen

m em Reiff. Wo aber d.eseDäinpsse noch trockenen Morgen - Landern/jö von dem Eoifthm Meer
^ I l i>ie untere Lufft Geaend steigen/ und (^->ri Loo) so ,ehr weit entfernet ligen/ sind trocken/ und
LWchwW >""»5 kmg-n schön-« und mch-mch«b-ständig.« M-tt.-:

wachsm könmn, so H-W jie Di° Sud- od«r MMg« - Wmd« «kr W«MI md «M»
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massig feucht/weil sie von denen heissen Asricanischen Lan- Nacht ein einiaer Zufall/ .vn — ^
dern herkommen / und von dem mittelländischen Meer/ kündiauna bauete/venu^
über welches sie d.nsrreichen , zugleich einige' FeuchtUch Au °gang der ^ 5-' d-ß d-
ten mitnehmen. Zum dritten/ weil die Winde (wann nicht eintrifft/daß der Vertu,id.Wig ^ ^
sie von der Sonnen allgemeinen krafftigen Würckunq seyn vcinui^erc aekmd'wn?/.!? ^ ^de nahe-»
rege gemacht worden) von denen zusammen stossenden dem er sich ZuoerlassgeHoffiiu/a selne^lÄ
Wolcken oder aus andern Ursachen die zufälliger Weise te / dakin üiibcr 9/?^! !!!.? l^sAufkommens niäch-
von ungefehr dazu kommen / bald von hie bald von dor- wer es sonst seyn maa/ ausden ^ 'dn
ten her wehen und sich «-rändern / solch« Veränderun-
gen «gmtltch- Ursachen aber biß auf diese Stunde noch giebet/und alI-Sund,rd-sauW»,^ «K
ncht erforschet werd-n können/ so muß nothwendig f«l- malen daSW-ttermit richtam
,-n/daß solche Veränderungen unter diqenige B-geben- digethal/soistdoch au/öNaekWenIlrL'"!?'»"-
h-it-n geilet werd-n muffen/die sich an keine gewisse or- -den so wenig eiN-vowommen- G-w ^
den liche Regul binden lassen / sondern als ungefehr zu ge- dem -u Hessen Gewißheit als dorten be»
schchen geachtet werden/ wobeynichts hindert/daß schon §.4. Hieraus nun wirdasssn^,^
von vielen Jahren bemercket worden/wieder Windöber verantwortlich und mÄe.ch)tÄ^
unseren Horizont / nicht eben ohne alle Ordnung herum Schreibern gehandelt werde/ w?nn a?
schwärme / sondern seine L-i-culzrion oder C-rckel- Lauff ^aael / Donner/ .^^^^Schnee/

........... ^>. >v»vnu gur allerdings auf eigentliche benannte
Sud-Wind/ diesem aber der West - Wind zufolgen/ und Tage vorher zu weissagen sich unterstehen: worinnen sie

dieser letzte den Umlaufs in besagter Ordnung von neuen nicht allein sich selbst und andere bekriegen / und drüber,vikivr amufanaen vNeae: weil eine einkme ^ " -

u.w ivi^ugiie oavey yt/fich an dem Schövffer'selbst
Dealer Wers verrucket werde/solches ist aus der versündigen/ und demselben so viel an ihnen ist/ in seine

^abrunaübevflüffiq bekannt. ^ Hoheit greiffen/.ndem sie mir.hren so gar enqen BM
^ ^ / - Und ob wir schon in keiner Abrede sind/ daß der Vernunffr/ die unbegre,fflicheund viele Urjachen/die

dann und wann von der nachfolgenden Witte- hie miteinander zu verknupffen waren/ aber denselben weit
?una c neo und anders vorher verkündigen könne/ welches übersteigen/ fassen wollen/welches der unendlichen Weiß¬
endem Erfolg selbst wahr gemacht wird:so bleibet doch heitund allweisen Verordnung des Schöpffers allem
Äes?qmmn gewiß/ daß alles ungewiß bleibe/ was vom gehöret /'und deßwegen auch von allen Christlichen Na-
Ntter verkündiget wird / weil der Grund / worauf die tm-Kund>gern demselben billig zugeeignet wird.DttHaus-

beruhet/selbst veränderlich ist/ Vatrer wolle diese wolgememre Erinnerung und War-
.^ i ^n d^ Wind offt in einem Tage / ja wol in einer nung in seiner Haus-Haltung dahin anwenden/daß er sich

N n r>? ü'ch verwendet / aus welcher Ursachen wir auch an dergleichen Calender Weissagung auch in denen Ver¬
ses was hievon zu wissen stehet/ nicht änderst als blosse richtungen/ die aufdie Witterung ihr Abfehenhaben/nicht
Äermutbunaen vorzustellen uns getrauet haben/ welche abergläubisch und gar zu angst,glich binden/noch.n denen
endlich so viel starcker und gewisser einzutreffen geachtet Dingen/ d.e er sonst vorzunehmen nothig findet/.r-e ma-

^-n möaen/als mehr und öffter sie von Erfahrung be- chen lassen wolle / mit der Versicherung: daß d.eien.ge
tt^aet und wahr gemachet werden. Was aber die Vermuthungen/ die wir .hm M.u so reicher Maaße/alt
M von der- Witterung auf ihren eingebildeten sie sonst irgendswo zusaminen gesammlet zu finden/ versteht«. m!^ der 0;estirne und deren ^5v^en bauen/ und die- len werden/ obschon keine völlige Gewißheit doch weitmch-
T anae AR Tage -i«. rere Nachricht und Vermuthung als alle solche CÄmw!^An ?der bestimmen / solches alles stecket so volle, Weissagungen geben werden.

N.1 und ^r'tums / daß gantz nicht daran zu zwelf-

ft^n/ daß denenige/ der die Witterung ReSts-AUMetckUNgM.dern verwechseln/und ;um Exempel anstatt des Regens M

Sonnen-Schem/an statt desw.nd.gen^n^M^ ^ I^XXI. Von der Witterung durchSM^ und so fortsetzen würde/ davon eben so v,el/wo nicht in^^-meinM mW als em solcher Calendermacher treffen solte. Se ^ahr mSgemem.
Dann auch dem geschicktesten ^onomo hie begegnen §. ,.kkan / was dem ersahrnesten geschicktesten bey
manchen Patienten össters begegnet. Dann wann
selbe dm Zustand seines Patienten aufs eigentlichste / als ^ ""d deren Rechten. vi-lDih>.
es muglich ist/nach allen Umständen und Zeichen sich er- ^ cic /ur.b. ven-
kundiget/unddaraus von der Kranckheit entweder einen walt des Daß die Es-
erwünschten oder tödtlichen Ausgang / der sich in kurzer kalten ? diyenige Falle/ die niemand aus-

Zeit zeigen sow vermuthet/und seine s ^ 1 1V ^.rm/,st aus dem K. 2. öcz.jl' '
kündigung darauf stellet/ weil aber indessen offt in aner N abMchmen° ^ ^

2. Lc z. )uü. zii I»
äe äzma.
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Das l.XXu. Kapitel.
Bon der Witterung / die das gantze Jahr durZ von der

Sonnen - Gestalt zu vermuthen.
IM«.

j>l>Veränderungder Sonne/ Monds und der Sternen Gestalt/
entstehet aus unterschiedlicherder Lufft Beschaffenheit,h. 2.
Muthmaßungen künfftiger Witterung : Aus der Abend-
Rothe und Sonnen - Ausgang / heitern Himmel / Sonnen,
Krone / tirckel oder Ring um dieselbe von unterschiedlichen
Farben / Neben«Sonnen/ hellen oder Nebel >Wolcken / ge»
sarbten Schein/Stralen oderGlantz/Sonne in allerhand
Farben erscheinend / mit mancherley Wolcken und Winden
aufgehend/Sonne ohne Glantz durch Nebel wie eine Kugel/
Morgen> Räthe, Sonne tn ungewöhnlicher Grösse / Stra,
len auf unterschiedene Gegend / auch durch dicke oder holt
Wolcken werffend / heißstechendeStralen/ hckuffigeWol¬
cken beym Aufgang / stumpfte abgekürtzte Stralen/ Son¬
nen -ZSpffe, Wasserziehen/Wollengleiche WölckeN/ Sonnt
im UntergangParpurfärbig / röthlig !k.

§. t.
Je Vermuthungen vom Gewitter / die in

diesen und denen beeden nächst-folgenden
Capiteln von der Sonne / Mond und
Sternen genommen werden / haben ihr
Absehen nicht so wol auf diese Körper
selbst / als demselben äußerliche Gestalt /

w sie sich dem Gesicht durch die Lufft darstellet / woraus
»folglich / nachdem dieselbe mit trockenen oder neblich-
lm feuchten Dämpffen und Dünsten erfüllet ist / entweder
lrocktnesund heiteres/ oder nasses und trübes Wetter tu
wüthen stehet.

§. 2. Daß wir nun von der Sonnen den Anfang ma¬
chen/ so giebt deren Gestalt nachfolgendeVermuthungen:
Wann die Sonne des Abends mit einer schönen lieblichen
Abend - Röthe unter / und Morgens wiederum heiter und
helle aufgehet/ so folget ein schöner Tag/allermeist wann
der Himmel ebenfalls hell und rein ohne nassen Dunst und
Wolcken anzusehen ist. Die Sonne/die eine schöne voll¬
kommene und gantze Krone um sich hat / die nicht zerbricht/
wann sie abnimmt / sondern um und um auf allen Seiten
zugleichverschwindet/ verheisset schön Wetter.

Wo und an welchem Ort aber der Circkel sich am
ersten aufthut und zerbricht/vondannen hat man Wind
zu gewarten»

Wo die Krön oder der Schein fchwartzlecht ist/ so

lers-Art/Regen und Sturm.
So ein blaufarbiger/finsterer oder rothlichter Ring

UM und bey der Sonnen ist/ und die Sonne noch dazu eine
oder mehrere Sonnen-Bildnüsse/ oder falsche Sonnen
bleich gefärbt bey sich führet / wann sie erst aufgegangen/
oder bald untergehen will/ so ist etliche Tage lang Regen
oder Wind zu vermuthen»

Wann vor der Sonnen Aufgang eine kleine dünne
Wolcke erscheinet/ so verheisset sie schön Wetter / eine dicke
Nebel - Wolcke / die voran gehet / bedeutet Regen.

Mancherley gefärbte Schein/Stralenund Glantz
in denen aufsteigenden Dünsten/röthlichten dunckelbrau-
nen und grünlechten Wolcken bedeuten Regen»

Mmm Wann
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Wann der Sonnen Stralen des Abends in schwar- Wann sie beym Auf-und Niederaanalano-^^.

zen dicken Wolcken stehen/so ist Regen oder Wind zu er- len allermeist zwerch durch das Gewölckin die^ernei^ ?
di- S°n». im Auf- °d-rN,°d..g-mg «ntz °a-Wass-.,i^hN

bleich / dunckel / wasser - blau / gelb oder schwartz scheinet / Wann sie sich im Niedergang in weißlichte
so bedeutet sie Regen oder Wind. einschliesset / gleichsam wie in Wolle / und dieselbe s,ck ^

Wann die «sonne bey dem Aufgang mit etlichen fin- ausbreiten / so wirds in wenig Tagen regnen
stcrn braunen Wolcken erscheinet/ und der Wind dabey Wann die Sonne lange Zeit vor ihremUmeraai«
von Süden kommt/so pflegt Regen und Sturm zu folgen/ purpurfarbig gewesen / und im Niedergang grösser denn
und je mehr der Sonnen Klarheit dunckel wird / so viel gewöhnlich scheinet/und sich in röthlichte Wolcken verl,«-'
grösser ist das Ungewitter. get / so bedeutet sie Wind.

Wann eine kleine Wolcke des Morgens vor der Wann das Gewölck bey der Sonnen Auf-und
Sonnen aufgehet / und derselben mit mancherley Farben Niedergang röthlicht ist/ und sich nicht zerstreuet / so Ke-
hernach folget / so ist ein plötzlicher Regen zu vermuthen. deutets Regen.

So man die Sonne den gantzen Tag oder den mei- Wann die Sonne bey ihrem Niedergang sich in eine
sten Theil desselben durch einen nassen Nebel wie eine Ku- Wolcken verkreucht / oder auf der lincken Hand nahe den
gel siehet / so stehet Regen zu besorgen. derselben sich eine schwartze Wolcke erzeiget / so ist ebenfalls

Wann die Sonne in einer feurigen rothen Morgen- Regen zu vermuthen.
Rothe aufgehet/ so bringet sie Regen oder Wind / aller¬
meist wenn sie bald darauf schwartz wird.

So die Sonne in ihrem Aus- und Niedergang grös¬
ser als sonst gewöhnlich / scheiner / und der Wind zugleich
von Süden wehet / so bedeutet sie Regen / sonderlich um
die Zeit /wann Tag und Nacht gleich ist.

So die Sonne gleichsam tieffimHimmel eingedruckt
und versuncken erscheinet/ und ihre Stralen sich theils ge¬
gen Süden theils gegen Norden dunckelhafftig strecken/
so deutet sie aufRegen oder Wind

ReWs-Anmerckungen.
Lap. 72.

Von der Witterung/ die das gantze Jahr durch
von der Sonnen Veränderung zu vermuthen.

Wann die Sonne des Morgens und Abends/ aus¬
litte

On der Sonnen haben die Sonnen-Rrämer
ihren Namen überkommen / welche alle ihre Waa¬
ren auf einen Wagen laden / und an einen andern

komser der Winter-Zeit/durch eine dicke und hole Wolcke bey
ungewöhnlicher Warme gesehen wird/ so droher sie mit Ort bringen können; davon zu lesen Lerllcb.p. 2. äcc. 29z.
Donner. num. 19. Lc Oictkerr. scl 8peiäel. voc. Sonnen. Item das

Ungewöhnlich stechende Sonnen - Stralen und heiß Sonnen - L.ehen / welches nichts anders als ein eigen,
schwüliges Wetter bringen Regen und Donner. thümlichesErbist/undalsogenennetwird/weilenmanes

So sich die Wolcken um die Sonne bey ihrem Auf- von niemand als von GOtt oder der Sonnen / welche die
gang Haussen / bedeutet sie selbigen Tag groß Ungestümm. Heiden vor einenGOtt gehalten/zu erkennen;pfleget davon

Wem die Sonne im Aus-und Niedergang stum- zusehen jur.k-uö.csx>.z.s.Ktrickk.in
pse / verkürtzte und abgestimmete Stralen zeiget / bedeu- willen. clekeuä. Lol-r.
m sie Regen.

Das l^XXlll. Capitel.
Dle Witterung von des Monden Gestalt.

scheinet / und die beeden Spitzen gleichsam verschwindend
gesehen werden/so sammler die Luffc Feuchtigkeit zum Re¬
gen / oder es ist eine kalte Winters - Art vorhanden.

Wann das niedrige Horn dunckler ist als das hohe/
so pflegts im ersten Vierthel zu regnen.

Wann der Mond übermäßig weißlicht in der Mitte/
und schön Silber- und Perlen- färb Mit gar spitzigen Hör¬
nern erscheinet / so gibt er Anzeig zum klaren Wetter

So aber die Hörner dicke/finster und grösser sind/so
bedeuten sie Regen.

So um den Mond in einer schönen lichten Wolcke»
ein einfaltiger Ring stehet / welcher allgemach nach der
Hand auf allen Seiten zugleich verschwindet und nicht zer¬
bricht/ so zeiget er an/ daß derselbige Tag ohne Stum
und Ungewitter hingehen werde.

So de:Mond finster und aschenfäckig ist/so istWind-
Braufen und Regen zu vermuthen.

So man in allen Viertheln siehet/ daß des halben
Monds lichter Kreiß in vollem Mond bleich und schwäch
licht ist / so ist starcker Regen zu besorgen.

Wann der Mond / so er drey Tage alt ist/die eine
Spitze mehr aufrecht als die andere mit blauer Färb Mms

!Ann der Mond mit einem rothen Schein
bekleidet erscheiner/ so bedeutet er Winde
und Ungewitter.

Es ist beedes von denen Alten und zu
unserer Zeit glaubwürdig gehalten wor¬
den: wie es am vierten Tage des Neu¬

mondes entweder früh / Mittags oder Abends wittert/
also werde sich die Zeit seiner folgenden Wechslungen er¬
zeigen.

Wann der Mond drey Tage vor oder nach dem
neuen oder vollen Licht/ dem ersten oder letzten Viertheil
fein hell und klar aufgehet und scheinet / und von nichts
umgeben wird / so wird dasselbe Vierthel ebenfalls hell und
klar seyn; wann aber sein Glantz etwas röthlicht und zit¬
terend angesehen wird / so bringt er Winde: Scheinet er
aber etwas dick / blaß / dunckel und schwartzlicht / so bringt
er Regen.

Man gibt acht auf den dritten und vierten Tag der
Monds- Brüche / so er in dieser Zeit blanck und klar ohneallen aufsteigenden Dunst und Wolcken erscheinet/so ist
schön und klar Wetter zu vermuthen.

Wo er aber bleich / braun / blMecht und dunckel er-
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mikneiat / so isr die erste nachfolgende Woche und biß- oerung des Gewitters : wird er des Abends gesehen / so
^>lcn den grossesten Theil des Monats Regen zu be- bedeutet er klares trocknes / früh Morgens aber neblicht
s<ÄN. Wetter. Isteretwan gegen die Helffrevoll /so folget

^ So der neue Mond auf seine gewöhnliche Zeit und sturmisch unfreundlich Wetter/allermeist wann dergleichen
„ Wer rechten Maafe nicht zu Gesichte kommet / so mag Circkel mebr als einer gesehen werden.

' !«„ ?as Monat durch trübe Lufft und Regen erwarten. Wann der zunehmende Mond gegen Niedergang
So ein Ring von mancherley Farben / wenig durch- siehet /oder sich neiget / so ists eine Anzeigung zum Regen.

,-^iq / »ast als ein Regen-Bogen um den Mond stehet / so Wann der Mond neu ist/ und dein nächsten Montag
!.ß-qck sich die Lufft in einen hastigen Regen und Wind zu darauf regnet / so wirds den gantzen Monat durch regnen:

-'ändern. . welche Vermuthung aber vom Aberglauben verdächtig zu
^'in der dunckele und finstere Theil im Mond mit seyn scheinet.

u.'ichrcr un^ finster - bleicher Farbe bezeichnet Wann derVollmond mit Dampfen umgeben / und
so demsr cr aufRegen und Sturm. einen oder mehr schwartze und dicke Circkel herum hat/ oder

" Me Circkel nacheinander auf mancherley Zeit um so er bleich sieher / und einen Gegenschein zeiget / so wird
^ Mond / weiche sich alle in schwartze braune Wolcken Regen vermuthet.
»Wer« / verkündigen hastige,? überflüssigen Regen. An welchem Ort der um den Mond stebendeHofsich

An runder Circkel um den Mond mit blaulichter und verlieret und zergehet/ von demfelbigen Ort her har man
Mer bleicher Farbe / bedeutet Regen. Winde zu gewarten.

Viele falsche Monden neben dem Mond / sonderlich Wo der Vollmond klar scheinet / so giebt er Hoss-
MN Süden / bedeuten grosse überflüssige Nasse. nung zum klaren Wetter.

So der Mond roth oder gelb ist / und viele zerbroche- So der Vollmond einen Gegenschein zeiget / so be«
«Circkel um sich hat/ so will er hastigen Sturm und Un- deutet es Regen.
Witter/ nachdem es die Jahrs-Zeit mitbringet/anzeigen.So des Monds Spitzen mit Finsterniß überzogen
sch/oder auch der gantze Mond braun und röthlicht ist/

man die Spitzen nicht unterscheidenkan/so deutet er
M'Negen.

Wann des Monds Horn gegen Mitternacht spitzig
isi/ so wird sich von dannen ein Wind erregen,

Wann hohe Berge / Thürne und Baume im Mond
Wen Schatte!, von sich geben / so ists ein Zeichen zum
-Und oder Nasse.

Wann der Mond im letzten Vierthel von einem ro¬
ckenCirckel umgeben ist/so bedeutet es Wind und Platz¬
regen.

Wann der Mond einen Circkel um sich hat/ den der
Meine Mann einen Hof nennet/ so bedeutet es Verän-

ReW-Anmerckungen.
Laxut. 7z.

Die Witterung von des Monds Gestalt.
MWIe viel die altenTeutschen vor andernGestt'rn
zWZ auf den Mond geka'ren / kan unter andern
daraus abgenommen werden/weil sie die Zeiten vielmehr
nach der Nacht/ als nach dem Tag genennet haben; e. Z.
XVeyhnackt /Fajinacke. Lcc. v.'I'Zcir. äc morilz.Lcr-
man. cup. l i. )ul. Lzelzr lib. 6. äe dell. OsII. (-mnov. i.
Obs. l-p. IH.Ü! ley. Oieckerr. zäLelslcl. voc. ls^HNd»
in lin.

Das r.XXlV. Zapitel.
Die Witterung von der Sternen Gestalt.

Ann die Milch-Strasse am Himmel klar
und voller Sternlein ist / so bedeutet sie
schön Wetter.

Wann die Sternen sich geschwinde
fortzuwaltzen scheinen / so bringen sie
Winde.

Schwartze Höfe um die Sternen bedeuten Regen.
Wann aber weisse und rothliche Circkel um die Sternen
zusehen / so vermuthetman schön Wetter.

Wann sie sehr funckeln / so bedeuten sie/ nach Be-
Offenheit derJahr-Zeiten/Wind/klare Lufft und schärfte
Nie.

So die grösseste und lichteste Sternen mit schwar-
M blauen / rothen und grünfarbigen Circkeln umgeben

/ so ist Regen zu vermuthen.
Nach dem das Sieben-Gestirn hell oder dunckel auf-

M/bedeutet es gut Wetter/Winde oder Regen.

Wann dieSterne nach ihrem hellenGlantzgeschwin¬
de dunckel und finster werden/ so wird ein grosser Wind
undUngewitterentstehen.

So man derselben wenig am Himmel siehet / bedeu¬
tet es feuchte Lufft und Regen.

Wann viel Sterne mit weissen langen Stralen
schiessen / so kommt von derjenigen Seite gemeiniglich
Wind.

Cometen/ die sehr groß und lange am Himmel ge¬
sehen werden / sindofft Vorlauffer von grossem Sturm/
Wind und Land - Straffen gewesen.

ReKtsMnmerckungen.
ää Lap. 74. Die Witterung aus der Stern

Gestalt.
(V?On dem Gestirn und desselben Wissenschafft / ist von
^ uns Hieroben gehandelt worden.

Mmm 2 Das
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Das l^XXV. Kapitel.
Die Witterung von denen Dingen/ die unter dem Mond entstehen/

und zwar erstlich von der Lufft und Winden.
Ein lichter Schein oder Klarheit / welche sich zuwei¬

len im nassen Werter gegen Norden anhebt/ ist einZei¬
chen / daß dieselbe Feuchtigkeit sich in ein klar Wetter ver¬
ändern wird/ob schon gegen Suden Wolcken stehen.

Der Ost-Wind ist trocken / und bringt schönes und
mehrenrheils beständiges Wetter.

Der Ost-Wind fangt gewöhnlich des Morgens an
zu blasen/ des Nachts ist er still.

Der Süd - Wind ist warm / und mehrentheils
feucht.

Der West-Wind pfleget gemäßigte Kälte/und nach¬
dem es die Jahrs-Zeit mitbringet/ nasses Regen-und
Schnee-Wetter mir sich zu führen.

Der Nord-Wind ist trocken und sehr kalt.
Die Mittel-Winde Süd-Ost / Süd-West/Nord-

Ost / und Nord-West nehmen eine rem perirte Art von de¬
nen Haubt-Winden an / aus deren Mitte sie herwehen:
also führet zum Exempel der Nord -Ost-Wind kalte und
schöne Lufft mit sich: der Süd-West-Wind ist mittelmäs-
sig warm / und zu nassen Wetter geneigt u. s. f.

Langer beständiger Süd-Wind endet sich gemein^
glich mit Regen/und je länger er wehet / je länger währet
der Regen

So es mit dem Ost-Winde zu regnen anhebt/so pflegt
der Regen lange und bestandig anzuhalten. ^

Wann es nach grossem Winde bald stille wird /st
pfiegts zu regnen: hinwieder folget bey stillem Wetter aus
plötzlichen Wind eine Veränderung des Wetters.Hebt

/^^t>U)Einereund klarere Lufft um die Spitzen ho-
her Berge bringt gemeiniglich schön Wet-

Wann die Lufft so dinne und rein ist /
daß man auf ebenem Felde sehr weit um
sich sehen kan/so bedeutetsNo:den-Wind.

Wann die Dinge / die man in der Ferne siehet / grös¬
ser und dicker als sonst gewöhnlich erscheinen / und das Ge¬
sicht dessen keine Ursach ist/ so vermuthet man Süden-
Wind und Regen.

Wann man Glocken läuten/und anderes Gethön/
z. E. von Hammer-Wercken/ Stampf-Mühlen / Schies¬
sen / Hunds - Bellen u. d. g. aus der Ferne durch die Lufft
leicht höret/ so ist eine solche Witterung zu vermuthen/
dergleichen die Winde / so von dort her wehen / zu bringen
pflegen.

Wann die Schiff-Leute des Meers Gestade/ und
was an des Meers Seiten liegt / ungewöhnlich grösser als
an sich selbst ist / durch die Lufft sehen/ so vermuthen sie bald
wehend und stürmendes Wetter.

Wann sich der Lufft Scharffheit mildert/ und der
Wind sich nach einen andern Ort wendet/so mag man
Regen oder Schnee gewärtig seyn.

Wann die Lufft meist überall röthlicht ist / doch ohne
dicke Wolcken/so drohet sie mit Wind und Sturm.

Kalte Lufft mit dunckelgrauen Wolcken und wenig
Frost verursacht/ allermeist im Anfang des Frühlings und
Herbsts/Hages.
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Hebt es in einemWinde oder Sturm anzuregnen/ so

u.d h» sonder«» w„ ReKts- Anmerckungen.
Süden wendet / ist des Regens Vorbot öffters gewesen/ Lap. 75. Von der Lllfft und,' Witterung der
allermeist bey finstern Himmel. Winde.

So es in stillen Regen zu wehen beginnet / so will
sich der Regen bald in trockenes Wetter verandern. der L.ufft / und was darbey aus denen

Die Wind-Würbel die schnell kommen/und Sand/ Rechren zu observiren / desgleichen auch von
Ktaub/ Heu/ Stroh und andere leichte Sachen in die den Winden/ haben wir ebenfalls bereits anders-
Höhe führen/ sind des Regens Vorlauffer: So sie häuf- wo gehandelt, ?err. Lrezor. I'Kotoüa. 5. /. ^ib. 1.
fig kommen und der Himmel mit Wolcken überzogen ist/ czp.s.perror.
Mt ein Donner-Wetter zu folgen.

DaSl^XXVl. Capitel.

Die Witterung vom Nebel und denen Wolcken.

Er Nebel / der wie ein kleiner Staub - Re- Etliche dünne und röthlichte Wolcken / die sich in der
gen herab fallet / bedeutet schön Wetter. Sonnen Ausgang ausbreiten/verheißen eine schöne und

Wann sich der Nebel aufziehet/ so ist klare Nacht.
Regen zu vermuthen. Meiste Wolcken / die sich als weisse Wolle oder wie

Neblichte dunckle Lufft die sich trennet/ ein Haussen Federn / wann die Sonne bereits hoch am
und von der Sonnen verzehrt wird / be- Himmel stehet/ ausbreiten/zeigen Klarheit an.

deutet klar Werter. Kleine Wolcken/die überall neben der Erden aufkom-
So bey heitern Himmel und der Sonnen Aufgang men/ und stracks verschwinden/ deuten aufklare Lufft.

Nebel entstehen / so erregen sie offt Sturmwinde. ^ Etliche rothe Wolcken / die nach der Sonnen klaren
Wann in denen Thalern Nebel stehen / die Spi- Untergang aufkommen/versprechenschön Wetter,

zen der Berge aber licht sind / so bedeutet es nach dem Desgleichen thun auch etliche dünne Wolcken/ die
Zlegen schön Wetter / nach schönen Wetter aber Regen, sich des Morgens bey aufgehender Sonnen trennen.

Ein dicker Nebel der des Abends fallet / bringt die Rothe Wolcken / die bey der Sonnen Untergang
Wende Nacht gerne Regen. zerstreuet anzusehen/pflegenaufRegen zu deuten.

Wann hoheBerge und Walder vom Nebel dampf- Wann sich die Wolcken im Regen mehr und mehr
fen und rauchen / so folgt gerne Regen-Wetter. von einander scheiden /und allgemach verschwinden/ son-

Nebel aber die gar niedrig neben denen Bergen/ derlichvondemOrt/ woher der Wind gehet / so ist tro-
»der auf dem Felde niedergedruckt ligen / bedeuten schön cken W etter zu hoffen.
Werter. Desgleichen deuten auch die Wolcken/dievomMor-

So des Morgens eine Nebel-Wolcke vor der Son- gen gegenNiederganggetrieben.werden/austrocken Wet,
nm hergehet/so gibts Regen. ter.

Wann häuffige finstere und dicke Nebel entstehen/ Gar geschwind getriebene Wolcken bedeuten zur
so ist insgemein die Lufft vom Wind und Sturm ver- Zeit des Regenwetters/ daß der Regen noch langer an¬
dächtig. halten werde.

Niedere Wolcken bedeuten Regen. Wolcken/so gleich weiffenBergen undSchnee-Hauf«
Schwache dicke Wolcken / die mit dem Winde auf- fen nacheinander aufziehen / von der Sonnen aber zertren-

steigen und fortgehen / und vom Morgen biß in die Nacht net werden / verkündigen hell und klar Wetter,
stehen/ bedeuten künftigen langen Regen. Wann über dem Meer / oder anderwegen eine di-

Wann finster - farbige oder röthlichte grüne Wol- cke Wolcke stehet / die das Wasser anzurühren scheint und
ekeli als zerhechelr oder abgeschnittene Wolle hauffig von in die Lufft Stuckweise auffährt / so ist trocken Wetter zu
Süden ziehen / so mag man einen Regen erwarten der biß hoffen.
gegen drey Tage währet. Dünne Wolcken/die zur Zeit nassen Wetters an der

Viele Wolcken die gleich neben der Erden stehen und Seite und Mitte bleichfarbig erscheinen/ bedeuten Verän-
unten schwach sind/ bedeuten Nasse / ob sie schon oben Ro- derung des Wetters.
sen-röthig waren. ^ Schwache finstere oder Wasserfarbige Wolcken/die

Dergleichen ist auch von röthlichten und Bleyfarbi- dem feuerröthigen Sonnen Untergang folgen / bedeute»
gsnWolcken zu urtheilen/die von allenSeiten hauffig kom- Regen und unbeständig Wetter,
men und niedrig bey der Erden stehen. So Purpur - farbige Wolcken / weit ausgestreckt

Wolcken / die in der Lufft sehr grün scheinen / geben nach der Sonnen Untergang stehen / vermuthet man/daß
vfft einen schnellen Wasser-Fall und Wolcken-Bruch. grosser Wind entstehen werde.

Etliche dicke Wolcken / die auf denen Höhen und Braune dunckel rothe oder blut-röthlichte Wolcken
Spitzen der Berge umschweiffen/bedeuten Regen. die im Sommer bey warmer und schwüllichter Lufft er¬

schein selten Bestand: Hingegen wann die Wolcken ben zwar kein sonderlich gefahrlich Bonner-Wetter/ aber
mcb und nach dünne werden und zergehen / ist die Hoff- offt Wolcken-Brücheund Wasser-Falle,
nuna zum bestandigen schönen Wetter gewisser / sonderlich Die Grüne Farbe in den Wolcken mit röther und
wann die grosse dicke Wolcken in kleine zergehen / und der schwacher Farbe vermengt/ pflegt aufheffcigm grausamen
Himmel schochcht wird. Donner zu Wen.

M nm z Die
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Die weisse gläntzende Wolcken pflegen schädlichen ^

H^S7u-S°nm.r.Z.-.manch-rl^ , ^Zts-A"MerckUWN.
denen Wolcken erscheinen/ so ist Donner zu vermuthen. 76» Vom Nebel und Wolcken.

Aus schwartzen Wolcken pflegrs zwar laut mit gros- denen LVolcken-ZSrüchen/ und daß dieselbe
sem Krachen aber ohne Anzündung zu donnern. 8^ unter die unversehens Zufalle / denen niemand wi-

^ Eine schwartze Wolcke die vonSüden hervor gehet/ Verstehen kan / zu rechnen / viä. Oicckerr. säüclolli.
gibt öffters von Donner - und WetterleuchtenAnzeige. voc. VOolcken-Bruch.

Das 1.XXVII. Kapitel.
Die Witterung vonMegen unt Regenbogen.

Us Morgen - und Abend-Regen pflegt klar Ein Regen - Bogen der einen Gegenschein macht/
Werter zu folaen. deutet auf Regen.

So es im Wind und Sturm zu regnen Wann bey aufgehender Sonnen gegen Westen ein
anhebt / so will der Wind balde still wer- Regenbogen stehet/ so giebt es ein Zeichen zu schönen Mel¬
den. ter / und geschiehet selten / daß ein kleiner Sonnen-Regen

Weißlechte Wasser-Tropffen / die da folgt,
sonderlich inMist-Lachen und faulenWasserngrosseWaf- So in Regen und Sturm / wann die Sonne bereits
ser-Blafen im herabfallen geben und lange daüren/bedeu--hoch gestiegen ist/ gegen derselben Untergang ein Regen¬
ten einen langen Regen. bogen erscheinet / so ist kaum zu zweiffeln / daß sich der M-

Ein Regen der langsam anhebt aber mehr und mehr gen nicht balde in klar Wetter verändern werde / so er aber
zunimmt/wahrer langer als der geschwinde kommt. gegen Aufgang stehet/ists ungewiß.

Ein Regen der auf der Erden geschwinder als sonst Ein Regenbogen gegen dem Mond Ger giebt ll>'-
gewöhnlich eintrocknet / giebt Vermuthung/ daß mehr bestandigkeitdes Wetters und bisweilen langwieriges
naß Wetter mit hefftigen Regen folgen werde. Ungewitter mit Feuchtigkeit und Sturm zu erken-

Wann ein Regen im Frost kommt / und so bald er nen.
fallt zu Eiß friret / so bats oben in der Lufft zum Thauen an- Ein Regenbogen gegen Aufgang in der Lufft / wann
gefangen/ welches sich bald darauf in der untern Lufft auf die Sonne untergehen will / bedeutet / nach Gelegenheit
der Erden zu erkennen geben wird. der Zeit / Donner oder Regen / sonderlich wann er dop-

Wanns um die Zeit regnet / da der Himmel mit pelt oder mehrfach ist.
scbwartzenWolcken bezogen/so regnets offt lang/oder doch So man einen vollkommenen Regenbogen offt uns
den gantzen Tag durch. lang / sonderlich gegen Aufgang stehen siehet/ so will M
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^Lujst Klarheit zu finstern Wetter / und stilles Wetter ber ein Regen vorher gegangen / so deutet er auf schön
»brausenden Srurm wenden. Wetter.
' c>se grüner die Färb des Regenbogens ist / je mehr
waens / jeröther aber die Farbe ist/ je mehr Winds er . . ^ <5NMeraUlMlI.UL. ^6 cap. 77. Von derWttterung vomRegen und

Das Stuck des Regenbogens/dieWasser-Gall ge- Regenbogen,
rannt/ deutet gleichfalls aufbevorstehenden Regen. .<^^Ben dieses ist auch von denen garzusähen staro

Wann kleine Füncklein im Regen flattern / so bedeu- cken und ungewöhnlichen Regen zu sagen / v.
lcles Regeu-Wetter. Lzlci.Lonsi^z. V.4. /^ßi6»Lc>l!IIjb.6eremils.mer-

Wann ein Regenbogenerscheint ehe es regnet / so cecl. conäuk, n.74. Vom Regenbogen, v. Viecbcrr. in
regnets und gemeiniglich drey Tage nacheinander / ist a- conun. ikes. xr. llelolä. voce Regenbogen.

Das l.xxviu. Kapitel.

!ie Witterung vom Mnner und WetterleuEten.
sonderlich wanns aus den Wolcken gegen die Erde
schlagt.

Das rothe Wetterleuchten ist noch gefahrlicher und
zündet mitten im Regen an was brennen kan/ ist auch mit
keinem Wasser zu dampffen.

Das schwartzlichteWetterleuchten / welches voll
Rauchs zu seyn scheint/ zerspaltet und verderbt Thürne/
grosse Baume und was es sonst antrifft.

So man in klarem Wetter viel Wetterleuchten ge¬
gen Süden siehet/ so vermuthet man des andern Tages
Regen.

Vormittagiger Donner bewegt die Lusst mit Wind
undhefftigen Regen.

WanN sich der Himmel des Abends ohne Gewölck
und Donner mit vielen Blitzen oder Wetterleuchten ab¬
kühlet/ ist schön Wetter zu vermuthen.

ReKts'Anmcrckmam.
^6 eap. 78. Vom Donner und Wetterleuchten.

)Esgleichen auch von andern r0eteer--Sch5d?n/
davon zu sehen Dieckerr zä Zpciäel. voc. ausge?
non?men^>agel/Leuer,und Mafter^Schad.

'Er Donner der so gleich Regen mit sich
führet/ ist am wenigsten gefahrlich/ weil die
Lufft durch den Regen abgekühlet wird.
Je mehr es aus schwachen Wolcken

donnert / je mehr Regen ist zu erwarten.
So es mehr donnert als wetterleuchtet / so ist von

^Seiten / wo er am meisten gehöret wird / grosser
Sturm zu vermuthen»

Der Donner kommt im Winter zwar selten / aber
wann er kommt / so kommt er am gefahrlichsten.

Das Donner-Wetter thut sonderlich an denen Or¬
ten/über denen es stehet/Schaden/seitenwertsaber/da des
Donners Wolcken übertreiben / ist wenig schade zu be¬
sorgen. Also erfahret man/ daß ein Schaur- undHa-
BWetter / das Getraid offt nur etliche ioo. Schritte
,!>die Breite / in die Lange aber etliche Meilen lang
Wgt.

Donner-Wetter am hellen Mittage pflegt den
meisten Regen zu bringen.

Blitzen die den Donner übertreffen / oder auch an
klaren Himmel erregt werden / geben Zeichen zum Re¬
gen.

Gelb-und röchlicht Wetterleuchten ist gefahrlich/

Das I^XXIX. Kapitel.
Die Witterung vom Thau/ Reiss/ Hagel/SZnee und

Frost.
^Muffiger und vieler Thau ist einer klaren

Lufft Vorläuffer.
So aber kein Thau auf die Orte fallet /

wohin er sollst zufallen pfleget / da folget
bald Regen und Wind / es wäre dann
daß er vom Winde verzehret würde.

Der Reiff/ der Schnee-und nicht Eis - artig auf das
vras / Laub / oder was er sonst trifft / niederfallet / bedeu¬
te: klare Lufft.

So er aber in die Lufft auffahret / und sich nicht wie¬
der aus die Erde giebt / so fallet er nach Gelegenheit der
?Ä>rs-Ze,t ,n Regen und Schnee wieder herab.

Der kleine/ weisse und runde Hagel / der zu Anfang
e Fwsts fället / deutet der Kalte Wachsthum an.

Der bleiche/ dicke und lanq-viereckigte Hagel aber
ttutet aufMaßigungder kalten Lufft.

Wann es klein und lükril schneyet / so ist grosse Kal¬
te/ die eine Zeitlang anhalten wird/ zu vermuthen.

Der grosse / breite und vieleckichte Schnee aber/ der
als Wolle und Federn herab fället / und'sich zusammen
Am lässet / verkündiget gemäßigte Kälte und Thau-Wetter.

Wann die Kälte am strengsten angehalten bat/ und
drauf nachlässet / die Lufft auch dabey dick und trübe wird/
so wird Schnee-Wetter vermuthet.

Auftrockene Kälte/ die nichts frieren macht/ folget
ebenfalls gemeiniglich Schnee-Wecrer.

ReMs-Anmerckungeu.
^ä^Ap.79. Die Witterung vom Thau/Reiff/

Hagei/Scknee/Zrostic.
^Jcht weniger von dem Schnee/ wann del-selbige

gar zu häuffig / oder gar zur ungewöhnlichen Zeit
gefallen / und die Früchte verderbet hat ; vi6.

?!,nrlckm. qv. s. n. 6- gestalten auch dißfallsder VerPach¬
ter dem Pachter einen Nachlaß/ an der Pacht verwilligen
MUß. vicl. 8rruv l)cc»8zkdzcblri.c>.9 äec.Z. WiedaNN
auch die Vielheit des Schnees unter die Ehehafften ge¬
rechnet wird. vi6> Zrr^ck. äillcrc. äe kmpeäim. c. z.
num.89.366. 8rarur.^lzmburA.p.i.rir. iz. zrr.6> Wei¬
len aber unterweilen die Pachter alle unversehens Zufäll
über sich zu nehmen pflegen / als wird geftaget / ob söl-
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Des klugen und RecktS verftündiaen Haus VatterS
^es aucvvsn denen ungervShnltchenFällen zu ver- circa nivem , vccziione 6. I. ZNNV 169z. lubm
stehen ^ welche Frag von 5truvlo. Lx. 24. rb. ,7. L-rp- ?rXlläio I-Zarppreckcizno babir. Ob aber der ^
2vvio.p.2. c.26. clef.8 und Vinn. 2.qv. I. mit ia beant- unterdieNuyungenundFrüchtezuzchlen?!?
wertet wird / es wäre dann / daß ein solcher Fall dermas- dem euzmznno äc i^N, <zv.2i.num.48.LcK?jc /nr ^
sen ungewöhnlich wäre / daß man desselben Beysorg nicht -arell. v-c. I^ezp nachgelesen werden: Dieses n)
hätte tragen / viel weniger aber die Gedancken daraufrich- wiß / daß der Schnee nicht allein gleichwie das
ten können/ angesehen ein solcher Zufall dem Pachter nicht verkauftet / v. 1.1. §. 14. ff. cle süm. leZ. sondttn au^
wol aufgebürdet werden konte. v.Lzr^ov.p.^. c.26. äef. Geld verpachtet werden kan. vici. sob. ?«r. ?on^?
Z.NUM .7 .P. 2.c. Z7 .äef. I7 .1^cv .äe penlion.q v. I.num. Oec. Lz5zl.si^ö!5e(zq. Wie dann auch unterm^

^ ^ ^ den Schnee und auf das Eis von dem Landö-Her'n?lOf. Li(ZrXVX.I.. 2^ concl.2Z. conäci.4. num.6. >ÄZle- veii Ullv aus vavCIS von oem Lands-Herm e
wolen in dergleichen Sachen der Richter / allen UrNstän- gewisses Geld geschlagen / auch an gewissen Orten so a
den nach/am besten zu ermessen haben wird / was der con- denen Unterthanen verbotten wird / daß sie denselben Mt

IN
.v.ir.'. / uer cvli- v>-t vv^ri, lvirv / vap ne oenselben Nicht

oen nacy/am ve,ren zu ^rmenen ^ve^lro / w ^ sammlen dörffen / immassen grosse Herren denselben W
Mixenden Partheyen W'U und Memung^^s. Sommers-Zeit als eine Kühlung gebrauchen/ md
verlock. ).ĉ czl. 80. nu . 8. 9. ^ ^ V. unter das Getranck mischen, vici.VF. äe eo . luoäjutt. clinum. 4. Vlci .ommno t.78.§.r. lvlczue ^ Lc^N-c°mäF«l>M"S,iok.0l>vü ä-.-d>^°ä Mum °k 4-

Das t.XXX. Zapitel.
Die Witterung von denen lebendigen Kreaturen

auf Erden.

Inhalt.
§. r. Allgemeiner Schlüssel ju diesen Vermuthungen. §.2. Ab¬

theilung dererselben.
§. 1.

Lldieweilen diese kubnc schier uttzehlig vie¬
le Dinge / die von des Gewitters Verän¬
derungen / Anzeig und Muthmaßungen
geben sollen / in sich begreisset / hierunter
aber viel abergläubisches Fabel-Werck ge-
zehlet zu werden pfleget / so sind wir den

Haus-Vatter mit allen und jeden solchen Possen-Werck
zu beladen nicht gemeinet / sondern wollen nur dasjenige/
darinn die gesunde Vernunsst noch einige Wahrscheinlich¬
keit finden kan / die Erfahrung aber eine unbetriegliche
Wahrheit bewiesen hat / berühren / alles insgesammt aber
des Haus-Vattersferneren Untersuchung überlassen.
Wobey ihm aus der Natur-Lehr ( ebvllcz) dieser Unter¬
richt zum allgemeinen Grund-Satz Und Schlüssel dienen
kan: Daß er sich die gantze mzreriziische oder leibliche Na¬
tur änderst nicht vorzustellen habe / als daß sie aus unter¬
schiedlichen kleinen Theilichen von unzehlicher Grösse / Fi¬
guren und Gestalten bestehe/ darinn sie von dem allweisen
und Allmächtigen ^chöpffer zusammen geordnet und ge¬
fetzet ist/ aus denen nachmals / nachdem dieselbe nemlich
auf unterschiedliche unzehliche Art entweder ineinander
verknüpftet / oder getrennet und beweget werden / auch
umehlich viel und besondere Würckungen / ( ?Ksenomc^
rm) darüber man sich offt verwundern und entsetzen muß/
entstehen: Deren Ursachen/wie sie eigentlich mit der Wür-
ckung aneinander hangen/ und diese daraus folge / theils
sooffenbarvorAugen ligen/ daß man sie mit den Sinnen
greiften und fühlen mag: theil? aber unter den Namen
verborgener ()u-ilicaten und Eigenschassten (quziiczccz
occulrse ) den Sinnen verborgen bleiben / und bloß allein
mit der Vernunsst / so viel man davon beqreissen kan / be¬
griffen werden müssen / biß auf diese Stunde aber aus
dem Grundein vollkommener Gewißheit nach allen deren
besondern Umständen noch nicht ausgeforschet sind; Un¬
ter deren Zahl vieler von denen nachfolgenden und vor¬
hergehenden Witterungs-Bemerckungen seine gehörige
Stelle hat: Wovon der Haus-Vatter endlich diese Ver-
nunsstmäßigeBetrachtung zu einer ziemlichen Wahr¬

scheinlichkeit zukommen / anstellen kan: Daß/ weilaiw
zeigter massen die gantze Natur insgesammt aus kleinen
Theilen so gerade und dicht zusammen gesetzet ist/ daß dar¬
inn der kleineste leere Raum (vscaum) nicht zu finden/
den solche Theilichen / allermeist aber unter denenselbcn
die Lusst nicht füllen solte; dieselbe aber in Krafft der al¬
lerersten Bewegung / die ihnen der Schöpffer in der
Schöpssung eingedrucket/ und bißher erhält / in einer Cir-
ckel-Bewegung(circui-mo ) herum getrieben und bewe-
getwerden: So geschiehets daher/ daß wann in derW
eine Bewegung entstehet/ und solche die iubulen ^sven
und deren empfindlicheFaserlein in denen Menschen und
Thieren / in denen leblosen Dingen der kleineste Theile be¬
rühret / diese Bewegung sich auch an denselben mercken
lässet und zeiget / nachdem die dahin getriebene Theilichen
entweder feucht oder trocken / kalt oder warm/ grob oder
subril sind / wie zum Exempel an einer Stange oder Seil/
wann sie an einem Ende berühret und bewegn werden/
solche Bewegung sich biß an das andere Ende fort strecket.

§. 2. In solcher Menge aber derer Dinge / die von
der Witterung Muthmaßungen geben/ theilen wir alles
in zwo Sorten / deren die erste die lebendige/ die andere
die leblose Creaturen begreisset. Von jener handeln wir
in diesem Capitel / und geben davon nachsolgede Anmerck
ungen.

Vom MensZen.
HAAnn alt-geheilte Schaden / Beinbrüche / oder G'e-

der/die ehedessen aus ihremGelenck geflossen waren/
dem Menschen mehr Schmertzen als sonst geben / bedeM
es Ungewitter und Regen.

Menschen / die auf gewisse Zeiten Haupt-Schnw
zen und Reiften in denen Gliedern / als Handen / Lenden/
Knien und anderen Gelencken zu fühlen pflegen / und vor
der Zeit dergleichen Ungemach leiden / die mercken an ih¬
rem Leibe / als einen stets an sich tragenden Calender/
daß Regen und Un gewitter vorhanden sey.

Wann die Haut an etlicher Menschen Handen über¬
mäßig trocken wird / und ihre Lippen sich ungewobnlich
zerspalten / so wirds als ein Zeichen gehalten / daß die M
die Feuchtigkeit hauffig versammle / und daher bald Re¬
gen zu erwarten stehe.

Wann ein gesunder Mensch träge und verdrossen^al»



69?. ludir^x lud
aber der Schnee
:zuzchlenjwbey

-den; Dieses ist gi-
ijchwie das Waßn

sondttn auch W
c>^. ?err. komsnell.
luchunterweiknaus
m Lands-Herm em
ewisien Orten sogar
iß sie denselben nicht
zerren denselben zur
iggebrauchen/ und
cle eo, c^uväM. -k

n: Daß/ weilang«
«esammt aus kleinen
gesetzet ist/daß dar-

nicht zu finden/
:r unter denenselben
ber in Krafft dtt al,
r Schöpffer in der
erhalt/ in einer Cir-
gerrieben und bewe¬
ist wann in der W
die subtilen Nerven
>enen Menschen und
?rkleineste Theile be-
iN denselben mercken
getriebene Theilichm
erwärm/ grob oder
Stange oder Seil/
nd beweger werden/
re Ende fort strecket,
erer Dinge/die von
en/ theilen wir alles
ebendige/ die andere
>n jener handeln wir
iachfolgedeAnmerck-

zen.
nbrüche/ oder Glie«
enck geflossen waren/
sonst geben/bedemt
iten Haupt-Schmer«
ls Handen/Lenden/
en pflegen / und vor
/ die mercken an ih«
ragenden Calender/
ensey.
inschen Handen über«
en sich ungewöbnlich
Halten / daß die W
und daher bald Re«

age und verdrossen^
^ aK

ihm alle Glieder kranck/ sonderlich aber in seinem
Haupte unlustig wird/ so kommt gerne ein Ungewitter und
«Mich ein Donner - Wetter.

Bon denen viersüßigen Thieren.
MAnn das Vieh gegen Mittag nach der Lufft schnap-
^ pet/und mit offenen Nasenlöchern übersich riechet.

Wann die Schweine Heu und Stroh hin und wie¬
derschleppen/und werffen als ob sie toll waren.

Wann die Hunde Gras ftessen und wieder speyen/
sichauf der Erden ojfi waltzen/ nichts ftessen / in die Erde
kratzen/ und Morgens heulen/ oder der Bauch ihnen mur¬
ret, und wie Wasser rauschet

Wann sich die Katzen lecken und butzen/ und mit den
Mm um die Obren streichen.

Wann die Schaf-Heerde sehr muthwillen/undmit
Hörnern und Köpffen flössen»,

Wann die Rinder die Füsse lecken/ und brüllend dem
Stalle zu eilen.

Wann die jungen Kühe hin und her/ auf und nieder^
unter die Pferde oder anderes grosses Vieh lauffen/gleich
als wären sie rasend und toll.

Wann das Vieh mit denen Füssen öder Hörnertt
n die Erde grabet/ Und den Kopffgegen Norden aufhebt.

Wann dasRind-Vieh mit aufgereckten Schwan¬
ken auf der Weide springet/ dünstet und schwitzet/ so pflegt
m Donner-Wetter zu folgen.

Wann die Esel und Maul - Esel die Köpsse Und Oh¬
renungewöhnlich schütteln und spitzen.

Wann die Ziegen übermäßig und begierig zu dem
Wer eilen/ daß sie sich weder mit Drohen oder Schlägen
davon treiben lassen. Also auch

Wann die Schafe im Heimgehen das Gras auf dem

Wegeabftessen/undsichdavon nicht abtreiben lassen woblen.
Wann die Hirschen untereinander kampffen und sich

flössen.
Wann die Wölffe undKücbse heulen und bellen/und

sich zu denen Hausern und Dorffern nahen.
Wann sich die Hasen anOrte verkriechen/da es nicht

leichtlich aus sie regnen kan; oder aus langen Grase und
aufgewachsenenGerreide aufschlechte Plätze wechen.

Wann derJgel die Löcher an seinem Neste zustopfft;
von diesen allen vermuthet Man RegeN.

Vom Geflügel.
HAAnn die Hahnen zu ungewöhnlicher Zeit krähen/so

vermelden sie ander Wetter.
Hüner die mit ihren Schnäbeln und Klauen ihr Gs

eder stets ausstreichen/ und traurig und pipend herum ae-
en/ verkündigenVeranderung der"Lufft ündRegen-ÄZekter.

WaNN die Hennen mit ihren Küchlein gleich zu An,
fang des Regens sich in dasHüner-Haus machen/ und des
Morgens früh ungern hervor kommen/ so folget gerne Re¬
gen. . .

Wo aber Huner im Anfang des Regens nicht bald
Unter dasDach lauffen/ so regnets gern lange.

Wann die Eule des Nüchts bey Regen - Wetter viel
schreyet/ bedeutet es schön Wetter.

WanN die Kraniche in schöner Ordnung und mit ste¬
tem Flug fortziehen/ verkündigen sie schön Wetter«

Wann die Kräniche bey schönem Wetter seht schrey¬
en/ oder in einem Ringe in der Höhe herum scl)weben/(wel-
ches letztere ven denen Geyern und Raub-VögelN eben¬
falls gesaget wird) so zeiget es Ungewitter an.

Nnn Entea

Anderes Buch.



466 Des tluqen und Recbtß-verständiqen Haus-Vatters
Enten und andere Wasser - Vogel / die sich mit Wasser-Vögel/ die sich gewöhnlich in

grossem Geschrey baden und untertauchen/ bedeuten Re- und kleinen Flüssen aufzuhalten pflegen/ aber sich vvnda?
gen. ^ , nen in grosse Wasser/die nicht leichte zuftieren/ke^n,

Wann sich die Raben an die Baume hencken/ und verkündigen eine grosse heffnge Kalte/ welche lana an?
mit ihren Flügeln schlagen: ten wird. "

Wann sich die Krähen baden/oder gegen der Abend-

Häwd--Morg°n- Von denm FWen/ Krebsen und
sehr schreyen: andern lm Wassern lebenden

Wann die Nacht-Eule bey gutem Wetter ihren Ge- Thieren.

^ Wann die Schwalbenüber dem Wasser und der ba^en/und
Erden mir einem Geschrey niedrig fliegen/ daß siemir ihren ^
Flügeln die Erd und Wasser öffters berühren; auch an die befürchten sie einen

Wann die wilde/Gänse und Kraniche ihre Flug-
Ordnungverwirren/und stillschweigend fortfliegen: m ^

Wann sich die Gänse mir Geschrey zur Speise ma- ^ ihren

chen/ und sich ums Futter zancken und beissen: Rucken etwas ausnehmm kan/ sind des Regens Vorbei-
Wann die Tauben wider ihren Gebrauch späte vom "n. . ^

<?elde Keimkommen- ,, Fssche d,e bey klarem Wttter offt über das Wasser
^ann d Rauben eilia und Haussen- weise vom ^el- hmaus schnaltzen/verkundigenRegen,

de/od^vo^ . Meer-Sckwem^wami siesich oft
Schlagen und Nestern eilen/ dergleichen auch von andern spielen,

Vögeln/ die ihre Nester auf denen Bäumen und Löchern zeigen Scuun u^
wben/tu versteben- , Wann sich der BlaMch (e^us) ansLand qie-

Wann der Grünspecht viel knartt und schreyet: Steine hencket / so ist bald Slurni
Wann der R«iger seine Wasser und Teiche mit voryanoen.

^^Bonallerley Ungeziefer uudklei-
Wann die Krähen undRaben über die hohen Ge- ?KtcrletN

baue oder Felsen Haussen- weise in einem Kreise herum flie- ^ .

gen/ und sich hernach am Ufer des Wassers versammeln/ HA --inn die Regen - W urme hausfig aus der Erden kw
daselbst an dem Sande hin und her lauffen/ sehr schreien/ chen:
un d sich ins Wasser tauchen: Wann die Bremen/ Gelsen/ Mucken und Floh sehr

Wann die Dolen einsam aufdenen Hausern sitzen/ beissen:
und mir denen Flügeln flattern/ auch mit ihren Schna- „ Wann die Bienen/ aus ihren Stocken nicht heraus
beln hin und her auf der Haut herum fahren/ als wann sie wollen: denen Stöcken zufliegen/ und sich unter die Bäu-
elwas suchten: me verstecken/odernicht weit von denen Stöcken weg fiie-

Wann das Königlein in seinem Flug und Gesang lu- gen: oder auch kleine Sand - Körnlein mir ihren Füssen
stiaist- sammeln:

' Wann die Krähen im Wasser aus Steinen sitzen/ Wann die Frösche des Morgens und die Laub- Fw
und sich osst tauchen und schreien: " sche des Nachts ungewöhnlich quacken:

Wann diePsauen desNachts offt und laut schreien: Wann die Kröten hauffiqer hervor kriechen:
Wann die Wasser-Vögel ihr gewöhnliches Wasser Wann die Spinnen aus den Wanden oder anders¬

verlassen/ und neben demselben auf dem Lande sitzen/ und woher kriechen undherabfallen:
die Federn schütteln : ' Wann die Mäuse laut pseissen/ und Haussen-weise

Wann die Vögel/die ihren Ausenthalt gewöhnlich auf die Dächer lauffen:
auf trockenem Lande haben/ sich zum Wasser versammeln/ Wanu die Mäuse un Herbst ihre Nester in denen
und schreiend sich besprengen und ins Wasser tauchen: Korn - Haussen nahe bey der Erden machen/ sovermurhet

Wann die Spatzen und andere Vögel übermäßig man im Anfang des Winters wenig Schnee/machen sie
zirpen und schreien/ faul und traurig sind: aber ihre Nester hoch/ so soll viel Schnee fallen.Wann sich das Rothbrüstlein in hohle Bäume oder Wann die Ameisen gleichsam Streits- weise lachn/
in öde Hauser und Gemäuer verstecket: ^hre Eyer aus denen Hausten und wiederum hinein tragen/

Fincken wann sie früh vor der Sonnen singen: und in ihrer Arbeit trag und faul sind/oder stille ligen:
Diß alles deutet aufRegen und Ungewitter. ' Wann die Maul- Wurffe ihre Haussen hoher als
Wann die Raben offt geyen/oderdas Maul gegen sonst aufwerffen:

die Sonne aussperren/ des Morgens auf den Bäumen si- Dieses alles vedeutet Regen und Ungewitter.
tzen/ und ihre Flügel und Federn ausbreiten: Wann dieFleder-Mause Abends hauffig herumM

Wann die Holtz-Tauben ungewöhnlichrussen: ^ ^ .,
Wann die Weyhen hoch in der Lufft fliegen / und Wann kleine Mucken und Fliegen des Mendeyas

miteinander spielen: fig beyeinander gleich einer Kugel nahe an der Erden aus
Wann die Nachtigall ohne Nachlassen zu jeder Zeit und nieder fliegen: ^ .

und Stunde wider ihre Gewonheit singet: Wann dieRegen-Wurmean derErden kleinchaus-
Diß alles gibt zuerkennen / daß die Lufft schön und lem nebeneinander aufwerffen:

trocken werden wolle. Dieses bedeutet schon Wetter.
Das
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Das I.XXXI. Capitel.

ie Witterung von denen leblosen Dingen.
Ann das Gemäuer in denen Hausertl an- ^ Wann die btancke Sichel in der Emdte eine braune/
fanget zu schwitzen: grüne oder sonst andere Farbe annimmst :

Wann sich der Ruß aus denen Caml- Wann sich die Thüren und Schlösser übel schliesst/
nen und Rauch-Fangen von sich selbst ab- Und das Holtzwerck aufschwillet :
lediget und herabfallet: Wann lederne Gürteln/ Schuh - Riemen und der-

Wann die Kertzen und Oel - Lichter gleichen Bande einschrumpen und kürtzer werden:
s ^sseln/spritzm und dunckel brennen/ als wolten sieausge- Wann der Klee seine Blatter schleust und zusam-
,!ii/und die Strahlen dunckel und stumpssvon ihnen ge- wen lieset:

> in . ^ Wann man einen grossen vollkommenen ausgewach-
Wann eme Krone mit allerley Farben wie ein Re- ftnen Distel-Kopff/ an einem trockenen Ort verwahret/

. N-Bogm um das Licht erscheinet: und derselbe schleust sich von sich selbsten zu/und bekommt' Wann das Saltz feucht wird- also gleichsam eine andere Gestalt:
Wann die heimlichen Gemacher mehr als sonst stin- Wann der abgehauene ligende Rocken knistert und

cken: . Platzet/als wann man einen Halme entzwey bricht:
Wann das Feuer blaß brennet: Wann Tische / Kästen und dergleichen sonderlich
Wann an denen Pfannen/ Topffen und Kesseln bey von Eichen - Holtz offc knarren und krachen/ als wann sie

dem Feuer viel Funcken hangen: reisten wolten:
Wann der Rauch aus dem Schorstein dick steiget/ Dieses alles gibt Regen zu erkennen,

und nicht gerne aus dem Hause will; Wann die Flamme eines angezündeten Lichts stilleWann die Flamme am Lichte schwartz scheinet: brennet ohne alles Sprasseln/ so ist die Lufft zum trockenen
Wann die Spinnweben in der Wind-Stille umfl,e- Wetter geneigt,

aen: ^ ^ ^ ÄZann die Sternen/wie man sagt/hauffig schiessen/
Wann die Blumen starck und weit aus denen Gar- sich säubern und die Reispen fallen lassen/ so ist Wind zu

ten und Wiesen riechen: ^ vermuthen.
Wann wenig Aschen an denen Kohlen hanget: Wann die Felder, Wälder und Höhe der Berge
Wann das Meer bey stillem Wetter ungewöhnlich ein Gethön erregen/ das bedeutet Wind und stürmenden

brauset: ^ Regen»
Wann die Brunnen und Flusse ungewöhnlich bald Wann das Feuer des Winters röther scheinet/ als

austrocknen: , .. es an sich selbst ist/und die glüende Kohlen übermässig Feu-
Wann sich das Feuer nicht gerne anzünden lasset/ er- röthig und blanck sind/ bedeutet grosse bevorstehende

md brennet/ sondern aufdem Heerde flackert/ als obs aus- Kälte.
gehen wolte/und sehr sprasselt: Viel Bauren sind der Meinung/wann es vielSchle--Wann die Saiten auf denen Instrumenten sich an- hen und Hetschapetschengebe/ daß ein kaltes Jahr folgen
ziehen und springen: solle.

Das l.xxxil. Kapitel.

M Witterung von denen vier Jahrs - Zeiten insgemein.
Inhalt. von insgemein vorab zu mercken/ daß solche unter unseret

t. 1.Abtheilung der 4. Jahrs.Zeiten in die t». Monate. H. 5. Er« Mitternachtigen cempemten Welt-Gürtel (--on-i ccmper-,ca
zehlung etlicher alten BaurenÄeguIn / wornachausder boresli) und denen Europaischen Ländern / M diese viet
Iahr^Zeiten und gewisser Tage Witterungen manche Land. Quartal nach dieser Ordnung eingetheilet werden: Der
keute nicht ohne Aberglauben zu prvAnoltlclren pflegen. k-tireM den Merken/?/»> il und Man/^kvlnrrius.
^.z.Vorstellunqderv«er^abr>?eltrnundmit was Veran« ^lUyil. gveglUiirocli^ertzM/^priNMû ay/^
derunaen sich die nach und nach ein stellen/ auch was an eini' ^nlis, ^z^us : ) Der S0MNM den Brach- Heu- UNd Au¬
gen Creaturen von der folgenden Zeiten Beschaffenheitetli> gust Monat (lunius./ulius.^ußulius:) Der Herbst den
chermassen abzunehmen,und wahrscheinlichvorher zu ver« Herbst-Wein- Und so genannten Winter-Monat (5c^
kundigen leyn mag. prember, OÄoker, November : ) Der Winter dM Christa

§. I. Monat/ Jenner und Hornung (December, janusrius .
.Elcher Massen das gantze Zahrnach dem kebruzrius.) ^ ^ ^ ^ .

Eintritt/ den die Sonne in die vier Haupt- §. 2. Von denen Elgenschafften dieser Jahrs-Zeiken
Ecken des Thier - Kreises nimmt / in vier vermeinet der Land - Mann m der Erfahrung wahr befun-
Theile / so man Quartal oder Quaiem- den zu haben: Daß die Witterung von einer Jahrs - Zeit
ber/ das ist/ vierthel Jahr nennet/ abge- aufdie andere geurtheiiet/oder doch gemuthmasset werden
theilet werde / so da heissen : Frühling / könne: Also/daß wann das nächst- vorhergehende Quar-

Sommer/Herbst und Winter/davon ist oben Unterricht tal schön und trocken sey/das nachfolgende stürmisch und
jufinden/ und hie etwas zu wiederholen überflüssig. Nach- naß seyn werde. Wann es demnach zum ExempelimWm-
km aber die Ordnung erfordert/daß von der Witterung ter viel regnet/und gelmdersThau-Wetter giebet/als sonst
derer 12. Monaten dieses Orts gehandelt werde/ so ist da- gewöhnlich zu geschchen pfleget / oder eme trockene KalteNnn 4 lange,
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WM Zeit anhält/ soll der Frühling entweder trocken oder ser ligt/ so bedeutet einen trocken en warmm

naß werden/u. f. s. Wann der erste ^heil des Frühlings ligt er aber am Iiser in weniaen ^^^er:

feucht ist/ so pflegt der andere trocken zu seyn: Hu.gcgcn nasser Sommer Ä a^ kommt m

st der erst-,r°ck-n .st/ so tst a.id-r- s-uch, ^ Aß 'an .st Äw-g.n,di-wärmest"^ K»
auch vom Sommer/ Herbst und Aunter verstanden wer- len um diese M mehr als sonst

den So Mauch die Witttrung des -ssten Jenncrs/ werts Mm/1.nd^eEche KeL 'b-

welcher der Gedachtnup ^->ull Bekehrung zugeeignet kürzesten Nackten am nieisten?ri>,s.-» n ^ ^ " ""b

w.rd/nicht wemger der 12. Nachte und Tage) Ae man geÄmeisteN

von der Christ-Nacht an zu rechnen pfleget/ ein allgemein In der dritten ^ahrs - Äit / dem N^en.

«°nd.,S°nn.mHitz-w!^

dessen zwolff Vkonaten geben. Nachdem wir aber aus diese Zeit zwischen der Sommer LeS^ A

dem Grunde / den wir oben geleget haben / dergleichen Frost in der Mitte stehet / also wird

Weissagung nicht vtel besser als eine abergläubische Tage- dem Frühling etwas theilhafftia Wann ^
Mahlerey zu achten wissen/ so mögen wir mit dergleichen abfäller/ soll em seines acmMqtts c

ErzehlungenkemeZe.tverl.eren. Wen dieselbe n.cht reu- da hingegen das lang ?n den Hech^^^^^^
tt/den wessen wir in des Herm Lolcri Oeconomie, und men bleibende/eines trükpn ^

sonderlich in Joh^Christoph Thienrens Wml«.Buch/ G. UÄNWbÄRAK^
darinnen er dergleichen so viel finden kan/ daß er sich recht Wann die Vöael im derbst fM ^mer.

ve.wund-r..w.rd/wi°--d°chn,Sglichs-.).,könn-/daße.°° Win«. AuS

vorgesaste/und von undencklichen Jahren fortgepflanzte gemeiniglich ein langwieriger Winke? ^ ^

!!ch»^R:n?SMZ?
^z ° »n«.-.od.rd-n.^ ÄschÄZDZW

und vermltelst solch-r Wckm- erneuen/und Früchte zu sche ve.st.cknn andere aber ihr- Spese ab7w d«

«agen bequem gemach«, sonderl,^ der Win» F^,, „.wDörffern suchen. Wmn d^ Anae/die M
von Niedergang gahl.ng und gemassg dabey mercken las- feucht sind/ gank trocken werden - wann ^- I^n )?

set/ und seiner Art nach im April und May ein diensames !il und d.«/ od^ ^

R-g-wW.tt.rv-,msnch°.And.-s.rZ-.-pst.gttdi°WW «chft «LA

terung temperet/und im Anfang desselben mit Schnee- nahe und scharsse Kalte bedeuten. Eines ana n M,n°
Flocken/ Hagel/ Regen/ W.nd und^onnen-Schein ver- ters Vcrbotten sollen seynwann die Eichen-BäumÄr

wechselt zu seyn/ daß man auch daher Anlaß genommen/ viel Eicheln tragen: wann viele Horneiß n M

was wanckelbar und veränderlich / sonderlich aber unbe- vor dem Ausgang des Wein - Momts e! schemm: wmis

Endige Ganuther / dem spulen fetter zu vergleichen, nicht vorwittert/ das ist/ wenn der Christ-Monat und ^en-

di^el Z^t hat man aus der Erfahrung dreseAnmerck- ner nicht rechte gewöhnliche Winters-Art mit vielem Frost/

ungen Lernet/daß der ^mhlmgalsdann nahe sey/wann Schnee und Kalte hat/so sollen solche Virterunqcn m>t

die schwalben und amere ^ogel mehr / die vor dem Haussen in dem Hornung und Merken fallen/uri darum
Winter wegzlchen/Hauffen-wesse wiederkommen.Wann Weihnächte/ nach dem bekannten Sprüch-Wort/ weisse

der Frosch-Leich m Anfang des Fruhlmgs im liessen Was- Ostern geben. ^ n-ei„e

Das l.XXXM. Kapitel.
Die Witterung von denen zwölss Monaten insonderheit/ sonderbarst

aber von denen Frühlings - Monaten.
Inhalt. Jahrs Frucht - oder Unfruchtbarkeit !U muthmatscn /

§.1. Vorstellung, wie kunfftig der Ankunfft jedem Monats/ des. und m ledwedeninderHaus-Haltunam verrieten lene -
sen Namens u. a. gedacht/ auch nach der polus Höhe von so wird dem ^>au6 - k

5°. Grad: der Sonnen Auf und Niedergang/ und wie dar. ' hoffentlich Nicht aMi'st als
aus die Tag» undNacht Langen behende zu berechnen seyen/ ^^."'ig l^YN/ jo Wir V0N eines/eden Monats Pewand-

beygefügt; die Anmerckungen aber d.e Witterung betref, NUP / Namen / wann er feinen Anfang Nehme / und
sende Mit sonderer Behutsamkeit beygerucket worden und was noch mehr seyn mögte / einen diensamen aber aar
aufzunehmen seyen, h. z-Oer Monat >lzrtius und das kurk aesaskc>n

darin»vorkommende ^-zuinoLtium V«n»I-, die unbeweg. ^>.^1, ^VWitterung öe-
liche Feste und Tadelle oer Sonnen Auf und Unterganges rerseimn handeln/vorangehen lassen: dem wir/um beiie-
samt vonMers her geglaudtknMuthmassuoacn künffciqer rer Richtigkeit und Anstalt willen/ bey jedwedem Monat
Witterung.^ 4.?.6.7 DiebeedeMonate^xrilisund>li.ju5 die merkwürdigste Tage und unbewealiche Feste/ deren

,amt Ihnen jukommenden Unmerckunsm und Tabellen. jn denen nachfolgenden Handlungen össters gedacht wich/

^ ^ zuletzt der Sonnen Auf- und Nieder - Gang in einem

Iewu ^ erer zwolff Monate hm und wie- <afelem / nach dem Gregorianischen Calender gerech-
^ er in i. iesem gantzen Werck gedacht wird/ net/ beysetzen werden; woraus die Tag- und Nacht - Än-

londerbar aber m diesem Buch dreyerley gen leichtlich zu haben / indem die Stunden und Mm-

Betrachtungen davon vorkommen / was ten des Auf-Gangs gedoppelt die Nacbt-Länae/ dieSlM

nemlich von deren Witterung / und des den und Minuten aber der Sonnen Unterganges ciupii-

ret



armen Sommer:
ser / so komm ein
-Zeit/ der Som-

e Sonnen-Stra¬
nden Strichen ad¬
ligsten Tagen und
Um diese Zeit pfle-

Letter zu entstehen,
'bst/wird die Luffl
nässiget; dann wie
'und des Winters
e von beeden gleich
!ann das Laub früh
ist-Wetter folgen;
ein an denen Bau-
Vorbotte seyn soll,
windigen Winter,
d/ folget ein kalter
chten Herbst folget

Wie der neue
wol den folgenden

lahrs-Zeit/nemlich
Weise am empfind-
n um diese Zeit am
e Nächte abttlang
nterschiedliche Bau¬
ten und wahrschein-
m bestehen: Wann
nahen/welche nicht
in die Wald-Bü-

eise nahe bey denen
die Dinge/die sonst

inn der Schnee lub-
er Fröste runde und
alles und jedes eine
Eines langen Win-
Gchen-Bäumesehr

neißen und Bremen
s erscheinen: wenns
ist-Monat und Jen-
Art mit vielemFrost/
)e Witterungen mit
en fallen/und grüne
?prüch-Wort/weisse

' sonderbarst
-eit zu muthmassen /
ngzu verrichten feye:
lich nicht änderst als
i Monats Bewand-
nfang nehme / und
diensamen aber gar

i der Witterung de-
n dem wir/um besse-
ey jedwedem Monat
vegliche Feste / deren
l öffters gedacht wird/
eder-Gang in einem
>en Calender gnech-
«g- und Nacht-Lan-
stunden und Minu-
acbt-Länge/dieStun-
i Unterganzesrct

ret die Tages-Längegeben: Zum Exempel: Da den 5 Mrt»
die s um6. Uhr 34. Minuten aufgehet / gibt solche Zahl
ijuvliret 1 z. Stunden und 8. Minuten für die Nacht-Lan¬
ge. s. Uhr und 26. Minuten des Untergangs der Sonnen
aeben äuMt die Tages-Länge von 10. Stuuden und 52»
Minuten. Nachdem aber keine durchgehende Lange / die
sich auf alle Lande schicken sollte / zu hoffen / so ist dieses auf
den so. Lrsä der ?olus -Hohe gerichtet / dessen sich gleich¬
wol auch diejenige / die einige / aber doch wenige eraäs

! mehr oder weniger zehlen/ beylauffig gebrauchen können.
Dichs alles aber wird an diesem Ort so viel bequemet
Raum finden / je enger all dasjenige von der Witterung
insgesamt/ so auf einigem Grunde zu stehen geachtet wer¬
den kan / zusammen lauffen wird. Wobey wir dem Haus-
Valter doch gleichwol nicht verbergen wollen / daß auch
umer demselben / so hie bemerckt wird / nicht ein und ande¬
re Mmerckmg seyn sollte/ an deren Erfolg wir selbst nicht
Miffeln sollten / und demnach dieselbe nur bloß zu dem
Ende hinzu gethan hatten / damit wir uns auch in diejenige
Haus-Vatter / so fern es ohne offenbaren Aberglauben ge¬
stehen kan / bequemen / die auf dergleichen Bauren - Re-
qel / und alte so genannte ?r-,Aiken zu achten gewohnet
sind/aber von chren vorgefaßten Meinungen nicht aller¬
dings/ oder doch nicht aufeinmal abzuziehen sind / mithin
aber zu fernerer Untersuchung Anlaß geben mögten; ob
ttwan noch ein warscheinlicherGrund und bißher verbor¬
gene Ursache darinn gefunden werden könnte. Es soll uns
aber den Anfang inachen

Der Mertz (Martins)
hat zi. Tage.

Jeser Monat ist in der Ordnung des alten /uiizm-
schen und neuen (-regonzmschen Jahrs der dritte/

in denen vier Jahrs-Zeiten aber / nach denen auch die ur¬
alten Römer ihr Jahre zu rechnen anfiengen / der erste. Er

oll den Namen von dem klart-, des komuli Vatter ha-
>en / der die Stadt Rom zu bauen angefangen /und dem-
elben seinem Vatter zu Ehren Itanium genannt haben
oll Er ist berühmt / nicht allein von dem Frühling / des-
en Anfang er machet/sondernvornemlich von der Tag-
md Nacht-Gleiche / (5Mmum vemum)wannnem-
ich die Sonne in das himmlische Zeichen des V tritt/

welches ohngefehr den ^ dieses Monats geschiehet. Hie
nehmen die Tage zu / die Nachte hingegen ab / und die
ganke Natur fangt an gleichsam erneuet und lebhafft zu
werden / weil dieoder so zu sagen die Schweiß-Locher
der Erden sich aufthun / und die Feuchtigkeiten dem
Wachstum der Baume und Krauter zu gute in die Hö¬
he gezogen werden : In welcher Absicht er vermuthlich
von Kayser Carl dem Grossen (der ein Teutscher gewesen/
und eine Teutsche (-rsmmztic oder Sprach-Kunst ge¬
schrieben haben soll) der Lentzen-oder Gläntzen-Monat;
von denen alten Teutschen aber der Mertz oder Mehrts
genannt wird/weil nach jener Benennung das Feld nun
allgemach wiederum zu gläntzen / das ist / zu grünen: Nach
dieser aber der Tage-Lange / und damit zugleich die Lieb¬
lichkeit des Wetters sich zu mehren anfangt. Die benahm-
te Tage und unbewegliche Feste dieses Monats sind: Der
4. ^cirian. 12. QreAorius. ls. Lertr -Mt. 2s. kkrize
.Verkündigung.
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I"

Tag
Z

Sonnen Aufgang Sonnenuntergang
6 Uhr ?4 Min. 5 Uhr 26 Min.

6 6 — 28 — 5 — Z2 —
9 6 — 2Z — f Z7

12 6 17 — 5 — 4z —
is 6 — 11 — 5 — 49 ^
18 6 — 6 — 5 — 54 --
21 6 — 0 — 6 — 0 —
24 5 " 54 ^ 6 — 6 —
27 5 49 — 6 — 11 —
zo s ^ 43 6 — 17 —

§. ?.
Die Vermutung der Witterung ist in nachfolgen¬

den Bemerckungenverfasset:
Hie fangen die Frühlings-Winde an zu wehen.
Der Mertz ist der Lämmer Sehertz/ der April treibt

sie wieder in die Stall. Item: Der Mertz Händen Pflug
beym Stertz / darnach kommt der April / und halt ihn wie¬
der still; das ist / wenn der Mertz so lieblich und warm ist/
daß die Lammer darinn schertzen/ und der Bauersmann
ackert/ so pflegt im April eine unfreundliche Abwechslung
des Wetters zu folgen.

Wann der Mertz viel Winde / und der April viel
Regen führet/so folget ein schöner May.

Ein Guckuck der im Merken viel schreyet / ein Storch
der viel klappert / und die wilden Gänse die sich sehen lassen/
verkündigen einen warmen Frühling.

So viel Nebel im Mertzen / so viel Schlag-Regen
und Gewässer.

So viel Thau so viel Regen nach Ostern / und so viel
Nebel im ^.uZulio.

Auf Mertzen-Regen soll ein dürrer Sommer folgen.
?üzms gehet selten aus dem Tempel ohne lumulc

und Geplümpel; das ist/die Charwoche gehet selten ohne
Sturmund Regen hin.

Wie es im Mertzen regnet / so solls den Brachmonat
wieder regnen.

Der April (^xriiis)
hat zo. Tage.

^N Lateinischer Sprache hat dieser Monat seinen Na¬
hmen vom eröffnen UNd aufthUN/ ( ^prilis quzsl
sb zperirc) welche Deutung mit der Zeit am eigentlichsten
eintrifft: Sintemal um diese Zeit die Erde sich mehr eröff¬
net und aufthut. Das Jahr wird aufgeschlossen/ welches
den Winter durch gleichsam versperret und zugeschlossen
war / indem die Gewächse mehr und mehr wieder lebendig
hervor kommen / welche durch die Winter-Kaltegleichsam
erstorben gewesen. Mail siehet / daß der Erd-Boden lu¬
stig grünet / die Bäume stehen in weisser schöner Blüthe;
die Gärten fangen an mit bunten Blumen zu prangen; die
Lämmer und Kalber hupftn und springen / die Vögelpaa¬
ren sich und tragen ein zu Neste; der Mensch selbst/ dessen
indischer Leib aus der Erden gemachtt ist/ und daher mit
derselben eine Verwandschaffrhat/wird an sich gewahr/
wie die Feuchtigkeiten rege werden / und allerley Flüsse ver¬
ursachen. Kayser Carl der Grosse hat diesen Monat den
Oster-Monat geheissen/wegen der Ostern / die in diesem
Monat gemeiniglich fallen. In demselben tritt die Son¬
ne in das himmlische Zeichen des A / welches ohngefehr
den z-r-April geschiehet. Die merkwürdige Tage in dcm-
selben sind der 4. ^mbroliuz > 14. I'ibmrius, 2;. Qeorzius,
2s. klgrcus Evangelist.

Tag Sonnen Aufgang. Sonnen Untergang.
Z 5 Uhr 37 Min. 6 Uyr 2Z Mm.
6 s — 32 —' 6 — 28
9 s -- 26 — ^ — Z4

12 5 " 20 —- 6 — 40 —
5 -- 15 — 6 ——' 4s —

18 5 " 9 6 51 ^
21 5 — 4 " 6 — s6 -
24 4 — 59 " 7 ^ 1 —>
27 4 — 5Z — 7 ^ 7 —
zo 4 ^ 48 - 7 -- 12 —

Die Witterung wir-d in nachfolgenden Vermuthun¬
gen erkonnt:

Es giebt gemeiniglich viele und starcke Winde / bald
Schnee/baldRegen/bald Hagel/ bald Sonnenschein/
und also insgemein ein solch unbeständig veränderlich Ge¬
witter / als sich sonst im gantzen Jahr kaum findet.

Wanns ietzt donnett / so hat man keine sonderbare
Reiffe mehr zu befahren.

So lange dieFrösche vor 5M->rci quacken und schrey¬
en/ so lange schweigen sie hernach still.

Der May (^Vlsjus)
hat zr. Tage.

HAOHer dieser Monat seines Namens Ursprung her-
^ führe / davon sind unterschiedliche Meinungen / web
che alle zu erzehlen wir unnöthig achten. Die ihn von
der Majestät oder dem teutschen Wort May / welches ei¬
nen grünenden Baum oder Zweig bedeutet/ herfuhren/

stimmen
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Ruinen in solcher Deutung mit der Zeit desselben aller- Monat genannt harwelchen Namen man auch l.cbcr be
' ms geschicklich ein/ weil sich die Herzlichkeit des Echo- halten hatte/ als daß man ihn von der einer Heydni-
f!>rs kaum in einigem Monat so ausnehmend und Ma/e- schen Göttin der Erden/ deren man einen Tempel gehauet

/ als eben in diesem offenbarer: Das Erd - Reich und in diesem Monar ihre Opffer gebracht hat/ herführen/
1 ein grünes Schmaragdenes Kleid angezogen / Gras und ltzwit der Majestät GOrtes dißfalls zu vergessen/ An-

...id Blumen im Felde und Wiesen sind mit mancherley laß uiMlrsach geben solre. Hie geher die Sonne ohnge-
Men lebendigen Blumen - Farben schattlret / Wiesen sehr um den dieses Monats in den Zwilling. Die be-
'^Gärten geben einen lieblichen Geruch/Menschenund kannteste Tage und unbewegliche Feste sind der
Mre steuen sich der lieben angenehmen Zeit. Daher /->cobiund xVzlburA>8 z. drzniztau«. 1 z. 5ervscius» is.6o»
^ KayserCarl der Grosse den Wunne-oderWonne? pkia.i8.^ricus>2s.^lrb3n.

Äis)

Monat seinen Na»
^prilis c^uzli
eit am eigentlichsten
Erde sich mehr erG
ifgeschlossen/welches
cet und zugeschlossen
lehr wieder lebendig
nter-Kalte gleichsam
; der Erd-Boden lu-
sser schöner Blüthe;
Anen zu prangen; i)ie
gen / die Vögel paa-
Nensch selbst/ dessen
tt ist/ und daher mit
oird an sich gewahr/
nd allerley Flüsse ver-
at diesen Monal den
>stern/ die in diesem
iselben tritt die Svn-
/ welches ohngesehr
ürdige Tage in dem-
>urriuz. 2Z. Lcorziuz,

?aju8)

e.
amens Ursprung hw
che Meinungen / wei¬
chten. Die ihn von
,'ort May/ welches ei-
> bedeutet/ herfuhren/

stimmen

Tag Sonnen Aufgang Sonnen Untergang
Z 4 Uhr 4z Min» 7 Uhr 17 Min.
6 4 — Z8 7 — 22 --
9 4 — ZZ — 7—27 —

12 4 -- 29 — 7 — ZI —
is 4 — 24 — 7 —
l8 4 — 2O --- 7 " 4^>
21 4 — 16 — 7"44
24 4-12 -- 7 " 48
27 4 — 9 7 — si —
zc> 4 - 6 - 7 54

§. 7-
Von der Witterung hat nvm nachfolgendes ange-

^ Der May pflegt gewöhnlich kühl beschaffen zu seyn
mit einer mittelmäßigen Nasse und Trockne.May - Dsnner bedeuten grosse Winde.

JmMay fallen die meiste/und nach dem halbenMay
ke gesundeste Thau.

Von Servatii Tag soll man sich keiner gewissen be¬
endigen Sommer - Tage versichern.

Nach Servatii Tage befahret man sich keines Fro¬
stes mehr/ der dem Wein schaden mögte.

ReGts - Anmerckungen.
cap.8z.§ 4. Der 12. Monat, vom April.

MJer wird nicht unbillich geftaget/ die Gewokn«
D yeie m April z» schicken herkomme? Von

Das 1.XXXIV. Kapitel.
Die Witterung von denen Sommer-Monaten.

welcher Frag zu lesen / Diethett 8peiä«!. voc. April:
Woselbsten er dafür halt/ daß der Ursprung von der spött-
lichen HerumführungChristi/ vom Pilato zu Herode/ und
von Herode zu Pilato/ so am Tag seines Leidens geschehen/
herkomme/ und diese Erfindung von dem bösen Feind selbst
an die Hand gegeben worden seye. Dieses April schicken
aber kan unterweilen zur Injurien - Klag Ursach geben /
wann es zwischen ungleichen Personen vorgegangen, v.l.
I. Z. Z. 1.18. §. f. I. zo. §. 1. 1.4!. st. äe injur. Z. 2 l. <-0^. ->ä6.

8rrvck. Oits.äe/urc pcrsuzs.c. 2. n. 171. leqc>. Lc

)oco. czp. s. §. 12. Solche Personen aber/w"!<Äe ein¬
ander gleich sind/mögen deshalben diese Klage mchc erhe¬
ben. V. I. z.§. I. Lc z. tk. äe InM. äc Diether! z^5xeiäcl. c. l.

Inhalt.
Monat saml darinnen vorkömmenden 5vlliitio

^kivaoder vielmehr Eonn Wende/unbeweglicheu Feste»
und der Tabelle deS Auf. und Untergangs der Sonnen. §.

Die vermuthliche kunfftiqe Witterungen, h. z. 4 Zs. 6,
Die beede Monate Mi» und^uZukus mit gleichmässig id>

mn zukommenden Anmerckungen und Tadelien-

§. l.

Der BraD - Monat (^umus.)
hat zc>. Tage.

N der Teutschen Sprach ist dieser Monat
von Kayser Carl dem Grossen der Brach-
Monat benamset/vornemlich weil um die¬
se Zeit diejenige Felder/die dasselbe Jahr
ruhen und nicht besäet worden/gebrächet/
das ist/ mit dem Pflug und derEgen gebro¬

chen/ und zur nächst- folgenden Herbst - Saat bereitet wer-
knHicLateinischeBenahmung soll ihrenUrsMng haben/

entweder von dem /um'o Lmro, welcher der erste Burger¬
meister zu Rom gewesen / nachdem man die hochmüthige
Könige vertrieben hatte; oder von denen juniondus da¬
selbst/ das ist/ denen jenigen tapffern Römern / die nach
Inhalt derer Römischen Gefttze in der Rüstung stehen /
und grosse schwere Kriege führen musten/ da indessen die
klzjores oder Alten / als gelehrte und erfahrne Leute cuf
dem Rath-Hause fassen/ und die Sradtund da^Röm sche
Reich mi! gutem Rath regiereren. Die dieser letzrern Mei¬
nung sind/führendenUrsprung des vorhergehenden Aw-
nats May von denen RönMen ivlzjoribuz her/ nach An¬
weisung des Oviäii:

Von Alten hat dee May den Namen herge¬
nommen/

Gleichwie der junius von Jungen ihn bekom¬
men.

Bey dem Anfang dieses Ä?onats endiget sich der Früh,
ting/ und der Ssmmer gehet an / weicher also genanntwird/
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wird/weil sich die Aonne/ !^>as ist der Sonnen Warme
darinnen mehret. Der Anfang desselben geschiehet ohn-
gefehr den ^ Tag desselben / da die Sonne den ersten
Grad des Krebs-Zeichens errreicht/ und im Mittags - Cir¬
ckel Meriälsnus) am höchsten stehet/ und in unserm mit¬
ternachtigen Halb-Theil der Erd-Kugel (l^emizpkXno
dorczli) den längsten Tag und die kürtzeste Nacht macht/
da indessen aufdem andern Theil der Erd - Kugel (»emiz.
pk-erio aultrali) gsgen uns über / der kürtzeste Tag und
die längste Nacht ist. Diese Zeit Heisset der fömmerliche
Sonnen-Stand (ZMirium «liivum ) nicht als ob die D
hie ruhete und stille stünde / sondern vielmehr wie unsere
alte Teutsche es genennet/Sonnen-Wende/ weilen die

Sonne 10 biMro »mmerzu aüsgejiieg<jn / liiiti.
wendet und abzusteigen beginnet/und das so gemächlich/
daß man um solche Zeit/ da der Sonnen-Weg (Lclipti»)
und der Mittel - Circkel (Aquzwr) fast einander ?«zUei
und ohne merckliche Abweichungs - Veränderung fort-
lauffen/ daß man in vierzehen Tagen kaum spüren kan,
wie sie aufs höchste im Mitrag - Circkel (Kienäizno) ge¬
stiegen/ und wiederum abwärts gehe/ und folglich derTag
kürtzer oder länger werde. Die bekannteste Tage und
unbewegliche Feste dieses Monats sind der
I f.» Virus. 22. ^cturiu». 24. )ot»nms des Täuffers. 2Z.
kern UNd k'iluli»

Tag Sonnen Aufgang Sonnen Untergang
Z 4 Uhr z Min. 7 Uhr 57 Min.6 4 — » — 7 — 59 —
9 z — 59 — 8 — 1 —

12 3 " 57 8 — Z —16 z — 56 — 8 — 4 —
19 z — 56 — z — 4 —22 z — 55 — 8 - 5 —
25 z — 56 — 8 — 4 —
-8 z — 56 — 8—4 --

§. 2.
Mit der Witterung soll sichs nach denen nachfolgen¬

den Vermuthungen verhalten:
In dieser Zeit sahen an die beste Thaue zu fallen/ wel¬

che allen Edel - Gesteinen/ die sie berühren/ mit der Zeit eine
höhere Krafft und Würckung mittheilen sollen.

Der Vollmond biß zum letzten Vierthei soll urplötzli¬
che Sturm-Winde bringen/wovon die Lufft unruhig ge¬
macht/ auch in dem Menschen selbst allerley Ungemach er¬
wecket wird.

In dem letzten Werthe! sollen gemeiniglich grosse
Wetter und Wasser-Güsse kommen/ welche von denen
durch die gegenwartige Hitze hinaufgezogenen Dunsten
wiederum herab fallen.

Wie es an Medardi- Tage wittert/so soll es einen
gantzenMonat/anderesagen gar viertzigTage lang/zu wit¬
tern pflegen: Deßgleichen von Johannis des Täusters-
Tage gesagt wird. Wovon aber eines so gewiß als daö
andere/ das ist beedes ungewiß ist»
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Der Heu-Monat (Julius.)
hat zi. Tage.

t^Jeser Monat/ als der funsste vom ^5srrio anzurech¬
nen/ist bey den alten Römern anfangs (^umriliz,nach-

mlö von dem Kayser/ulio. der in demselben geboren/)u¬

lms genannt worden. Kayser Carl der Grosse hat ihn
in Teutscher Sprache den Heu - Monat genannt / weil
man das Heu in demselben einzuerndten pflegt. Hie
tritt die Sonne ohngesehr den jj. Tag desselben in das
himmlische Zeichen des Löwens. Die benamte Tage
und unbeweglicheFeste sind der 2. ki-riX Heimsuchung.
22. Kisriz k^gzäslenz. 24. LlmlKns. 2s. /scobi. 26»^nns»

Tag Sonnen Aufgang Sonnenuntergang2 z Uhr 57 MlN. 8 Uhr z Min.
5 z — 59 ^ 8 — l ->
8 4 — l — 7 ^ 59 ^ii 4 — 5 — 7 — 57 "

!4 4 — 6 — 7 - 54 ^
17 4 — 9 — 7 — 5i ^
20 4 " 12 — 7 " 48 —
24 4 — 16 — 7 — 44 --
27 4 20 — 7 " 40 —
ZO 4 24 — 7 — z6 —

§. 4'
Von der Witterung vermuthet man was hie nechst

M!
Weil die Sonne vom )unic> her am höchsten gestan¬

den/und mit ihren geraden Strahlen den Erd-Boden be¬
reits erhitzet hat / so ist die Hitze um diese Zeit an, empfind-
Mn/und dringet so tieff in die Erde/daß die Feuchtig¬
keit aus denen Wurtzeln herausgezogen/und folglich Graß
undGetraide reiffwird.

Jetzt pflegen die jährliche kühle und liebliche Heu-
Monats-Lüffrlein (Lresise) von Mitternacht aus denen
Mem her zu wehen / da die Sonnen-Hitze auf denen
hohen Gcbürgen den Schnee zerschmeltzt. Sie pflegen
von Margareten - Tag 40. Tage zu wehen: Woraus die
Göttliche Vorsorge und liebliche Güte/ sonderlich gegen
Wanders-Leute/und die mit Feld-und anderer sauren
Arbeit ihr Brod gewinnen müssen / zuerkennen: Als wo¬
durch sie in der Hitze und Mattigkeit lieblich und anmutig
erquicket werden.

Um Margareten und Jacobi pflegen schwere Gewit¬
terzukommen.

Jetzt fallen schädliche Thau der Mel - Tau genannt /
wanns nemlich bey scheinender Sonnen regnet/wodurch
das Laub-und Krauter blattericht/ und wurmstichig wer¬
den: sonderlich wird die Weyde und Fütterung dadurch
offt beschädigt und ungesund / wanns nicht bald darauf
regnet.

Wann die Ameisen ihre Haussen um diese Zeit höher
und weiter als sonst gewöhnlich machen / so bedeutets einen
frühen und kalten Winter.

Es ist vom Aberglauben verdachtig/daß wanns am
Tage Maria Heimsuchung regnet / der Regen 40. Tage
währen soll: Nicht besser ist die Vermuthung/daß dieVor-
vder Nachmittags-Witterung an Jacobi-Tage die Wit¬
terung vor - und nach Weihnachten andeuten solle.

§. 5.

Der August-Monat (^uZuKus.)
hat zi. Tage.

<WAn halt dafür daß dieser Monat dem Kayser
^uAulto zu Ehren / der seinen Einzug in demsel¬

ben mit einen Triumph im Rom gehalten /das Königreich
Egypten in der Römer Gewalt gebracht/ über diß noch
des innerlichen BürgerlichenKriegs ein Ende gemacht/
und sonst der Stadt viel Guts gethan / nach seinen Na¬
men ^uzultus sey genannt worden / da er sonst von denen
Römern vom ^rrio an 5cxtilis das ist/ der sechste Mo¬
nat genannt ward. Kayser Carl/ mit dem Zunahmen
der Grosse/ hat ihn in Teutscher Sprache den Erndte,
Monat genannt/ weil man von dieser Zeit mit der Ernd¬
te und Einsammlung des Getraides beschädiget ist. Die
erbaulichste Erinnerung gibt der Name insgemein
der Äugst-Monat / das ist ein Vermehrer oder vermeh¬
render Monat/ (^ußuttus zb zußenäo) womit er in de¬
nen alten ^kicken benannt wird / weil der mildreiche
GOtt seine Gaben in demselben sonderbar in reicher
Maß augenscheinlich vermehrt / und mit freygebiger Hand
in der Erndte austheilet: Wofür man demselben so viel
reichen Danck schuldig ist / so vielmehr Gefahr von Vö¬
geln/ Mausen/ Würmern und gifftigen Ungeziefer / Kalte
und Hitze/ Reiffund Frost / Dorre und Nässe/ Regen
und Hagel-Wetter / Krieg und Verheerungen über das
liebe Gerraide gehet / ehe man Brod daraus backen kan.
Der Sonnen-Eintrirt in die Jungfrau geschieher den
LZ. Dieses Monats. Die merkwürdigste Tage und un¬
bewegliche Feste sind der Ketten - Feyer. 10.
^zurcncius. Is. kwise Himmelfahrt. 24. Lsrrkolo-
MXU5.

Tag Sonnen Aufgang Sonnen Untergang!
2 4 Uhr 29 Min. 7 Uhr ZI MM.
5 4 " ZZ —- 7 27 —
8 4 — ?8 — 7 22 —

li 4 ^ 4Z 7 —- 17 ^
15 4 — 48 — 7 '—' 12 —»
18 4 5Z — 7 7 —
21 4 ^ 59 7 1
24 5 " 4 6 -- 56 ^
27 5 9 — 6 51 —
zc> -6 — 15 6 45 -

Ooo §.6. Die-
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^ iwcen Taqedieses/und auf d,e ersten zween des Herbst-

§-6. ^ Monats/ und urtheilen davon den folgenden ganzen^^M-MsoM -nd-rWinnungM-ndeV-r- Mona,-,Dieser Monal,vu vsv» VV V*" ^ ^^ Herbst

H--bstZoff-n -mm sch-n-nH-rbst.

muthungen geben
Weil sich dieser ...

Herbst nahet/ so pflegt eine mcrcklicheVeränderungdes gen 4.um<-,,u> u.,^
Gewitters/ dem Aprillen - Wetter nicht ungleich / einzufal- hoffen sie einen schönen Herbst.

Nach dem ersten Viertel biß zur Mitte des Monats. ^.^nm^/dienollendsmvmeb- ^ UUlMN.dem ersten VMM vP zur itte vrv^tv..^
kommen g-schwmd- HSbst-Wmd^di-^^ -u°u>> > ^ 2 D>e Witterung von denen So«!'

w°r-M°na..n. §. 5-

andere druckte reiffen und abfallen / auch wurmstichig ^5. nz ^uzultus von zueenäo. (vermehren) her-
^-, !>en > davon besiehe unter andern 5ck^-r.

' '' Nach der Mitte des Monats pflegen von Ver ruf inrroä. zä ^us pub!. pzrc. spec. leü. i. c-p. 1. §.s.
ssx-ssszs.....

JSmssszV

alles Laub an denen Bäumen bleich u.i^ wc c . u. ^ ^wiß / daß das Wort ^uzuNu?(sosnnee
abzufallen pflegt. ,, „nd den Ansang demKäyser beygeleget wird) anders m Ansehung der

Gegen das Ende dieses Monatv a. . zk ^»«erUchen rvahl / anders aber in Ansehung v-r

desHerbst-Schcins enrstchec gem^l ^ Herbsts Regierung zu betrachten / in welcher letzteren Absicht sichmt'Winden abgewechselt/die dei. i ^ die Rom. Kayser mit Recht/Mehrer des Reichs nen-
"'°^ch .n.stch°num ^Z-«°.->-ung-snnd-N.b°I nmkönmn.

N° Wn>i Gärm« g-b°n Achtung ->uf d,e W-
Dasr .XXXV. Kapitel.

Die Witterung von denen Herbst - Monaten.

Inhalt.
5.1. D^r Monat Sdprember sammt darin» einfallenden ^qui-

noSio ^Urumn»Ii, Uiivewcglichen Festen und 1°»kelleu des
Auf und U-itergangs der Sonnen. ?. -.Witreiu-'g«» und
M"lkmassnng von ki'mffrigen. H.4.5. ü. Die be-de Mo-
nalOÄober und dlovember sammt juiommendeu'r^eUen/
Anmecckuiigen und Baucri, >Reguln.

§. l.

Der Herbst-Monat (8epremkei-)
hat zo. Tage.

^ Jeser ist des Sommers Ende und desHerb-
stes Anfang. Es hat aber der Herbst bey
denen Teutschen seinen Namen von der
Herbigkeit/ weil er herbe und der Gesund¬
heit des Leibes sonderlich zuwider ist. In
Lateinischer Sprache heißet er ^ucumnus

vom vermehren / (^mumnus zb zugenäo) weil er nicht
allein die Scheunen mit Getraid / die Keller mir Wein
und Bier / Und das Haus insgesammt mit allerhand
Früchten/ Aepffeln/B>rn/ Nüssen und dergleichen/wie

der vorhergehende ^uzult-Monatdas Feld füllet/ son»
d ern auch dabey viele gefährliche Zufalle vermehret. Sei¬
nen Anfang nimmet er/ wann die Sonne ungefehr den
j;. dieses Monats in das Zeichen der Waag eintritt/und
damit zugleich die andere Tag-und Nacht-Gleiche(^u>-
no^ium-iurumnzle)nracht. Hie nehmen die Nächte zu/
die Tage hingegen ab / biß an den winterlichen Sonnen-
standt (izolttirium brumzle.) Gleichwie nun die Schwal¬
ben und andere Vögel / so die Winter - Kalte nicht erdul-
ten können/ mit ihrer Ankunfft des Frühlings / also sind sie
mit ihrem Wandern des Herbstes Vorboten / denen die
Störche zum allerersten vorzugehen pflegen. Der erste
Herbst-Monatwurde von denen alten Römern 5-pttm-
der genannt/ weil er der siebende vom kl-n-rio angerech¬
net ist/welcher Name biß auf den heutigen Tag in der La,
teinifchen Sprache behaltet: wird. In der Teutschen
Sprach hat ihn Kayser Carl der Grosse den Witmoiut
geheissen. Jetzt Heisset er der Herbst-Monat/dieweilsich
der Herbst angezeigter Massen mit ihm ansänget. Die be¬
kanntesten Ta^e und unbewegliche Feste sind der i.
ckus. 8-Maria Geburt, i^smxerr. 21.Kwckxus.2z.
Ulickzcl.

Tag Sonnen Aufgang Sonnenuntergang t
f Uhr 20 Min. ö Uhr 40 Mm.!

f s ^ 26 —> 6 — 54 "
8 s — Z2 — 6 — 28 --

11 f Z7 ^ 6 — 2Z —
is s — 4? 6 ^

18 5 ^ 46 —* 6 — 11 "
21 s " 54 ^ 6
24 ! 6 0 — 6 —. 0
27 6 ' 6 — 5 54

I Zo 6 ^ 11 — 5 .49 --
5.2.BeW



§. 2^
Belangend die Witterung/so giebet dieser Monat

folgende Vermuthungen.
Der Anfang desselben bringet Menschen und Vieh

böse Dünst und Nebel.
Der Forkgang giebet frische Thau und Reiffe/ so das

wb von Venen Bäumen abwcrffen/und dieKrafft der
Käuter in die Wurtzel zurück neidet.

Nach der Mitte kommen zu Zeiten ein wenig warme
Regen/ auf welche dürre Winde und Äffte folgen / wor¬
aus eine unlustige undfäulichteLufft entstehet.

Im letzten Vierthel entstehen böse Nebel/Gewölck
und Regen.

Mit was Wetter der Hirsch am l. 8cprembr. oder
am Tage ^iäii in die Brunst tritt/ mit solchem soll er nach
m Wochen wiederum heraus tretten.

So der Hirsch etwas langsamer in die Brunst tritt/
sosolls ein Zeichen seyn/ daß es langsamer Winter werden

So esaufMatthaiTag schön ist / so soll solch Wet¬
ter noch vier Wochen dauren.

Die Alten haben um kvlickaeliz aus denen leeren und
msscn Eich -Aepffein eines nassen / aus denen dörren und
mgeschrumpffenenaber/eines dörren Jahres und kalten
Winters/ ein sonderlich Merckmahl genommen.

Wann die Gch-Aepffel früher als um Wckaelis.
md in grosser Menge wachsen/ so kommet ein früher Win¬
ter vor Weihenachten mit vielen Schnee.

Donnerwetter um i^icksciis sollen grosse Winde be¬
deuten.

Wann die Vögel vor Uickselis nicht ziehen / so
wird vor Weihenachten kein harter Winter vermuthet/
wol aber hat man sich eines gemäßigten Wetters zu ver¬
sehen.

Deßgleichen vermuthet man auch vom Regen an
Wcksclis,

Wanns die Nacht vor K5ickzelis hell ist/ so soll ein
hefftiger kalter Winter folgen.

So die Reiffen zeitlich vor Z^ick-elis kommen / so
sollen sie langsam nach Walpurgis kommen.

§. z.

Der Wein-Monat(OSober)
hat zi. Tage.

Der Heillose Kayfer vomirisnus hat diesen Monat
eine Zeitlang nach seinem Namen genannt/ nachdem er
aber ermordet ward / hat kein Kayser mehr begehret / daß
man einenMonatnachseinemNamen nennen solle/weil sie
es für ein unglücklich Omen oder Vorbedeutung gehalten.
Dannenhero dieser Monat seinen vorigen Namen Otto-
ber, aus Teutsch der achte Monat genannt / behalten/
weil er vom l^srrio an zu zehlen der achte ist. Kayser
dsrolus Uzxnus hat ihn den Wein - Monat genannt/ von
der Wein - Lese / so in denselben trifft. Den zz. Tag dessel¬
ben tritt die Sonne in das himmlische Zeichen des Scor-
pions. Die vornehmste Namens -Tage und unbewegli¬
che Feste sind der 4. krzncilcus, iS.OsIlus. iz.I^uczsder
LvznAeiitt,28- Limon UNdjuäzs. z i.V/olikZsnx.

-H-Z! 55-
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Tag Sonnen Aufgang Sonnen Niedergang

Z 6 Uhr 17 Min. 5 Uhr 4? Min.
6 6 2Z —> 5 —. 59 _
9 6 — 28 — 5 — Z2 —

12 6 — Z4 — s — 26 —
is 6 — 40 — s — 20 —>
18 6 — 4s — f — is --
21 6 — 51 — 5 — 9 —
24 6 — 56 — 5 4 —
27 7 — 1 - 4 59 —
zo 7 " 7 " . 4 — j-z —

§. 4»
Von der Witterung dieses Monats ist zu vermu¬

then/was hie folget:
In diesem Monat gehen wilde Winde/ Regen/Käl¬

te / und Schnee durcheinander / allermeist im letzten Vier-
thel / als um welche Zeit das Herbst-Wetter allgemach
winterische Art aiizunehmen pfleget.

§. s.

Der Winter-Monat (Novem-
der) hat zv. Tage.

Dieser Monat wird in Latein der November, das
ist/der neunte Monat von angenennet. Bey de-

dem nächst - künfftigen neuen Mond. Das Gegentheil dem weil er / sonderlich gegen das Ende / das M «M
aber würde man / so man darauf mercken solte / vermuth- winterisch machet. Wie äveminus in dem vierten-rfakren. seiner Bairischen Jahr - Bücher berichtet / ist er von Kän-lick eben so offr erfahren. ftmer Bairischen Jahr - Bucher berichtet / ,st er von Kay-

Wann viel Eicheln und Bücheln gerathen/so soll ein str Larolo kizzno der Wind - Monat genannt / weil sich
. --^r Winter mit vielen Schnee folgen. gemeiniglich starcke Winde in demselben erhebe« ^

Wann man die Schafe zu Abends mit Gewalt fort Sonnen Eintritt in das Zeichen des Schützens
ii muß / so solls Regen oder Schnee bedeuten. gemeiniglich den ö;. dieses Monats. Die benäht
Das übriae / so irdenen so genannten alten und bewegliche Feste sind der i. Allerheiligen. 11.

ken angeführet wird / ist so voller 5upcrliir>on und Aber- tmu« Bischoff. 19. Elisabeth. 25. Catharina. zo.
glaubens/ daß mans auch zu erzehlen Bedencken tragen
solte.

Tag Sonnen Aufgang. Sonnen Niedergang.
2 7 Uhr 12 Min. 4 Uhr 48 Min.
f 7 — i7 — 4 — 4Z .
8

7 — 22 —
4 — ?8 —

il
7 — 27 4 -- zz --

!4
7 — —

4 — 29 —
7 — z6 — 4 — 24 —

20
7 — 40 —

4 —- 20 —
2Z 7 — 44 — 4 16 —
26 7 — 48 — 4 — 12 —
29

7 -- s! — 4 — 9 —

§. 6.
Von der Witterung ist nachfolgendes zu mercken:
Dieweil der Sonnen Warme mehr und mehr

ichwach wird/ die Kalte hingegen eindringet / so wird die
aantze Natur in der Ruhe gesunden / und ist dannenhero
jetzt die verlassenste Zeit.
Die nachfolgende Sauren - Reguln beruhen auf

lauter Ungewißheit.
Ist es auf Martini Tag naß und gewölckicht / fi> fol¬

get ein unbeständiger Winter.
Ist es aber hell und klar/ so folget ein harter Winter.
Jsts aber neblicht/ so soll auch dergleichen Winter

folgen.
Wann man am Andreas Abend nach der Sonnen

Untergang/ da der Mond am Himmel stehet/ ein Glas
voll Brunn-Wassers geust / und das Glas in der Nacht
überläusst / so soll ein nasser Winter und Sommer folgen:

So sich aber das Wasser nicht ergeußt/ so soll ein harter
Winter und trockner Sommer folgen.

Die Bauers-Leute hauen den i.^ovembr. aus ei¬
nem Eichen - oder Buchen - Baum einen Span/ ist er inn-
wendig trocken/ so vermuthen sie einengelinden Wimer/
ist er aber feucht und safftig/so besorgen sie sich eines har¬
ten Winters.

Das Brust -Bein an der gebratenen Gans/ so es
braunist / soll Kalte/ so es aber weiß ist/viel Schnee be¬
deuten.

Allerheiligen bringet noch ein kleines Sömmerlein
von einigen Tagen.

Wieder Wolffs-Monat (der nach der Bauren-
Rechnung allezeit drey Tage vor Martini angehet) wit¬
tert/ also soll auch der Mertz wittern.

Wie sich die Lruma, das ist / der 24. Tag dieies Mo¬
nats anlasset/ so soll der gantze Winter durch beschaffen
seyn.

Da«



Das l^XXXVl. Kapitel.
Die Witterung von denen Winter-Monaten.

Inhalt.
DerMonatOecewb«-,sammt darinn tintteltenbenSol-
kitio unbeweglichen Festen, Tabellen der Tag«
und Nacht «Länge. §. 2. Vermuthlichekänfftige Witte«
runq. h. z.4.5.6. Beede Monat« I»v»sriu» undk°ebru,«
nu» sammt ihren AnmerckungenTabellen und vermuthlt«
chen Witterungen. § 7. Schließliche Anweisung wie bey
der Haushaltung ju verfahren / wann die das Jahr durch
vorher angezeigte ungewisse VermuthungenderWitterung
etwan änderst oder gar widrig ausfallen / und wie man sich
alsdann in die gegenwärtig« Zeit und Witterung zu beque¬
men habe.

§ 1.

Der KhristMonat December
hat zi. Tage.

Aeser Monat ist desHerbstesEnde / und
des Winters oder letzten Jahr-TheilsAn-
sang/ da die Sonne in das himmlische Zei-
chen des Stein-Bocks tritt / welches den

dieses Monats um l^ucise geschiehet.
Hie fallt der winterliche Sonnen-Stand

(8Mjrium bmmzle) ein / da die T hinunter gegen Mit-
tag zu gehen aufhöret / und sich wiederum allgemach ge¬
gen Mitternacht erhebt : Womit der kürtzeste Tag allge¬
mach wiederum zu- die lanqste Nacht aber abnimmt. In
Latein wird er December /das ist/der zehende Monat vom
KKmo an zu jehlen / genannt. Die Teutschen haben ihn

aufKaisers^awIi kl. Anordnung den Hilic-oder Heilig-
Monat genannt / weil die heilige Advent-Zeit und Ge¬
burt unsers allerheiligsten Seligmachers JEsu Christi
heilige Gedancken in demselben erfordert. Heutiges Ta¬
ges wird er von dem heiligen Christ-Fest/ so die Christliche
Kirche in demselben feyerlich begehet/ der Christ-Monat
genannt. Die merkwürdigsteTage und unbewegliche
Festesindder 4. Lzrbsrz. 6.^icolsus. 8. Em¬
pfängnis. i z .l-ucis. 2l.lkomzs. 2s. Das Fest der
Geburt Christi. 26. 5. Lrepk ,nus. 27. joksnnes der
Evangelist.

Sonnen Aufgang Sonnen Untergang
7 Uhr 54 Min, 4 Uhr 6 Min»
7 — 57 — 4— z —
7 59 ^ 4 — 1 —
8 " 1 z — 59
8 ^ Z ^ ? —' 57 ^
8^ 4 — z — 56 —
8^ 4 — Z 56 —
8-^ f ^ Z — ^
8 4 — z ^ 56 —
8 " 4 — z — 56 —
8 — z — z .. 57 —

§. 2.
Von der Witterung dieses Monats pflegen nach¬

folgende Vermuthungen gemachet zu werden:
Ooo z ^ Gelin-

AndereS Buch.
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^ ^er^lnfana aber ist nachmals veranderr / und von dem
Gelindes Wetterum Weihnachtenm em ^oll) Jenner genommen worden / wobey es biß anher

^dN>a"M'''»swäh--nw--d-: Das.ft/w»nns ^ ^ di-s--M°n°, m Ämms»,,
^^^rr'lntert/fowintcrts nach. .„fallet/ sprach-Endunglanusr.us. welches Wort einige von

J-Ä°rdaSCH..st-Z-std-mdasist, -in- Ui-,W-nUch»,
. . ^<ahr soll hernach folgen / so es aber gegen oem ^ vermeinen : Dann wie man durch emeMr m
Ü ?n und abnehmenden Mond kommet / >e ge^chlachter ^ ^ ^„tte / alfotrette man auch durch denJenner

er es seyn soll. „ , ^ in das ^tahr. Andere fuhren seinen Ursprung von dem

.«ii / welches ziemlich genau eintreffen soll. Wenn ne ^ Vermuthlichhaben die Heyden gehöret,
dem zu/ das .st/ zurück breit/ voMmc^

der vordereTheuaberspitzigundschmalsey/ so bedeute es tz derselben gesehen habe / woraus sie Anlaß ge-
^n lanaenund harten Winter. . kommen/ ihren lanum so wol an dem vordem alshimern

So es in diesem Monat donnert/ solls das ^a) mit einem Gesicht zu dichten / oder daß
M<iinde haben. er /in der Thür des neuenJahrs stehend/ins vergangene zu-

v»el Win beginnt zu langen/ x und ins künffrige vor sich hinaus sehe. In der Teut-
sokonnnt die Kalt gegangen, ^ auf sehen Endung he.sset er Ienner^ Der ^ayftr Carlder

Wasimübrigen der Christ-Tag /nachdem cr aus derTeulsthenSprach den MmeMo-
die Wochen-T^ fällt / vorBedeurm ö ^ genennet / vermuthlich daher / weil er unter denen
ckesalles^ so u"g"e.mt / u»^ 'Zi ter-Monaten der mittelste.st Den z;. dieses Mo-
Oberen so verdächtig/ daß es kemer Erzehlung werth i,r. ^ ^ ^ Sonne in das himmlische Zeichen d^sWa,-
^ ^ < z ser-Manns. Die merckwürdigsteNamen und unbeweg-

^ licke^estesind hie der i. das Fest der Beschneidung Gri-
Der Kenner ( ^anuarms ) lch '^^e Jahrs-Fest genannt. 6. das^-cst der Er-

Tag Sonnen Aufgang Sonnen Untergang
Z 8 Uhr i MM. z Uhr 59 Min.
6 7 ^ 59 — 4 " I —
9 7 57 ^ 4 " z ^

12 7 " 54 " 4 ^ 6 —
is 7 51 — 4 9 ^
18 7 48 — 4 — 12 —
21 7 " 44 " 4 — 16 —
2Z 7 " 40 -- 4 20 —
26 7 — z6 -7- 4 24 —
29 7 " ZI — 4 ^ 29 —

§. .4

Was von der Witterung von gewissen Tagen auf
das gantze Jahr hinaus verkündiget wird / ist fast durchge-
hends von dupcrliition und aberglaubiger Tage - Mahler¬
ey verdachtig / das wahrscheinlichste ist nachfolgendes:

So der Winter und namentlich dieser Monat un¬
gewöhnlich milde ist / so folget nun bald ein guter Früh¬
ling und heisser Sommer.

Wann vor und in dem Jenner nicht viele Fröste und
Schnee kommen / so kommen sie gemeiniglich imMertzen
und April.

§. 5.

Der Hornung kebrugrillZ
hal28.Tage.

t?>Jeser Monat hat seinen Namen vermuthlich von ei-
^ nem heydnischen Götzen/ dem kebruo, der auch ?Iuco
geheißen / biß hieher behalten/ welchem zu Ehren die Hey¬
den zu Rom besondere Opfer / kebruz genannt/ thaten/
und die Sradt mit angezündeten Wachs-Lichtern reinig¬

ten/ damit die Seelen der Verstorbenen/ jv in des?ebmi
oder eiucoms Gewalt zu seyn geachtet wurden / Ruhe er¬
langen mögten. Sonsten wurde er auch Huinrilis ge¬
nannt. In Teutscher Sprachewird er.der Hornung ge¬
nannt/ weil der Hirsch in demselben seine Hörner abwerf-
fen/und jahrlich neue erlangen soll. Drey Jahr nachein¬
ander hat er ^8. Tage / aber im vierten / welches allezeit
ein Schalt-Jahr ist/ werden ihm 29. aus der Ursache / die
oben angezeigt ist / gegeben : welche er zwar vor langer
Zeit alle Jahr gewöhnlich gehabt haben soll / aber die-
Römer sollen ihm einen genommen / und dem äugult-
Monat/welchervorher nur zo. hatte/ demKayser^uzu-
tto zu Ehren einverleibt haben. In diesem Monat ohn-
gefehr dentritt die Sonne in das Zeichen der Fische.
Die bekannte Tage und unbewegliche Feste sind hie der 2.
klari-e Achtmeß. S.Oororkez.14. Vzlenrinus. 22. kcr-
li Stuhl Feyer. 24. I^zrrki-is. Gemeiniglich' fangt sich
in demselben die Fasten-Zeit an.Der erste Sonntag dersel¬
ben Heisset dZuinquüAelimz, weil er der funffte Sonntag
vor dem?zss,ons-oder Pzim-Sonntage ist: Gestalten auch
der sechste Zex^esims für 5ex», der siebende5epmzzzlimz
anstatt Seprimz, und der vierte (^uzchzZelims, an statt
(Zuiircs genannt wird.

Tag
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Tag Sonnen Aufgang. Sonnen Unterqanq.
i 7 Uhr 27 Mm. 4 Uhr z z Min.

4 7 22 4 Z8 —

7 7 -- 17 4 4Z ^
10 7 — 4 — 48
i? 7 -- 7 4 ^ 5Z
16 7 — 1 4 ^ 59 --

6 — s6
——

5 ^ 4 "
22 6 — s! s ^ 9

2s 6 — 45 is

28 6 — 40 5 ^ 20 —

§. 5.

Von der Witterung dieses Monats hat man viel

Mmerckungen gemacht / wovon wir nur diejenige darinn

mch einige vernunsstmässge Wahrscheinlichkeit zu finden

stynmögre/bemercken.

Es pflegt jetzt noch starcke Kalte zu geben nach der

alten Rege!: Auf^riX Lichtmeß haben wir den Winrer

Mattheis brichts Gß/ findt er keins / so macht er eins.

Äufunzeitige Wärme pflegt gemeiniglich eine rauhe

Me zu kommen. ^

Wann die gefangene Vögel gar fett sind / so soll es

Schnee und Kalte bedeuten.

So lang die Lerch vor Lichtmeß singt/ so lange soll sie

Wach schweigen.

Wanns aufLichtmeß-Tag hell und schon ist/ so blei¬

bet der Dachs im Loch/ denn er spüret/ daß noch Winter-

Kälte vorhanden ist: Wann aber das Wetter ungestümm

iMegen und Schnee vermenget ist / so kreucht er Her¬

rn / und fürchtet keinen Winter mehr»

§. 7-

Wie diese Gewitters-Vermuthungen in derHaus-

kltung zu gebrauchen / und nutzlich angewendet werden

Den / davon hat der Haus-Vatter keiner weitem Anwei¬

sungnöthig / als daß er bey seinen Feld-und Garten-Ar¬

beiten und insgesammt in allen übrigen vorzunehmenden

Geschäfften/ die ausser Hauses entweder im Regenwetter

oder Sonnenscheine verrichtet werden muffen / diejeni¬

gen Vermuthungen / die er hie zusammen getragen fin¬

det/ gegen einander vernünfftig überleget : Und so dann

im Namen GHttes seine vorhabende Arbeit hiernach aw

stellet. Wo er nun die Vermuthungen seiner verlangten

Witterung entgegen zu stehen finden solte/ daß er an statt

des Sonnenscheins Regenwetter zu besorgen hätte/ so ist

ihm'am sichersten gerathen / so er sich in die Zeit beque¬

mend / seine Verrichtung lieber biß auf bessere Vermu¬

thungaufschiebet / als denenselben gerade entgegen alles

waget: Es wäre dann/daß die Umstände der Zeit / oder

sonst ein anderer augenscheinlicher Nothfall / so dazu käme,

dißmal etwas zu wagen erforderte/ und so ers nicht wa¬

gen/ sondern mit der Arbeit biß zu bequemer und gelege¬

ner Witterung warten wolte / der Schade durch solch

Verweilen eben so groß/wo nicht gar noch mißlicher zu be¬

sorgen seyn müste / als wann er sie bey ungewisser Witte¬

rung verrichtet hätte: Indem sich dieselbe von einer von

ohnfehr sich findender Ursach wider alles Vermuthen

ändern / und dem Vorhaben bequem und diensam in einee

Nacht werden kan. Bey dieser Ungewißheit aber würde

es einer Haushaltung sehr vertraglich seyn / wo der Haus-

Vatter allezeit gewisse Arbeiten / die unter dem Dache ge¬

schehen können / im Vorrath zu haben bedacht ist. Sol¬

chem nach schliessen wir diese bemerckte Vermuthungen

mit des klugen Haus-Lehrers Erinnerung in seinem Haus-

Buch c. 16.19. Was GOtt thun will / daß siehet nie-

man d/ und das Wetter/so vorhanden ist / mercket kein

Mensch / und Er kan viel thun / deß sich niemand verstehet:

daß auch daher der berühmte ösrrkolomzeus

Zculrcruz. der doch von dergleichen Wetter-proZnolticis

viel hält und schreibt / gleichwol den Rand des Blats/

auswelchem die Witterung und andere?mzr>osticz in de¬

nen Calendern stehen / das Lügen-Feld schon längst

genannthat.
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